außerhalb pro Quartal incl, Porto 6 Mark 50 Pf. — 
Raum einer ſechstheiligen Betit-Zeile 20 Pf., Reclame 


Nr. 107. Morgen Ausgabe. 


Moderne Staatswirthichaft. 

Der fpringende Punkt der polttiſchen Entwickelung bei und, wie 
in den übrigen continentalen Staaten iſt ſeit langer Zeit die Hand⸗ 
habung des Budgetrechtes geweſen. Die Wahl des engliſchen Unter⸗ 
hauſes beruht darauf, daß in der ganzen ausgedehnten Staatsmaſchine 
kein Pfennig ohne feine fpecielle Genehmigung zu irgend einem Zwecke 
ausgegeben werden darf. Andere Volksvertretungen find bemüht ge: 
weſen, ſich nach dieſem Vorbilde zu entwickeln. Dem preußiſchen 
Volke blieb bei Erlaß feiner Verfaſſungsurkunde die Gewährung des 
vollen Einnahmebewilligungsrechtes verſagt, aber ſeit zwanzig Jahren 
iſt das Abgeordnetenhaus unausgeſetzt bemüht geweſen, ſeine Befugniſſe 
wohl zu verclauſuliren und auszudehnen. Wir erinnern an die 
Speclaliſtrung des Budgets in Folge des Hagen'ſchen Antrages, an 
die Contingenttrung des Staatsſchatzes, an die Clauſeln, durch welche 
das Veräußerungsrecht der Regierung an Staatseiſenbahnen beſchränkt 
wurde, an eine Reihe ähnlicher Beſchlüſſe. 

In einem ſtarken Einfluß der Volksvertretung auf die Finanz⸗ 
Verwaltung erblickte man nicht allein die ſicherſte Handhabe der Frei⸗ 
heit, ſondern auch das Mittel, um in der ganzen Verwaltung eine 
ſtrenge Ordnung aufrecht zu erhalten. Nur in einer ſtreng controlirten 
Verwaltung iſt eine tadelloſe Oidnung aufrecht zu erhalten. Der 
Abſolutismus hat überall zu finanziell unhaltbaren Zuſtänden geführt; 
ehrliche Durchführung des conſtitutionellen Syſtems iſt das beſte Mittel, 
finanziell haltbare Zuſlände zu ſchaffen. Ein geordnetes Finanzweſen 
iſt am leichteſten dort aufrecht zu erhalten, wo ſich der Staat auf die 
ihm unzweifelhaft zufallenden Aufgaben beſchränkt und einer eigent⸗ 
lichen wirthſchaftlichen Thätigkeit fern bleibt. 

Preußen iſt in dieſer Beziehung von jeher ungünſtiger geſtellt ge⸗ 
weſen, als andere Staaten. Sein werbend angelegtes Vermoͤgen, in 
Domänen, Forſten, Gruben, Hütten und mancherlei anderen Unter⸗ 
nehmungen beſtehend, iſt von vornherein ſehr beträchtlich geweſen. 
Später geſellten ſich dazu Eiſenbahnen. Indeſſen mit den Erträgen 
aus Domänen und Forſten, Gruben und Hütten war die Regierung 
von den Conjuncturen des Weltmarktes abhängig und mit den Eiſen⸗ 
bahnen verhielt es ſich ebenſo, ſo lange ſie gegen ein mächtiges Privat⸗ 
Eiſenbahnweſen zu concurriren hatten. Seitdem die Regierung das 
Eiſenbahnnetz allein beherrſcht, verlieren die Einnahmen aus ben 
Eiſenbahnen immer mehr den Charakter eines Geſchäftsgewinnes und 
nehmen denjenigen einer Gebühr an. 

Am meiſten aber droht die alte Art der Staatswirthſchaft durch 
den Entwickelungsgang erſchüttert zu werden, welchen das Verſicherungs⸗ 
weſen jetzt anzunehmen verſpricht. Ein Aufſatz aus ſachverſtändiger 
Feder, welchen die „Boͤrſen⸗Zeitung“ veröffentlicht, weiſt nach, daß 
die „Reichs⸗Unfallsverſicherungs⸗Anſtalt“, welche jetzt projectirt iſt, 
binnen fünfzehn Jahren nach ihrem Entſtehen 323%, Millionen Mark 
an Prämien⸗Reſerven zurückgelegt haben muß. Der Verfaſſer ver: 
ſichert, daß er überall die niedrigſten Anſätze genommen habe und da 
über die einzelnen Coefficienten, welche bei dem Geſchäfte zum Anſatz 
kommen, ſehr große Unſtcherheit herrſcht, fo iſt es gar nicht unmöglich, 
daß dieſe Summe um ſehr vieles höher ausfällt. Nun ſoll ja aber 
die Unfallsverſicherung eingeſtandenermaßen nur ein erſter Schritt auf 


Mozart's „Entführung“. 

Mozart's „Entführung“, das zweite ſeiner epochemachenden dra⸗ 
matiſchen Meiſterwerke, iſt ein deutſches Singſpiel, alſo feinem Stile 
nach der erſten großen Oper des Melſters, dem „Idomeneo“ als einer 
Opera seria im weſentlichen entgegengeſetzt. 

Das deutſche Singſpiel beruhte auf der franzöſiſchen Operette und 
war in der Mitte des vorigen Jahrhunderts durch Chr. Felix Weiße 
in Leipzig von Paris durch Ueberſetzung und Nachbildung nach 
Deutſchland verpflanzt worden. Der Nachdruck lag hier ganz auf dem 
dramatiſchen und alſo geſprochenen Dialog, der aber im leichten und 
durchweg heiteren Genre gehalten war. Der Geſang betraf zunächſt nur 
einzelne Lieder, dann auch wohl komiſche Duette und Enſembles ver⸗ 
ſchiedener Art. Die Einführung des Singſpiels traf mit den Be 
ſtrebungen der deutſchen Dichtung um ein nationales Drama zuſam⸗ 
men und ein Natlonalſingſpleltheater zu begründen ward bald das 
Ideal derjenigen Fürſten, die vor allem unſere geiſlige Selbſiſtändig⸗ 
keit wieder herzustellen trachteten. Denn raſch hatten auch unſere 
größeren und größten Dichter ſich des neuen Genres angenommen. 
Man kennt Goethe's „Claudine von Villabella“ und „Erwin und 
Elmire“. Ebenſo hatte Wieland eine „Alceſte“ und eine „Roſa⸗ 
munde“ geſchrieben, die den Rahmen des Singſpiels ſogar zu elner 
wirklichen deutſchen Oper erweitern ſollten. Goethe bemühte ſich viel 
um die Verwirklichung dieſer Bestrebungen und praktlzirte mit einem 

chweizer Namens Kaifer emfig an der Herſtellung entſprechender Muſtk. 
Aber da kam die „Entführung“ und ſchlug, wie er ſelbſt fagt, alle 
ieſe Bemühungen todt. Sie faßte eben ſämmtliche Beſtrebungen 


auf dieſem Gebiete mit einem genialen Griffe zuſammen und der 


ochüberragenden Naturbegabung kam hier zugleich die praktiſche 
u und Beherrſchung jedes Stiles und Genres der Mufit 
e. 


„Die „Entführung“ iſt im Jahre 1782 für jenes Nationalſing⸗ 
ſpieltheater geschrieben, das einige Jahre zuvor der fo echt deutſch ge: 
finnte Kaiſer Joſeph II. in Wien errichtet hatte, und bleibt die einzige 
wirklich vollendete und daher dauernd bleibende Frucht dieſer edeln 
Beſtrebungen. Der Text war eine ſchon mehrfach bearbeitete ein⸗ 
fache Entführungsgeſchichte, von dem Franken Belmonte nebſt feinem 
Diener Pedrillo im Harem des Paſchas ausgeführt, der zuletzt auch 
großmüthig genug feine geliebte Conſtanze aus der Gefangenſchaft 
entläßt. Allein es war Manches in dieſem Stoffe, das in Folge 
perſönlichen Erlebens in Mozart's eigenem Weſen und Empfinden 
Wiederhall fand. Man kennt aus feinen Briefen (2. Aufl. Leipzig 
1877) die ſchmähliche Behandlung, die er in dem Vorzimmer feines 
Erzbiſchofs fand, als derſelbe ihn nach dem Erfolge des „Idomeneo“ in 

ünchen zu ſich nach Wien, wo er ſich Geſchäfte halber vorüber⸗ 
gehend aufhielt, berufen hatte, um ſich, wle Mozart's Ausdruck lautet, 
Mit ihm zu „glortren“. Es lief bei dieſem Glortren aber zuletzt 
darauf hinaus, daß der Erzbischof ihm, der doch jezt in Wien viel 

t und noch mehr zu gelten und zu werden trachten mußte, viel: 
mehr überall „wie ein Lichtſchirm“ war und ihn überall ausſchloß, 
wo die Höhere Geſellſchaft edle Kunſt hören wollte und hiezu ſogar oft 
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Breslauer 
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Expedition: enſtraße Nr. 28. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Auſtalten Me 22 die Da welche Ssuntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonnabend, den 5. März 1881. 


dem Wege der Verſtaatlichung des Verſicherungsweſens fein. Andere So bleibt denn bei der Verſtaatlichung des Verſicherungsweſens 
Zweige ſollen ſpäter in Angriff genommen werden und die genannte] nur die Schattenſeite deſſelben beſtehen: der Staat verwandelt ſich in 
Summe würde in das Unermeßliche wachſen. eine ungeheure Vermögens⸗Verwaltung, in welcher die Aufgaben des 
Nun denke man ſich eine Anftalt, welche mehrere hundert Millionen | Rechtsſtaats bis zur Unſcheinbarkelt verſchwinden. 
allein an Prämienreſerven beſitzt und für dieſe eine werbende Anlage Breslau, 4. März. 
3 8 eee zen Die ik wie va der ee er 3 5 
5 5 | ciell, daß die Nachricht über den uß eines formellen Bündniſſe 
e ee eines conſtitutionellen Syſtems auch nur zwiſchen den Seceſſioniſten und der Fortſchrittspartei unrichtig ſei. Sie 
Man könnte vielleicht einwenden, eine parlamentariſche Controle eee 7 u er gar 5 3 ee eee 1 
ließe ſich vielleicht einfügen. Ja, das ginge allenfalls in der Weiſe Een ee wi vr itt 8 = a 85 les 6 3 die Nachricht 
zu machen, daß wie jeßt jedes Haus drei Mitglieder in die Staats: |; daß die im eie —.— er 180 ir ee e ter, 
ſchuldencommiſſton entſendet, fo auch der Reichstag einige Mitglieder mit, daß die „im eigentlichſten und wichtigen Sinne co . 
wählte, die an der Verwaltung der Reichsverſicherungs⸗ Anſtalt theil⸗ in der deuſſden Nation weit zablreicher find und weit mehr ins Gewicht 
nehmen. Indeſſen wäre das feine eigentliche parlamentariſche Con⸗ fallen, als die liberalen,“ und daß es nur der Organiſation und der Energie 
trole; das Parlament ſelbſt gewönne keinen Einblick in das ganze ſeitens der Conſervativen bedürfe, um dieſe Erſcheinung zum ecla⸗ 
Getriebe der Verwaltung und auch die drei gewählten Mitglieder tanten Ausdruck Be bringen. Nun immerhin; = mehr ſich 55 Con 
würden ſich mit einer ſehr beſcheldenen Rolle begnügen müſſen. Die ſervativen über ſich ſelbſt täuſchen. um fo weniger wird es ihnen gelingen, 
Regierung aber gewönne eine Macht und die Verfügung über Geld- die Erſcheinung zum eclatanten Ausdruck zu bringen, d. b. zablreiche con⸗ 
ſummen, von denen der abſolute Staat ſich niemals hat elwas ſervative Wablen zu erzielen. Die Zeit liegt noch nicht ſo weit binter uns, 
träumen laſſen. in welcher die conſervative Partei nicht einmal ein Dutzend conferbatibe 
Prämienreferven find im Weſentlichen nichts anderes, als Erſpar⸗ Abgeordnete ins preußiſche Abgeordnetendaus brachte; ſie kann wieder 
niſſe, die ſich Jemand zurückgelegt hat, um ſie entweder im hohen kommen, und ſie wird wieder kommen, wenn die Conſervativen mit neuen 
Aller zu verzehren oder ſie nach ſeinem Tode ſeinen Hinterbliebenen Steuern weiter fo liebäugeln, als in den letzten Jahren. Mit dem conſer⸗ 
zu überweiſen und die er zu dieſem Zwecke bei einem Geldinſtitute |dativen Haufe ift es längft vorüber, und der Fortſchrittspartei babt Ihr es 
hinterlegt. Erſparniſſe zu machen iſt der weſentlichſte Inhalt der außerordentlich erleichtert, nicht nur ihren früheren Standpunkt zu be⸗ 
Verpflichtungen, die Jemand übernimmt, der ein Lebens⸗Verſicherungs⸗ baupten, ſondern auch ibren Wirkungskreis zu erweitern. Wir wünſchen 
geſchäft abſchließt. Durch das Unfall⸗Verſicherungsgeſetz will das Reich] weiter nichts, als daß die Conſervativen fo fortfahren, wie ſie angefangen 
gewiſſe Klaſſen von Perſonen zwingen, derartige Erſparnſſſe zu machen] baben, und ſich von ihren eigenen Organen durch falſche Nachrichten in 
und über diefen Zwang ließe ſich ja reden. Es will fie aber zweitens] Schlummer wiegen laſſen. 5 ; 
zwingen, ihm ſelbſt, dem Reiche, dleſe Erſparniſſe zur Aufbewahrung) Die Andeutungen über neuere Transaclionen zwiſchen Preußen und 
anzuvertrauen und hier iſt der Punkt, bei welchem ſchlechthin der[ Rom baben, wie die „Tribüne“ ſchreibt, ſeit geſtern nicht nur an innerer 
Einſpruch beginnen muß, weil ſich für einen ſolchen Schritt gar kein] Conſiſtenz gewonnen, ſondern auch über den In halt der Verhandlungen, 
Grund auffinden läßt. über Leiſtung und Gegenleiſtung kommt allmäblig einiges Licht. Wie immer 
Man fagt, wenn das Reich die Menſchen zum Sparen zwingt, in ſolchen Fällen, fehlt et auch bier nicht an Meldungen, die den That⸗ 
müſſe es ihnen auch einen Platz anweiſen, wo fie ihre Erſparniſſe]ſachen vorgreifen. Zu dieſen rechnen wir die Nachricht des „Hann. Cour.“, 
unbedingt ſicher anlegen können, und ein ſolcher Platz ſei bei keiner derzufolge das Paderborger Domcapitel einen Bistbumsverweſer gewählt 
Privatgeſellſchaft, ſondern nur beim Reiche zu finden. Richtig iſt an und dem Oberpräſidenten von Weſtfalen bereits die Anzeige erftaitet babe. 
dieſer Behauptung, daß keine Privatgeſellſchaſt eine abſolute Sicherheit] Daß die Dinge fo weit noch nicht gebieben fein können, zeigt u. A. die, fei 
bieten kann; unrichtig iſt, daß das Reich oder der Staat eine abſolute es wirkliche, ſei es vorgeſchützte Unkenntniß, mit der man im Centrum, 
Sicherheit bieten kann. Eine abſolute Sicherheit giebt es nun einmal ſelbſt unter deſſen nambafteften Mitgliedern, den angeführten Thatſachen 
in irdiſchen Dingen nicht. Hundert Jahre lang hat man in Preußen, gegenübertritt. Wie es beißt, wird ſogar eine Kundgebung in ultramon⸗ 
um den Waiſen abſolute Sicherheit zu ſchaffen, fie gezwungen, ihr tanen Organen beabſichtigt, die keinen Zweifel darüber laſſen ſoll, daß die 
ererbtes Vermögen in gerichtlichen Depofitorien aufzubewahren. Es] Centrumspartei nicht entfernt an Compromiſſe denkt, um die Beilegung des 
kam aber vor, daß Diebe in ſolche gerichtliche Depoſttorien einbrachen] Culturkampfes zu erreichen. Ob und wie weit mit folder Kund⸗ 
und die unglücklichen Erben verloren das Ihrige. Daß Gläubiger] gebung ein Druck oder eine Oppoſitions erklärung gegen Rom beabſichtigt 
des Staats beeinträchtigt wurden, wenn dieſer in Folge von Revo: ſein könnte, entzieht ſich der Beurtheilung. Jedenfalls käme der Schritt, 
lution oder Krieg feine Verpflichtungen nicht erfüllen konnte, dafür] wie es ſcheint, zu fpät, um die Annäberung zwiſchen Staat und Curie 
liefert die Geſchichte fo viele Beiſpiele, daß es überflüſſig wäre, ſie noch aufzubalten. Nach einem Epecial-Telegramm aus Poſen beftätigt das 
einzeln aufzuführen. Die abſolute Sicherheit bietet der Staat ſo dortige Organ des erzbiſchöfliczen Stuhles aus römiſcher Ouelle, daß es 
wenig, wie ein Privatinſtitut. ſich 


U 


den Kaiſer einlud. So kam es zu heftigen Auseinanderſetzungen, Aeußere Umſtände verzögerten fretlich die Ausführung des Ganzen 
die damit endeten, daß der erzbiſchöſliche Oberſtküchenmeiſter den] bis zum nächſten Sommer. Aber Mozart erlebte derweilen jene 
Künſtler, dem ſchon die Aureole des Weltruhms die Stirn umſtrahlte, Dinge, die ihm ermoͤglichten, ſeine Feder ſo recht in das feurige Naß 
mit einem Fußtritte zur Thüre hinauswarf. e zu tauchen, aus dem jene wundervolle Farbentiefe und Süßigkeit 
Infolge dleſer Rohheit verließ Mozart ſofort den Dienſt des Erz: ſtammen, die außer ihm nur Rafael hat. So recht aus Herzensnoth 
biſchofs — wie der Herr, fo der Knecht — und dies, wie feine Ab: und Herzensſeligkett iſt daher dieſe „Entführung“ gewoben. „Er ver: 
ſicht, jenem „hungrigen Eſel die handgreifliche Antwort nicht ſchuldig] ſchrieb ſich“ oft bis 1 Uhr Nachts: „und dann um 6 Uhr wieder auf!“ 
zu bleiben“, führte ihn zu den herbſten brieflichen Auseinderfegungen | jagt er. Er folgte zwar auch hier 
mit feinem Vater, in denen fein liebendes Pflichtgefühl ihm mit dem] Empfindungen“ und freute ſich ſelbſt „recht ſehr auf dleſe Oper.“ 
perſönlichen Selbſtbewußtſein und rein menſchlichen Gefühle den] Allein zugleich achtete er auf den Wiener Geſchmack, der in dieſem 
ſchwerſten Kampf bereitete. Genre auf leichtbeſchwingte Heiterkeit und draſtiſche Komik ging. 
In dieſer inneren Noth fand er liebevolle Aufnahme bei einer] Dieſe walten deun auch in dem Werke vor und brachten den an die 
Famille Weber, die er von Mannheim und München her kannte, Opera seria attachirten Kalſer Joſef ſpäter zu dem ungerechten 
und bald war Aloyſias jüngere Schweſter Conſtanze ſeine geliebte] Worte: „Es war nicht viel daran!“ Im Gegentheil erreicht Mozart 
Braut. Aber auch hier wurden ihm ſchwere Stunden und Tage be⸗ hier, wo er, wenngleich in beſcheidenen Poeflegrenzen, fein 
reitet, fo daß er die eigene Geliebte bald ebenſo wie die Belmontes, „geliebtes Deutſch“ zu Muſik zu verkörpern hat, einerſeits den innigſten 
in Gefangenſchaft ſehen mußte. Ja er follte zuletzt feine Braut auf] Gemüthston, andererſeits hoͤchſt charakterlſtiſche Zeichnung, und vor 
olche Weiſe aus den Händen ihrer Mutter und ihres Vormundes Allem einen Humor, der in manchen Fällen ſchon wahrhaft Shake⸗ 
zu reißen haben, daß er feine Heirath ſpäter ſelbſt die „Entführung ſpeariſch if. „Man ſieht das Zittern, das Wanken, man ſieht, wie 
aus dem Auge Gottes“ nannte. So hieß nämlich das Haus, wo ſſich die ſchwellende Bruft hebt, welches durch ein Crebcendo ausgedrückt 
die Familie Weber am Peterplatz wohnte. iſt, man hoͤrt das Lispeln und Seufzen, welches durch die erſten 
So war durch des Lebens Unverſtand und Rauhhelt fein Gemüth] Violinen mit Sordinen und eine Flöte in Uniſono ausgedrückt iſt“, 
nach den verſchiedenſten Seiten und in feiner vollen Tiefe ergriffen.] ſchreibt er ſelbſt von jener Arie Belmonte's, die denn auch das Lieb⸗ 
Gerade dieſe ausgeprägte Gefühls⸗ und Gemüthsſeite aber war es, lingsſtück von Allen, ja von ihm ſelbſt war. Und doch entzückte ſein 
was überhaupt der deutſchen Muſik als charakteriſtiſche Unter] ‚Wenn der Freude Thränen fließen“ noch hoͤher. Es enthält aber 
ſcheidung beſonders in der Inſtrumentalmuſik zu eigen war, wie gerade auch die Stelle „Ach Conſtanze, dich zu ſehen, dich voll Wonne und 
in dem deutſchen Singſplel vom einfach ſinnigen Liede bis zum voller⸗ Entzücken an dies treue Herz zu drücken!“ — eine Stelle, an der 
tönenden Wiederhall der deutſchen Bruſt ganz neue Erſchließungen die Muſik zuerſt völlig die Sprache ernſter männlicher Liebe und voller 
menſchlichen Innenlebens gebracht wurden. Schon Ph. E. Bach forderte | Seelenhingabe bekundet hat. Dieſer Charakter des deutſchen Jünglings 
von der Muſik, fie folle vor allem das Herz rühren, und Haydn begründete und Mannes mit dem ernſten Gefühle des Guten und Rechten und 
auf dieſem Boden des deutſchen Gemüthslebens, wie es allerdings in dem ruhigen Blick auf einen höheren Beſtand der Dinge iſt durch die 
den feingebildeten Wiener Häuſern ebenfalls den Grundton bildete, Geſtalt dieſes Belmonte auch für die Muſik auf immer feſtgeſtellt 
ene klaſſiſche „Kammermuſik“, die an Gehalt und Schönheit keiner worden. Und nennen wir dann Beethoven's Floreſtan, Weber's 
Antike, keinem Cinquecento weicht. „Ich glaube, ich ſäße noch dort, Adolar und Wagner's Walther von Stolzing, — „ſo denk' ich, hab' 
wenn ich mich nicht davon geſtohlen hätte“, mußte aber auch Mozart ich was zeſagt“, ſagt der Homunculus im Fauſt. 

bald von Wien aus über die Damen ſchreiben, die ihn nach dem Allein ganz ebenſo war die Geſtalt dieſes dummen, groben und 
Concerte noch eine volle Stunde „am Claviere gehabt hatten.“ boshaften Haremswächters Osmin, der am liebſten dieſe Franken 
Ebenſo ward das deutſche Schauſpiel damals in Wien gepflegt, | „erft geköpft und dann gehangen“ ſähe, in biejer draſtiſchen Komtk 
und der große Schröder führte neben den Dramen Shakeſpeare s die und doch ſtilvollen Haltung neu. Schlen ſchon nach ſeinen eigenen 
neu erblühende Welt Leſſing's und Goethe's vor. Da kam nun für Briefen Mozart früher nicht beſonders auf dieſe „groben Baiern“ zu 
das Nattonalfingfpieltheater ein Mann wie Mozart gerade recht, ſprechen, jo war der brutale Hochmuth des Salzburger „Mufti“, wie 
und nachdem der Theaterintendant in einer Privataufführung dener ihn nennt, mit feinem vortrefflichen, einem bekannten Grafen⸗ 
„Idomeneo“ gehört hatte, erfolgte im Sommer 1781 der kaiſerliche geſchlechte angehörigen Oberſtküchenmeiſter wahrlich nicht vergebens in 
Auftrag. Aber auch Mozart ſelbſt war nach Seiten ſeines Innern den Gefühls- und Anſchauungskreis feiner menſchlichen und künſt⸗ 
wie feiner Kunſt fo recht in der Verfaſſung, hier das Rechte und leriſchen Exlſtenz getreten. Aber des Künſtlers Wiedervergeltung bleibt 
Ganze zu thun. „Mein Geift iſt fo erheitert, daß ich mit der größten ſtets edel und wirkt darum auf ganze Geſchlechter. Man muß in 
Begierde zum Schreibtiſch eile und mit der größten Freunde daran] den „Briefen“ nachleſen, wie er bei Osmin's Arienſtelle „Drum beim 
ſitzen bleibe“, ſchreibt er ſogleich dem Vater, und eine und zwar dle Barte des Propheten“ ſich ſelber bewußt war, daß ſolche brutale Thor⸗ 
Hönfte Arie Belmontes „O wie ängſtlich, 


auch ſofort — „in Muſtk gerathen.“ Hohn der Welt wird. Es liegt ſogar in dieſer bloßen Skizzirung der 


N. 


Zeitung. 


zwiſchen der preußiſchen Regierung und der Curie um die Wahl von 


„ſchlechterdings feinen eigenen 


o wie feurig“, war denn heit und jedes rohe Uebermaß ſich ſelber ſtraſt und zu Spott und 


Capitelevicaren in Paderborn und Osnabrüd Yandle und daß der 
Preis, welchen Rom für die Gewährung der geſetzlichen Anzeige fordere, 
die Aufhebung des Sperrgeſetzes in den bezeichneten beiden Diöceſen ſei. 
Da dies Geſetz ſeiner ganzen Natur nach binfällig wird, ſobald der Wider⸗ 
Hand der Geistlichen erliſcht, fo ſcheint die Bedingung an ſich als keine 
unerfüllbare. Das Hauptintereſſe knüpft Ah jedenfalls an die Form, in 

welcher das römiſche Zugeſtändniß der Anzeigepflicht, dieſem Eckſtein des 
ganzen Culturkampfes, ertheilt wird. Daß das tolerari posse nur von 
Fall zu Fall Geltung finden ſoll, mag hinter früheren Erklärungen zurück⸗ 
bleiben, wichtiger als das iſt aber das Verlaſſen des Princips der Weige⸗ 

rung, dem gegenüber das non possumus des Centrums und ſeiner Organe 
ſchweren Stand haben würde. 
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macht zu ſeiner Verfügung haben. 


überraſcht, entzückt, hingeriſſen. 


auf die Conſequenzen zu ſprechen, welche die gegenwärtigen nationalen Be⸗ 
ſtrebungen für die Einhett der Armee nach ſich ziehen müſſen. Sie ſchreibt: 


fache deutſche Singſpiel zu bringen. Doch ſteht der bloßen Bravour⸗ 
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blagen find, daß auch das Volk noch nicht in hlre 
bineingelebt bätte. Deshalb ſei es vor den Neuwahlen ſehr wich 
zelne Beſtimmungen des Reglements abzuändern, oder demſelben 
rationen 75 geben. Von den 18 kaſſirten Wahlen kommen 15 auf Preußen. 
Wegen Beeinfluſſung durch Behörden wurden vernichtet: in der erſten 
Legislaturperiode 2 (Preußen), in der zweiten 2 (Preußen), in der dritten 1 
(Baden) und in der jetzigen 2 (Preußen), und wir find noch nicht am Ende. 
(Hört!) Von den 20 in dieſer Seſſion beanſtandeten Wahlen, wo die Pro: 
teſte beſonders auf Beeinfluſſung durch Behörden ſich ſtützen, kommen 15 auf 
Preußen, 2 auf Elſaß Lotbringen und 1 auf Mecklenburg. Das Ergebniß 
für Preußen wäre noch ungünſtiger dei Zurechnung der in den Abtdeilungen 
gebliebenen Wahlen. Iſt es zufällig, daß Süddeulſchland dier gar nicht be⸗ 
theiligt iſt? Sind die Süddeutſchen gutmüthiger und die Preußen mehr 
zum Proteſtiren geneigt? Soll ich auf die Statiftil der Verweiſe und 
Rügen eingehen, die der Reichstag im Lufe der Seſſionen gegen Land⸗ 
räthe und Beamte wegen Beeinfluſſung beſchloſſen bat? Als „tactlos und 
eſchmadlos“ baben Sie (rechts) in einer Anzahl von Fallen auch das 
orgeben der Landräthe bezeichnet. Mißbilligung haben überall jene Wahl: 
reden der Landrätde, Wablagitationen der Kreisſecretaire, jener Mißbrauch 
der Kreisblätter zu Wablagitationen, die Verwendung von Gendarmen und 
Poliziſten zu Wahlzweden gefunden. Es dient auch nicht der Würde un 
ſerer Beamten, daß ſie ſich in die erbitterten Wahlkämpfe bineinmiſchen. 
Daß die Wahlkampfe immer erbitter er geworden find, wird zum Theil durch 
die preußiſche officielle Preſſe verſchuldet. (Sehr wahr) Wenn der Reichs⸗ 
kanzler neulich eine größere Urbanität des Tons gewünſcht bat, jo möge er 
auch jenen Federn eine größere Urbanität des Tons zudictiren. Es wäre 
ſehr beklagenswerth, wenn jene Preſſe wieder mit Ausdrücken, wie „Reichs⸗ 
feinde“, „Republikaner“ und „Umſturzpartei“ bei den Wahlen vorginge. 
Ich will auf die erregten Discuſſionen im preußiſchen Abgeordnetenhaus 
und im Reichstage nach den letzten Wahlen nicht näher eingehen. J 
wünſche, daß der nächſte Reichstag keine Urſache habe, über die nächſten 
Wahlen wieder in derſelben Weiſe zu discutiren, und daß ſich die nächſten 
Wahlen fo vollziehen, daß die Sitze in dieſem Haufe zum Segen des Vater⸗ 
landes nur beſetzt werden durch den freien und un verfälſchten Willen des 
deutſchen Volkes. (Lebhafter Beifall 
Reichskanzler Fürſt Bismarck: 
ſonderen Antrag nicht geſtellt, aber ich erlaube mir doch 
antworten, weil, wenn ich es nicht 1bäte, feine Rede im 9 
die Vermuthung erregen könnte, daß ich, der ich als Reichsbeamter vorzugs⸗ 
weiſe zur Ueberwachung der Ausführung der Reichsgeſetze berufen bin, 
dieſer Frage gleichgiltig gegenüberſtünde. Es iſt dies durchaus nicht der 
Fall. So viel an der Reichsregierung und namentlich an mir als Reichs⸗ 
kanzler liegt, bin ich den Einwirkungen der Beamten ſtets entgegen getreten, 
nicht immer mit Erfolg. Ich tbeile die Meinung des Herrn Vorredners, 
daß es der Würde des Beamten nicht eniſpricht, ſich in die Wahlkämpfe zu 
miſchen, namentlich in öffentlichen Reden. Aber ich möchte das noch er⸗ 
weitern, ich glaube, daß es auch der Würde der Richter nicht entſpricht, ſich 
unmittelbar an den Wahlen zu betheiligen (ſehr richtig!, derjenigen, von 
deren Rechtſprechung ſchließlich doch dohe Intereſſen der Wähler abhängen, 
daß z. B. die Richter dem Candidaten, den ſie befürworten, gewiſſermaßen 
bei der Wahl als Schwurzeugen zur Seite ſtehen. Mir ſind Beiſpiele ge⸗ 
meldet werden. Ich habe die Localbebörden gebeten, Unterſuchungen dar⸗ 
über anzuſtellen, din aber auf große Willfährigkeit ſeitens der Betbeiligten, 
um Zeugniß zu leiſten, geſtoßen. ! { nnen 
lernt, über den mir berichtet worden iſt, daß ein Abgeordneter in einem 
Wahlkreiſe bei dem Landralbe in deſſen Dienftgebäude abgeſtiegen war und 
im Hauſe dort gewohnt hat, daß er von dem Landrathe in deſſen Equipage 
nach verſchiedenen Wahlplätzen bingefabren wurde, und daß der Landralh 
dort zwar den Eingeſeſſenen nicht angemuthet hat, dieſen von ihm praſen⸗ 
firten Herrn zu wählen, aber doch durch feine Anweſenheit einen Druck au 
die Wähler obne Zweifel ausgeübt hat, den ich nicht für billig halte; es 
bat ſich das mebrere Tage wiederholt, und der Wahlcandidat war ſtets der 
Gaſt des Landratbs im Dienſtgebäude geblieben, der Landrath begleitete ihn 
auch auf verſchiedenen Wablverſammlungen. Es war das nicht in Preußen. 
Ich babe darauf an die betreffende Regierung geſchrieben und fie gefragt, 
ob fie mit dieſem Verhalten einverſtanden wäre. Ich habe darauf zunächſt 
eine ausweichende Antwort erhalten, die ſowohl auf die Frage der Berech⸗ 
tigung des Landraths, ſeine eigene politiſche Meinung zum Ausdruck zu 
bringen, wie auf feine Stellung zur Staatsbehörde in Bezug auf discipli⸗ 
nariſches Einſchreiten überbaupt ſich bezog. Ich bin fo weit gegangen, mich 
an den betreffenden Landesherrn zu wenden, der mich wiederum an ſein 
Miniſterium verwieſen bat. Sie ſeben alſo, daß ich fo gleichgiltig der Sache 
Bi a 2 12 * Fall auch 3 21 — 
l 28 i vollſtem gleichen Maße meſſe. Der Fall, von dem ich ſprach, betraf keinen 
Abg. Mendel führt zur Begründung feines (bereits im Mittagblatte conſervativen Abgeordneten. Derſelde bat ſich, wie ich trotz meiner Kurz⸗ 
mitgetbeilten) Antrages aus, daß bisher alle Verluche, die Wahlen unter! ſichtigkeit ſchon bemerkt zu baben glaube, bereits zum Wort gemeldet. (Heiter⸗ 


Geſtalt das künſtleriſche Material, aus dem faſt drei Menſchenalter] außer jener des ebenfalls deutſchen Gluck das Charakteriſtiſche und 
ſpäter der „wilde Wurm“ im Ring des Nibelungen aufgebaut ward. ſozuſagen der innere Halt des Ganzen. Hans Sachs in den „Meiſter⸗ 
Der fehwerfällige Rhythmus ſogleich im erſten Liede, das Ungefchlachte | fingern“ iſt der volle Ausdruck des Seelenzuſtandes, aus dem auch 
des ganzen Gebahrens und das in der kannibaliſchen Wohllgkeit des] in letzter Inſtanz die erſte völlig deutſche claſſiſche Oper, „Die 
Beſſtzes faſt brüllende „Trallalera! Trallalera!““ — es iſt die ganze] Entführung aus dem Serail“, hervorgegangen iſt. 

Art brutaler Natur und Exiſtenz, eine gewiſſe Grandiofität der rohen L 
Kraft ſelbſt im kleinen Rahmen. 

Das Kammerkätzchen Blondchen dagegen und der pfiffig feige 
Diener Pedrillo find Typen, die weſentlich dem Genre der italieniſchen 
komiſchen Oper angehören. Bei der Primadonna Conſtanze dagegen 
hatte er Manches der geläufigen Gurgel der Signora Cavaglieri zu 
opfern und daher den Kothurn der Opera seria auch in dieſes ein⸗ 


‚ein: 
ecla⸗ 


Die öſterreichiſche „Militär⸗Zeitung“ kommt in ihrer jüngften Nummer 


„Wird die deutſche Sprache in der bisherigen Weiſe und Conſequenz 
als Unterrichtsſprache aus den Schulen ausgemerzt, fo müſſen wir in 
zwanzig En eine föderale Armee haben, wie es bereits in einigen 
gest chen Journalen, obwohl etwas verfrüht, verlangt wurde. Den 

erth einer föderalen Armee aber, in der die babyloniſche Sprachen ⸗ 
verwirrung zum Geſetze erhoben iſt, zu beſprechen, wäre berlorene Zeit. 
Wollen wir alſo unſere ſchöne Armee nicht zu Grunde richten laſſen, ſo 
muß der Sprachenfrage eine andere als die bisherige Richtung gegeben 
und der Errichtung nationaler Mittel: und Hochſchulen Einhalt gethan, 
zum Mindeſten aber in allen nationalen Mittelſchulen ein Theil der 
Gegenſtände in deulſcher Sprache vorgetragen werden. Für nationale 
Beſtrebungen bleiben noch immer TZummelpläge genug. Sind die Natio⸗ 
nalen gute Patrioten und Oeſterreicher, ſo werden fie ihr Ohr der Sprache 
der Wahrbeit nicht verschließen; wollen fie aber nicht hören, fo zwinge 
man fie dazu, denn Staatswohl gebt über nationale Eitelkeit und natio⸗ 
nale Velleitäten! Caveant consules — —!“ 

Die Faſtenbriefe der belgiſchen Biſchöfe ſind ungemein mild ausgefallen. 
Sie enthalten kein Wort von der gottloſen Regierung, dem böſen Geiſte 
der Zeit u. dgl. Vielleicht hängt dies mit der Nachricht der „Italie“ zu⸗ 
ſammen, welche wiſſen will, daß der Papſt den in Belgien zwiſchen den 
Gemeindeſchulen und den katholiſchen Schulen ausgebrochenen Conflict tief 
bedauere, unter Hinweis auf die Thatſachen, welche die von der Deputirten⸗ 
Kammer in Brüſſel angeordnete Enquete bisher zu Tage gefördert hat. 
Durch dieſelben ſei erwieſen, daß der belgiſche Episcopat und der dortige 
Clerus „anſtatt der wiederholt vom Heiligen Stuhl ihnen anempfohlenen 
Mäßigung den Kampf mit einer derartigen Heftigkeit geführt haben, daß in 
Folge biervon die Aufregung in beiden Lagern außergewöhnliche gefährliche 
Dimenſionen anzunehmen drobe“; duich das Vorgehen der Geiſtlichkeit jenes 
Landes könne nur die Anzahl der Freidenker und der Feinde der Religion 
vermehrt werden. Die in neuerer Zeit vom Vatikan befolgte gemäßigte 
Politik wird auf den Einfluß Jacobinis zurückgeführt. 

Die engliſche Preſſe iſt ſehr beftiedigt darüber, daß der bewährte General 
Roberts mit der Leitung der Operationen auf dem Kriegstheater in 
Transvaal betraut worden. Außer der Ernennung eines neuen Höͤchſt⸗ 
commandirenden hat der Kriegsminiſter die Entſendung dreier weiterer Re⸗ 
gimenter nach Südafrica angeordnet. Das 85. leichte Infanterie⸗Regiment 
wird von Bombay, das 99. Regiment von Bermuda, und ſechs Compagnien 
des 102. Regiments, welche, da ſie ſich auf dem Kriegsfuß befinden, einem 
vollem Regiment gleichkommen, werden von Ceylon nach Südafrica dirigirt 
werden, wo die Ankunft dieſer Verſtärkungen ſpäteſtens Ende dieſes Monats 
erwartet werden darf. Sir Frederik Roberts wird ſomit bei ſeiner Ankunft 
in Natal eine circa 13,000 Mann aller Waffengattungen zählende Streit⸗ 


Der Herr Vorredner bat zwar einen be⸗ 
einige Worte zu 
ublikum vielleicht 


Deutſchland. 
9. C. Reichstags ⸗ Verhandlungen. 
8. Sitzung vom 3. März. 
(Schluß.) 


udwig Nohl. 


Zu den Vermählungs⸗Feierlichkeiten.] Anläßlich des Empfanges 
des geſammten diplomatiſchen Corps durch den Prinzen und 
die Prinzeſſin Wilhelm im königlichen Schloſſe waren die Botſchafler 
und Geſandten mit ihren Damen, den Botſchafis⸗ und Geſandiſchafts⸗ 
Rathen, erſten Secretären und Militarbevollmächtigten zum großen Theil 
in ibren großen Gala⸗Equipagen angefahren. An der Spitze der Botschafter 
erſchien der Doyen Lord Odo Ruſſell mit der Kette und dem Stern des 
engliſchen Bath: Ordens; es folgten dann Sadullah Bey mit dem erſten 
Secretär Oban Bagdadlian Effendi und dem Militärbevollmächtigten, Graf 
Launay mit dem großen Bande des Rothen Adler⸗Ordens und dem italie⸗ 
niſchen Annunciaten⸗Orden an der Kette, Graf Emerich Szechenyi in großer 
ungariſcher Magnaten ⸗ Uniform mit dem Stern feines päpſtlichen Ordens, 
Graf de Saint⸗Vallier, ebenfalls mit dem Bande des ihm eben erſt ver⸗ 
liehenen Schwarzen Adler⸗Ordens, begleitet von den Grafen d Aubigny 
und de Laugiez⸗Villars und den 5 der Vermählung des Prinzen Wilhelm 
bier anweſenden General Caillot, Oberſt Fayet, dem perſönlichen Adjutanten 
des Präſidenten Gréevy, und dem Oberſt Rau; Herr von Saburow war 
mit breitem rothen ruſſiſchen Ordensbande erſchienen. Ibnen ſchloſſen ſich 
die Geſandten und Miniſterreſidenten an, mit dem belgiſchen Geſandten 
von Nothomb an der Spitze. Die Damen waren ſämmtlich in großer 
Toilette. Die Neuvermählten richteten an jeden der Anweſenden freund: 
liche Worte. W * 

[Der Fackelzug der Studirenden,] der zu Ehren der hohen Neuver⸗ 
mäblten am Donnerstag Abend ſtattfand, geſtaltete ſich zu einem impo⸗ 
ſanten Schauspiel, das einen würdigen Abſchluß der glänzenden Vermählungs⸗ 
Feierlichkeiten bildete. Bald nach 5 Uhr begannen ſich die Studirenden der 
Univerſität, des en und der techniſchen Hochſchule 
auf dem Königsplatz zu verſammeln, kurz nach 47 Uhr ſetzte fi der 
impofante Zug in Bewegung. Denſelben eröffnete ein Muſikcorps, dem 
fieben Chargirte zu Pferde folgten. Ihnen ſchloſſen ſich zunachſt eine bier: 
ſpännige Poſtkaleſche mit depulirten Chargirten und alsdann uf Wagen 
der Univerſität und vier Wagen der techniſchen Hochſchule mit Chargirten 
und den Fahnen an. Die Reibe der Studirenden eröffnete der D. C., ihm 
folgten der Wiſſenſchaftliche Verband, der Freie Verband, die Germania, 
die Studirenden des Friedrich⸗Wilhelms⸗Inſtituts, die Saxonia, die Vereine 
für Heilkunde, Altertbumswiſſenſchaften, Stenographie, Matbemati und 
Naturwiſſenſchaften und für Rechtswiſſenſchaft, der Schachclub, der Verein 
deutſcher Studenten, der Wingolf, die Pharmakognoſſen, der Verein der 
Charlottenburger, die Paläomarchia, der Verein für Geſchichte und Erd⸗ 
kunde, der Verein „Fidelitas“, die Pharmazeuten, die Sueven, der Verein 
für Zahnheilkunde, der Cbemilerverein, der Landwirthſchaftliche Verein, die 
Paläoſileſta, der Fachverein der Thierarzneiſchule und der 8. C. Den 
Beſchluß bildete die techniſche Hochſchule. Der faſt unendlich erſcheinende 
Zug bewegte ſich durch die von vielen Tauſend Schauluſtigen be⸗ 
ſetzte Friedensallee, bog alsdann in das Brandenburger Thor ein, marſchirte 
die Nordſeite der Linden entlang an der Univerſität vorbei, deren noch 
erhaltene Tribünen wieder wie am Einzugstage von einem zahlreichen 
Publikum beſetzt waren, über die Schloßbrücke, rechts umbiegend über 
die Schloßfreiheit nach dem Schloßplatz. Dort ſtellte ſich der Zug in 
etwa Hufeifenform vor dem königlichen Schloſſe auf. Die Allerhöchften 
Herrſchaften waren währenddem auf den Balcon über Portal 2 hinausge⸗ 
treten, um dem praͤch 3 Schauſpiel, das ſich zu ihren Füßen entrollte, zu 
folgen. Nachdem die Aufſtellung beendet war, 1 ſich als Vertreter 
der Univerſität stud. theol. G. Benn, stud. mod. A. Mayländer und stud. 
phil. Bullrich, als Deputirter des Friedrich⸗Wilbelmsinſtituts stud. med. 
Uhſe und als Abgeſandie der ſechniſchen Hochſchule die Sindioſen Goriſſen 


arie „Martern aller Arten“ immerhin der ernſte, feelenvolle Geſang 
„Traurigkeit ward mir zum Looſe“ zur Seite, ſo daß Conſtanzen's 
Seelenbild nicht ganz verwiſcht iſt und im ganzen würdig neben dem 
eines Belmonte daſteht. 

Zuletzt die Aufführung. Sie fand am 12. Juli 1782 ſtatt. 
Das gedrängt beſetzte Haus wollte in Beifall und Dacaporufen nicht 
enden. Wie hoch geſpannt auch in Wien die Erwartungen ge⸗ 
weſen waren, — durch ſolche Muſik, die in Wohllaut getränkt doch 
ſtets allſprudelndes Leben und draſtiſche Zeichnung gab, die der 
Charakteriſtik der Geſtalt nicht den Adel der Form opferte und doch 
nicht mit der „blinkenden Rede“ der Roulade verführte, war alles 
Eine Aufführung folgte der andern 
und dies, trotzdem am Theater ſelbſt die ſtärkſte Kabale gegen das Werk 
und ſeinen Meiſter herrſchte. Denn die Italiener, der Hofcapellmeiſter 
Salieri an der Spitze, der zudem der „Abgott des Kaiſers“ war, 
ſahen das Aufkommen einer deutſchen Bühne, zumal unter einem 
ſolchen Genius, nicht gerne. Sogar die Sänger wußten ſie zu be⸗ 
ſtricken, ſo daß die Darſtellung „verwiſcht“ wurde. „Ich war ſo in 
Wuth, daß ich mich nicht kannte“, ſchreibt Mozart dem Vater. Aber 
den Beifall konnten ſie trotz allem nicht verhindern, und Mozart be⸗ 
kennt ſelbſt, es thue einem doch wohl, wenn man ſolchen Beifall er⸗ 
halte. Ja, er hatte den Freimuth, auf Kaiſer Joſef's Einwand: 
„Zu ſchön für unſere Ohren und gewaltig viel Noten, lieber Mozart“, 
zu entgegnen: „Gerade fo viel Noten, Ew. Majeftät, als nöthig ſind!“ 
Und Gluck, der allherrſchende Altmeiſter auf dramatiſch⸗muſikaliſchem 
Gebiete, beftätigte fein Selbſtgefühl, indem er ſich die Oper, obwohl 
ſie noch wenig Tage zuvor gegeben worden war, eigens vorführen ließ, 
dem Componiſten ein Compliment machte und ihn zum Speiſen einlud. 

Von dieſer „Entführung“ datirt denn auch die Griftenz einer 
wirklich deutſchen Oper, wie fie in der „Zauberflöte an Größe und 
Gewicht erweitert daſteht und über Webers „Euryanthe“ und „Oberon“ 
zu der großen Production unſerer Tage geführt hat. An die Stelle 
des blos geſprochenen Dialogs trat mit zunehmendem Gehalt und 
idealem Schwung der Textdichtung das Recitativ, wie es Mozart 
ſchon in der „Zauberflöte“ muſtergiltig ausgebildet hat, und die Muſik 
erhob ſich, ebenfalls geſtützt auf die Errungenſchaften der franzöſiſchen 
Grand’ Opera, auch auf allen entſcheidenden Höhepunkten der 
Handlung zur vollen Höhe ihres Könnens. Immer aber bleibt der 
innige Gemüthszug, der das deutſche Singſpiel geſchaffen und die 
„Entführung“ tiefer beſeelt hat, als alle damalige dramgtiſche Muſik 
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beſſerer Wahrung der vorgeſchriebenen ormen vornehmen zu laſſen, fehl⸗ keit.) Aber ich bitte Sie davon überzeugt zu ſein, 
7 u 1 Bolt : das Wa 14 Seh bin A N ae ee Ken Ne 
Seas Aberhaupt nicht wählbar fen. In mandhen Sannern befeben Ab 
Beamte erhaupt ni ar ſein. n ma ern bejteben 

liche Beſlimmungen und namentlich in den freieften 2 Beuug auf die Richter. 


lich, wenn das bei uns auch ſo 
bei dem beſten Willen einem Richter bei der Lebhaftigkeit unſeres 
1 En — ich kann ſagen — bei der Leidenſchaſtlichteit, mit der nament⸗ 
ich die 
n. 8 dem Geſetze gegenüber immer moͤglich fein wird, unparteiiſch 
ein. i 
mitunter in meinem Leben die Erfahrung gemacht babe, daß ich vor Gericht 
nicht mit vollkommen gleichem Maße bemeſſen werde. Aus anderen Grün⸗ 
den als aus politiſcher Parteiabneigung kann dieſe von mir empfundene 
Parteilichkeit nicht gefolgert werden; mir iſt es daher ſehr erwünſcht, wenn 
dieſe Frage der Beamten zu den W 

das als einen Segen für unfere Reichsgewalt und für das Anſehen unferer 
Richter betrachten, wenn es möglich wäre geſetzlich zu erreichen, daß fie von 
dem Treiben der Parteien geſetzlich ausgeſchloſſen würden. (Beifall rechts.) 


& | bierüber berubigten, und da Herr Baumbach 0 
Beeinfluſſung enthielt, fo gab ich ſchließlich der Einladung Folge. 
Weitere, insbeſondere die Behauptung, daß ich mit dem Landrath in deſſen 
Wagen zu den Wahlverſammlungen um bergefahren ſei, iſt 
Unmabrbeit. Da 1 
zuverläſſig iſt, beweiſt auch der Umſtand, daß feine Remonſtration bei der 
meiningenſchen Regierung — wie ich zufällig weiß — bereits lange vor der 
Wahl ergangen iſt, um meine Wahl zu Gunſten des Gegencandidaten, des 
Grafen Herbert v. Bismarck, zu verbindern. 


meiningenſche Regierung ergangen, it eine reine Unwabrheit (Heiter 
ihm jedenfalls aus einer unreinen Quelle gekommen. 


Ich babe einen andern Fall kennen ge⸗ h 


frätbe viel größer als in Preußen, wo noch 


daß ich nach keiner 
rde, ſoweit . eine 
Nach der erſten Vorlage der Reichsverfaſſung ſollten 


n Amerika ift die Ausübung des Richteramtes mit der Ausübung der 
ction eines Abgeordneten unvereinbar. Ich glaube, es wäre febr nübe 
fo wäre, denn ich bin ſehr ee ob > 

artei⸗ 


brer der einzelnen Parteien ihre politiſchen Fractionsaufgaben 
zu 
als Miniſter 


Ich habe ſchon öfter die Anſpielung gemacht, daß ich 


ablen weiter urgirt wird und ich würde 


Abg. Lasker: Der Fall, welchen der Herr Reichskanzler erwähnt bat, 
1 


betrifft mich ſelbſt. Zur Richtigſtellung des Sachverhältniſſes muß ich b 

merken, daß ich mit dem betreffenden Landrath, dem Abg. Be 
ſebr langer Zeit befreundet bin. 
kanzler keine Kenntniß gehabt. 

Als ich 
mich . 
Anfangs hatte ich keine Luſt, darauf einzugeben, weil ich befürchtete, daß 
daraus ein großes Gerede entſtehen würde, da mich jedoch meine Freunde 


j Baumbach, feit 
Vielleicht bat hiervon der Herr feige 
t aärſt von Bismarck: Doch! Heiterkeit) 
mich bei den lezten Wahlen meinen Wählern vorstellen wollte, hatte 
mein Freund Baumbach eingeladen, bei ihm Wohnung zu nehmen. 


ſich perſönlich abſolut jeder 
Alles 


| — die reine 
Daß das Gedächtniß des Herrn Reichskanzler nicht ganz 


Reichskanzler Fürſt v. Bismarck: Die Angabe des Herrn Vortedners, 
es wäre von mir aus vor feiner Wahl eine Reclamation an die herzoglich 
eit 
Mein älterer So 
bat ſich nur auf befondere Aufforderung ebenfalls dort beworben. Auf⸗ 
gefordert meine Zuſtimmung zu geben, um dadurch über meinen Stande 
punkt gegenüber der Politik des Herrn Lasker Zeugniß abzulegen, babe ich 
ja geſagt. Nach der Wahl erfuhr ich, daß der Herr Abg. Lasker, was er 
auch hier beftätigte, bei Herrn Landrath und Abg. Baumbach abgeſtiegen 
war. Sollte er auch nur auf eine einzige Wahlverſammlung mit dem 


Fuhrwerk und in Begleitung des Landratds gefabren fein, jo erſchien er 
jedem landräthlichen Einfluſſe zugänglicher als ein Freund des Landraths, 


der dann im Geifte mit ſchützenden Flügeln über dem Candidaten ſchwebte. 
Das muß vorgekommen fein, denn ich habe es in meinem Erpoſs in der 
Beſchwerde an die berzoglich meiningiſche Regierung behauptet, und es iſt 
ier ebenſowenig beſtritten worden, wie ſpäterhin, als ich es in meiner 
Beſchwerde an Se. Hodeit den Herzog aufſtellte. Ein einziges „non pos- 
sumus“ war die Antwort der herzoglichen Behörden, denen dieſe Wahl, 
damals wenigſtens, nicht unwillkommen war. Seine Beſtätigung meiner 
Anführungen durfte Herr Lasker nicht als Widerſpruch oder Widerlegung 
erklären. In den kleineren Staaten iſt die Machtvollkommenheit der Land⸗ 
ö b die alten Rechte der Bureau⸗ 
kratie ſind. Ob ein casus pro amico vorliegt, ob eine paſſive Einwirkung 
geübt wurde, iſt gleichgiltig: ich bin nur durch dieſe Anſpielungen auf die 
preußiſchen Verhaltniſſe, als ob das nur Conſervative träfe, veranlaßt wor⸗ 
den, das Wort zu ergreifen. Auch babe ich keine Namen genannt, nicht 
einmal das Land; ich hatte nur den Fall dunkel angedeutet, als mein 
verebrter Gegner von alter Zeit ber (Heiterkeit) ſich erhob, als ob er ſich 
getroffen fühlte. Das muß alſo doch nicht jo häufig vorkommen und muß 
nicht ſo unauffällig ſein. Herr Abg. Lasker hätte beſſer gethan, mich nicht 
u al 105 2 und detaillirten Beſchreibung der Sache zu nötbigen. 

eifall rechis. . 

Abg. Baumbach: Ich kann nur beſtätigen, daß der Abg. Lasker mich 
ſchon lange vor dem erwähnten Vorfall wiederholt beſucht hatte, und bei 
der Auflöſung des Reichstages von mir eingeladen wurde, wenn er ſich 
feinen Wählern vorſtelle, wieder mein Gaſt zu fein. Dies iſt geſchehen, es 
iſt aber vollig unrichtig, daß er mit mir in meiner Equipage zu den Wahl⸗ 
verſammlungen umbergefabren ſei. Es iſt dies ſchon aus dem einfachen 


und Haſſert ins Schloß. Vom hoben Paar buldvollſt empfangen, ergriff 
im Namen der Deputation der Vorſitzende des Ausſchuſſes der Studirenden 
der Univerſität, stud. theol. Guſtav Benn, das Wort zu folgender Ansprache: 
„Ew. Königlichen Hobeit habe ich die hohe Ehre, im Namen der Studenten” 
ſchaft Berlins die berzlichſten Glückwünſche zu böchſt Ibrer Vermählungs⸗ 
feier zu überbringen. Die Studentenſchaft bat alle Zeit den regſten uthei 
und das innigſte Intereſſe genommen an allen Ereigniſſen unſeres Hohen⸗ 
zollernbauſes, aber ſie bringt beute um ſo freudiger und berzlicher ihre 
Glackwünſche dar, als ſie in Ew. K. Hoheit den Commilitonen begrüßen darf. 
Indem ſie zugleich in Höchſtihnen den zukünftigen Träger der deutſchen 
Kaiſerkrone erblickt, ſieht ſie freudig der Zeit entgegen, wo ſie ſelbſt im Dienſt 
des Staates mit Ew. K. Hoheit arbeiten kann an dem Wohle unseres deutſchen 
Vaterlandes, in Treue zu Kaiſer und Reich.“ Mit berzlichen Worten, welche 
bereits telegraphiſch gemeldet wurden, dankte Prinz Wilbelm. Das hohe 
Paar entließ bierauf die Deputation, während draußen aus Tausenden 
jugendfriſcher Kehlen dem prinzlichen Paar ein urkräftiges dreifaches Hoch 
ausgebracht wurde. Als es verklungen, intonirte die Muſik die National⸗ 
Hymne. 


[Das Pompeji in der Sahara-Wüſte.] Vor einigen Tagen brachte 
die „Times“ einen Bericht, daß ein engliſcher Ingenieur Namens Tarip, 
welcher mit den Vorarbeiten zu einer Eiſenbahn in der algeriſchen Sahara 
betraut ift, an der Oberfläche des Wüſtenſandes die Kuppel einer kleinen 
Moſchee entdeckte. Aufs Höchſte erregt durch den Fund, ließ er ſofort 
zahlreiche Arbeitskräfte herbekommen und in kurzer Zeit gelang es, aus 
tiefem Schutte nicht alleim die zierliche Moſchee, ſonvern auch ſechs wobl⸗ 
confervirte Wohnhäuſer ans Licht zu bringen. Die Entdeckung hat zu 
weiteren eifrigen Nachforſchungen geführt und Mr. M. Carty, ein iriſcher 
Edelmann, der feit langer Zeit in Algier lebt, bat die Sache völlig auf⸗ 
geklärt. Die verſchüttete Stadt hieß Cedrata; ſie ward von den Eibaditen, 
einer türkiſchen Secte, deren Glaubenslehren den Haß der orthodoxen Araber 
berborgerufen haben und deren Anhänger von dieſen in die Miülte ge⸗ 
trieben wurden, im zehnten Jahrhundert erbaut. Die Hauſer zeigen von 
großem Fleiß, ja ſelbſt von Kunſiſinn und die Vertriebenen lebten dort 
lange Zeit in Frieden. Allein zu Beginn des dreizehnten Jahrhunderts 
erregte ihr Wohlſtand den Haß der arabiſchen Rauber, und der blutige 
Krieg, welchen ſie ihnen erklärten, wurde noch durch die Verſchiedenbeit der 
religiöfen Anſchauungen vergiftet. Im Sabre 1225 ſahen ſich die armen 
Eibaditen gezwungen, das Heim, welches fie ſich durch harte und en ben 
Arbeit geſchaffen, zu verlaſſen und in den fait unzugänglichen Thälern von 
Wed Zuflucht zu ſucen. Hier erbauten fie ſich nach einander 7 Städte, 
die Jedem bekannt find, der in der Geographie der Sahara bewandert iſt. 
Der Wüſtenſand ward ihr Radfelger in den verlaſſenen Häuſern, er füllte 
die Brunnen, die zahlreichen Kanäle und all die Räume des intereſſanten, 
nun aufgedeckten Schauplatzes, der nun beſtimmt iſt, das Geleiſe der neuen 
Eiſenbahn zu tragen. Es wäre derwegen, die begrabene Stadt mit den 
wunderbaren Ueberreſten zu vergleichen, die in der Lava des Veſuvs ges 
funden wurden, allem auch bier finden Gelebrte und Laien ein hoch⸗ 
intereſſantes Studium. 


[Das Erdbeben in Croatien.] Man ſchreibt dem Peſt. lord“ aus 
Sz. Ivan⸗Zelina unterm 27. Februar: „Man kann mit Zuverſicht behaup⸗ 
ten, daß ſeit dem 9. Nobbr. 1880 noch kein Tag verſirichen ift, an welchem 
man das Erdbeben nicht wahrgenommen hätte, zum Glüd find die Stöße 
doch nur felten heftiger. Geſtern um 3 Uhr 54 Minuten Peſter Zeit war 
der zweitheftigſte Stoß ſeit dem 9. November, begleitet mit ſtartem unter⸗ 
irdiſchen Getöſe. Thüren, Fenster, Gläſer, überhaupt leicht bewegliche Gegen⸗ 
ſtände klapperten und klirrlen durcheinander, die Schwingung war eine weſt⸗ 
weſtöſtliche und währte zwei bis drei Secunden. Die dan ue war eine fo 
ſtarke, das Alles aus ven Häufern floh. Im Dorfe Glapnica bei Moravie 
ollen mehrere Schornſteine eingeſtürzt fein. Die verfloſſene Nacht gegen 
alb 1 Uhr erfolgte ein kurzer Stoß, doch muß er Dr eweſen fein, da in 
einem Haufe zwei Flaſchen vom Ofen fielen. Heute Morgens um halb 
6 Uhr dauerte das unterirdiſche Getöfe mehrere Minuten; Erdſchwingungen 
waren in der vergangenen Nacht öfter wahrnehmbar, doch ſtets von kurzer 


Dauer.“ 


= 


Grunde nicht möglich, weil ich gar keine eigene Eguipage beſize. (Heiter⸗ 
keit.) at mi 8 wir einmal zufammen in einem — 1 75 einem 
Wablort gefahren. (Hört! Hört! Heiterkeit rechts) Dieſe Thatſache dat 
zu einem großen Gerede eg — fo daß ich endlich gendthigt 
wurde, gegen den Haupturheber der Behauptung, daß ich mich einer Wabl⸗ 
beeinflufjung ſchuldig gemacht hätte, mit einer Beleidigungsklage vorzu⸗ 
geben. Das Ergebniß derſelben war die Veruribeilung des Verklagten zu 
150 Mark. Das Urtbeil der letzten Inſtanz ſteht allerdings noch aus. J. 
nedme für mich das Recht in Auſpruch, liebe Freunde auch in einer Dienfts 
wohnung bei mir aufzunehmen, und meine politiſche Meinung auch 
mächtigen Einflüflen wan 8 offen und ehrlich zu bekennen. (Beifall links.) 
Reichskanzler Fürſt don Bismarck: Der Herr Abgeordnete bat vor⸗ 
bin mit großer Entſchiedenheit es für eine „reine Unwahrbeit“ bezeichnet, 
daß ich in meiner Ausführung nach den mir gewordenen Mittheilungen 
eonftatirt habe, als ob er jemals mit dem landrätblichen Wagen, mit dem 
errn Landrath zuſammen zu einer Wahlverſammlung gefahren oder je 
125 einer Wahlperſammlung geweſen wäre. Die Herren werden gebört 
daben, daß der betheiligte Herr Landrath ſelbſt dieſes Factum einräumt: 
wenigſtens doch einmal mit der alleinigen Ausnahme in Bezug auf das 
Eigentbumsrecht der Equipage, das wird fo genau nicht unterſucht. Die 
Cauipage batte alſo nicht dem Herrn Landrath gebört. Wenn das der Fall 
iſt, dann wird es allerdings febr zweifelhaft, ob die Einführung des Can⸗ 
didaten durch den Landratb, das Kommen in demſelben Wagen, das Da: 
deiſtehen in der Wablverſammlung irgend einen Einfluß dal. Nicht wahr, 
meine Herren! da ift die Frage, wem die Equipage gebört, ob der Wagen 
ein Miethswagen ift oder ein landräthliches Eigenthum, allein entſcheidend 
nach Ibrer Meinung! Ich möchte doch nach dieſer Berichtigung, der der 
Herr Abg. Lasker durch feinen langjährigen und intimen Freund, den Herrn 
Abg. Baumbach, aus eſetzt worden ift, ihn bitten, wenn er kanftig mir eine 
„reine Unwahrbeit“ ſchuld giebt, daß er dies etwas vorſichtiger und nicht 
in fo patbetiſchem Ton ausſpricht. Wir können uns Alle irren. Was 
ferner den Einfluß betrifft — ja die Tbatſache, daß ein Abgeordneter als 
der intime Freund des Landratbs bekannt iſt, verſchärft ja den Einfluß, 
den die Anweſenheit des Landraths und das Wohnen bei ihm ausüben 
muß. Der Landratb hätte alſo meinen Sohn z. B. ohne Gefahr aufnehmen 
können in ſeinem Dienſthauſe, das würde nicht ſo aufgefallen ſein, da er 
nicht als intimer Freund bekannt war. Aber wenn dieſe Thalſache und 
ale zwiſchen dem regierenden Beamten dort und dem Candidaten 
o unterſtrichen wird durch das Wohnen bei einander, durch das Kommen 
in demſelben Wagen — ich wiederhole alſo meine „reine Unwahrbeit“ von 
vorhin — dann — es doch nicht obne Wirkung auf den Regierten bleiben, 
wenn ein Landrath überhaupt Einfluß bat. Nun, ich kenne die bureau⸗ 
kratiſchen Verhältniſſe in den Kleinſtaaten und in Preußen einigermaßen 
und muß fagen, wenn ich in meinem Kreiſe den Landrath zum Feinde haben 
ſoll, dann kann ich es in Preußen noch eber aushalten als in einem Klein⸗ 
ftaat, da ift der Landrath ſtark in kleinen Unannehmlichkeiten, die er Jeder⸗ 
mann zufügen kann. Ich bätte ja den Fall nicht zur Sprache gebracht, 
wenn nicht eine Art Wich londeſz gegen die Regierung will ich nicht 
ſagen, aber doch eine Kritik ausgeſprochen wäre, und zwar eine Meinung, 
die fo gedeutet wurde, als fänden nur von einer Seite ſolche kleine Irr⸗ 
thümer ſtatt. Wenn die Thatſache des Wohnens beim Laudrath nicht einen 
gewiſſen Einfluuß geübt bat — nun, was liegt dann in den Gemüthern 
der Wähler drin? Warum ſoll denn in einem anderen Kreiſe der ausge⸗ 
drückte Wunſch des Landraths: ich kann euch den und den als geeigneten 
Candidaten empfehlen, oder: wenn ihr mir einen Gefallen thun wollt, 
wählt den und den — nicht genügen, während das oft genügt dat, eine 
Wahl zu caſſtren, daß der Landrath den Wunſch ausgeſprochen bat? Hier 
iſt der Wunſch nicht expressis verbis, aber doch mit großem Nachdruck nur 
durch die Umſtände, durch die paſſive Aſſiſtenz ausgeſprochen worden, und 
bei dem feinen Zartgefühl, welches ſonſt den Herrn Abg. Lasker charakteri⸗ 
firt, hätte ich wohl erwartet, daß er bei dieſer Gelegenheit feine Unterkunft 
anderswo genommen batte als bei feinem Freunde. 5 
Abg. Hänel: Die Details, ob Herr Lasker mit Herrn Baumbach in 
einem Wagen gefahren ift oder nicht, find zwar für das Land gewiß von unge⸗ 
beuerem Intereſſe, ich halte es aber doch für ee den Kern der Erklä⸗ 
rung des Herrn Reichskanzlers noch einmal ſcharf zuſammenzufaſſen und 
vor dem Lande feſt hinzuſtellen. Der Herr Reichskanzler hat erklärt, er fei 
ein eniſchiedener Gegner jeder Wahlbeeinfluſſung der Beamten. Hiervon 
war in Preußen bisher Nichts bekannt, und bei dem gewaltigen Einfluß, 
den der Fürſt Bismarck dort auzübt, kann man nur annehmen, daß die 
— der Verwaltung nicht ſtraff genug angezogen worden find (Heiterkeit). 


deutſchland unerhört find, zu erleben. Auch die „Provinzial⸗Correſpondenz“ 
wird obne Zweifel in Zukunft nicht wieder Artikel bringen, wie wir fie 
früber geleſen haben. Was der Fürſt Bismarck über die Unparteilichkeit 
der Richter geſagt hat, unterſchreibe ich gern, und möchte nur — um jedes 
Mißverſtändniß nach Außen zu beſeitigen — ausdrücklich conſtatiren, daß 
den Richtern in dieſer Beziebung die Verwaltungsbeamten vollkommen 
gleich ſtehen. Aus dieſer meiner Zuſtimmung folgt jedoch noch nicht, daß 
wir auch jetzt in die Frage der Incompatibilität eintreten. Dieſe Frage 
balte ich für fo ſchwer, daß wir ſie unmöglich bier bei Gelegenheit des 
Wablreglemeuts mit erledigen können. 

Reichskanzler Fürſt Bismarck: Ich kann den Herrn Vorredner nur ber 
gladwünſchen wegen der oratoriſchen Geſchicklichkeit, mit der er die Dis⸗ 
euſſion von einem für ihn und die Sache unbequemen Felde auf ein allge: 
meines übergeſchoben bat; ich mache ihm mein Compliment bierüber und 
werde mir das für ähnliche Fälle ja merken, aber ich möchte ihn doch bitten, 
mir die Schuld nicht gerade aufzubürden, wenn hier die Debatte eine klein⸗ 
liche Tendenz angenommen bat, man könnte eher ſagen, eine überflüſſige. 

babe das Motiv, das den Abg. Mendel trieb, bier dieſe generellen 

rungen zu machen, nicht recht verſtanden und ich dachte, fo gut wie 

er, könnte auch ich die Zeit des Reichstags in Anspruch nehmen, der Reichs⸗ 
tag würde ſie vielleicht, ohne uns beiden ſeine Mißachtung zu erkennen zu 
eben, nüßliher verwerthen können, das gebe ich zu. Aber ich mochte den 
errn Vorreduer bitten, nicht gan dieselben Sachen, die, wenn ſie auf 
der preußiſchen Regierungsſeite paſſiren, mit hoher fittlicher Entrüſtung ge: 
kennzeichnet werden, nun, da fie der Oppofition zur Laſt fallen, als ſo 
anze Kleinigkeiten zu behandeln. ne! kann verſichern, ſo ſeierlich auch feine 
aer an e ae waren, jo ſehr fie auch die Aufmerkſamkeit des 
auſes auf ein anderes Thema gezogen haben, fo bitte ich ihn morgen, 
übermorgen die Preſſe zu leſen, die Kleinigkeiten von dem Lasker, Baum: 
bach werden viel mehr Eindruck machen in der ganzen Welt, als die Dar⸗ 
legungen der ganz unzweifelhaft ag aber uns Allen bekannten Prin⸗ 
eipien, die der Abg. Hanel daran knüpfte. Alſo fo ganz klein halte ich viele 
Sache doch nicht, ich wollte nur damit einmal beweiſen, daß bei den Wahl⸗ 
reclamationen die Parteien nicht von beiden Seiten mit gleicher Schärfe 
verfahren. Aber ich will nicht weiter rekriminiren. Der Herr Vorredner 
bat ſodann den Verſuch wiederholt, mir, dem Reichskanzler, die Verant⸗ 
wortlichkeit für alle möglichen Wablumtriebe, die nicht in der Geburt er⸗ 
ſtickt werden, zuzuſchreiben, mir einen Einfluß auf die Preſſe beigelegt, den 
ich nicht habe, auch gar nicht beanſpruche, und einen Einfluß auf preußiſche 
alverhältniſſe, der mir gar nicht zuftebt. Ich wüßte auch gar nicht, wie 

0 erfahre die Fälle, die begangen ſind, doch erſt, 


dergleichen 85 gemifät, ich babe nie Andeutungen gegeben, 


nicht hätte, 
Mutter der 
denz 
nichts 
doch nicht 5 
baben, und daß ſogar di i ) ihrer 
Bierung zu tennea dis Wähler ein Recht darauf haben, die Anſicht ihre 

Es giebt manchmal 
die halten die Regierung 
recht. (deiterleit) Be hie ſolche, die jagen: Wir wollen den Candidaten 
a dare, und für den ſimmen. Het nan die Regie: 


e Meinung durch die Preſſe kund zu geben, fo gut wie irgend ein Anderer. 
enn die „ U ſagt: „Wir müfjen diejenigen in dem 


chtung 
das in 


edenfalls werden die Beamten jetzt wiſſen, woran fie find und wir dürfen] Ausſicht auf Unterſtützung ohne ein Amendement Lasker, wodurch meine 
erwarten, bei den nächſten Wahlen nicht wieder Vorgänge, wie ſie in Süd⸗ weſentlich gekreuzt wurden. Ich habe ſtets die Politik der Con⸗ 


? 9 


f f a 
er fi nicht an die preußiſchen Minifter, denen ich ferner 

Wenn der Vorredner Yagt: Preußen wäre die 930 der Fälle größer, 
wie anderswo, ſo 47000 das einmal die Bevölkerungszahl mit ſich; außerdem 
find die Parteiverhältniſſe in Süddeutſchland anders gebildet: die Parteien 
find dort viel geſchloſſener, als bei und. In Preußen balancixen ſich die 
Parteien oft, heute gewinnt dieſe den Sieg, bei einer anderen Wahl eine 
andere; in Suͤddeut chland wählen gewiſſe Wahlkreiſe ganz conſtant, man 


cd kennt die vielen Nüancen nicht; ein Wahlkreis gehört dort entweder dem 


Centrum oder den Liberalen, die Minderheit kommt überhaupt nur ſelten 
zu einem wirklichen Kampfe. Daraus gebt bervor, daß gegen ein Stimmen: 
verbältniß von 500 gegen 14,000 keine Reclamationen vorkommen, und fo 
ftellt es ſich in den rein katholiſchen Gegenden ſehr häufig. Dieſen Punkt 
bitte ich auch zu erwägen und nicht einen Stein auf die vreußiſche Verwal⸗ 
tung zu werfen, als ob fie nachläſſiger in ihrem Dienſt wäre oder weniger 
Gerechtigkeitsgefübl hätte. Wenn der Vorredner den Richter mit den Be⸗ 
amten auf gleiche Linie ſtellt, ſo bemerke ich, daß er mich richtig verſtanden 
bat, daß ich vom Richter ein höberes Maß von Unparteilichkeit erwarte wie 
von Adminiſtrativ⸗ und Regierungsbeamten. Adminiſtrativ⸗ und Regie- 
rungsbeamte haben einer beſtimmten Regierung zu dienen und deren Wei⸗ 
ſungen bis zu einem gewiſſen Grade zu vollziehen. Ein folder Beamter 
kann ganz parteilos nicht ſein, und mir iſt es immer eine ziemlich unna⸗ 
türliche und nicht ganz würdige Erſcheinung geweſen, wenn ich Jemand in 
einer böheren Regierungsſtellung ſebe, der mit der Politik der Regierung in 
ziemlich diametralem Widerſpruch fteht und im Amt bleibt. Die Stellung 
in der Verwaltung bedingt ein gewiſſes Maß von Parteinahme für die 
Regierung, die Stellung eines Richters bedingt aber eine abſolute, unan⸗ 
taftbare, makelloſe Unparteilichkeit. Ich verlange von dem Richter ein 
böderes Maß pon Unparteilichkeit als von Verwaltungsbeamten. Wenn 
Sie nicht der Meinung find, dann find wir Über meinen ſtaatsrechtlichen 
Grundſatz und über eine e unſeres Staats: und Rechtslebens 
verſchiedener Anſicht, da bilft kein Discntiren. Ich ſtelle an den Richter 
das Verlangen und balte es für feine Ehrenpflicht, ſich parteilos zu ballen, 
wäbrend die Ehre eines Regierungsbeamten nicht darunter leidet, wenn er 
unter Umſtänden etwas ſchärfer Partei nimmt, als mit dem guten Ge⸗ 
ſchmack verträglich iſt, und deshalb beſtätigt es ſich vollkommen, daß meiner 
Ueberzeugung nach die Repreſſion unberechtigter Einflüſſe nach beiden Seiten 
bin eintritt. Der Richter kommt nur in die Lage, gewiſſermaßen als Eides: 
helfer Private zu begleiten, ſo ungefähr, wie Herr Landrath Baumbach, als 
bastelt) oder fein Geiſt über dem Wahlcandidaten Lasker ſchwebte. 
eiterkeit. 

Abg. v. Minnigerode: Der Darſtellung des Abgeordneten Hänel, 
als ſeien durch die preußiſche Verwaltung Wahlbeeinfluſſungen der aller: 
ſchlimmſten Art geübt worden, muß ich aus meiner perſönlichen Erfahrung 
entſchieden als ungerecht zurückweiſen. Wenn der Abgeordnete Hänel fogar 
behauptete, derartige Vorgänge feien in Süddeutſchland unerbört, jo genügt 
es, an den Fall Eiſenlohr zu erinnern (ſebr richtig! rechts), daß das agita⸗ 
toriſche Auftreten der richterlichen Beamten bei den Wahlen einmal von 
dervorragender Stelle gebührend gerügt worden ift, dafür bin ich dem Herrn 
Reichskanzler außerordentlich dankbar. Es giebt Nichts, was auf die Menge 
verwirrender wirkt. Wollen die Parteien ſich gegenſeitig wegen Wablbeein⸗ 
fluſſungen Vorwürfe machen, fo baben wir vielleicht mehr Recht dazu als 
fl N denke aber, es iſt von beiden Seiten gefehlt worden. (Bei⸗ 
all rechts. 

Abg. Lasker: Ich weiß nicht, wie der Herr Reichskanzler aus den 
Worten meines Freundes Baumbach eine Rectification meiner vorigen Er⸗ 
klärung folgern kann. Eine Deputation bolte mich in einem Wagen nach 
dem Wablort ab, und in dieſem Wagen ift Herr Baumbach mit mir 2 
fahren. Hierin eine Wahlbeeinfluſſung zu ſehen, beißt in der That: Ka⸗ 
meele verſchlucken und Mücken ſeihen. (Links: Sehr richtig!) Wenn der Herr 
Reichskanzler mich feinen Gegner von Alters ber nennt, jo erwidere ich ihm, 
daß ich ihn lange Jahre mit jo gutem Willen unterftügt habe, wie irgend 
Jemand im Hauſe. Vielleicht iſt es nicht immer mit Geſchick geſchehen. Erft 
ſeitdem der Fürſt Bismarck ſeine Anſichten vollſtändig geändert hat, habe ich 
mich für verpflichtet gehalten, ihm gegenüber zu treten. 

Reichskanzler Fürſt v. Bismarck: Wenn Herr Abgeordneter Dr. Lasker 
Recht hat, fo muß ich allerdings ein undankbares Gedächtniß baben. Ich 
babe von der Verfaſſungsgrundlegung an die Empfindung gehabt, daß er 
mir meine Aufgaben weſentlich erſchwert bat, was er für eine Wohlihat 
hält, muß ich als einen Act der Gegnerſchaft anſeben, ich habe feine Thä⸗ 
ligkeit immer als eine, wenn auch nicht principiell, jo doch thatſächlich we⸗ 


ſentlich gegen mich gerichtete empfunden. Meine Vorſchläge hatten wenig 


ſolidirung und Sicherſtellung des deutſchen Reiches verfolgt. Ueber die Art, 
wie dies zu erreichen iſt, war Herr Abgeordneter Dr. Lasker ſehr häufig 
anderer Meinung. Dadurch, daß mir bald dieſe, bald jene Partei plötzlich 
den Rücken drehte, mußte ich oft im ſchwierigſten Moment mit anderen Par⸗ 
teien gehen, vielleicht mit meinem Willen. Um den Bau des Gebäudes zu 
vollenden, mußte ich irgend welche Zuſtimmung haben, und der Herr Abg. 
Lasker bat mir die ſeinige ſachlich immer tbeuer verkauft. Mein Schweigen 
durch drei Jabre hindurch, worüber er ſich wundert, iſt nur ein Beweis für 
meine diplomatiſche Discretion. (Heiterkeit) Hätte ich eine beſondere Freude 
an derartigen Discuſſtonen, warum hatte ich nicht gleich bei der erſten beſten 
Wahlprüfung dieſen Fall nennen ſollen? Es war meine Abſicht, ganz da⸗ 
rüber zu ſchweigen, und wenn der Herr Abgeordnete Mendel nicht dieſes 

aß gewiſſermaßen angeſtochen hätte, ſo wäre es mir gewiß nicht beige⸗ 
ommen, meinerſeits das Wort zu nehmen, und wenn nun nach der ano⸗ 
nymen Andeutung die ich machte, der Herr Abgeordnete Lasker nicht gleich 
das Wort ergriffen und ſich dazu gemeldet hätte, ſo glaube ich, wäre es 
mir auch nicht beigekommen. Aber jetzt kann ich mir die Sache nicht ſo 
verſchieben laſſen, wie die Herren das verſuchen. Und wenn der Herr Ab⸗ 
geordnete Lasker ſagt, ich irrte mich, wenn ich glaubte, daß dieſe Kleinig⸗ 
keiten Aufſeben machen würden und mit Intereſſe geleſen würden, wenn er 
das beſtreitet, ſd glaube ich, irrt er ſich 
ich möchte jagen, rohere feen wozu ich 2 nicht rechnen kann, vorge⸗ 
kommen, die weniger Aufſehen gemacht haben. Aber warum denn! Es 
handelte ſich damals nicht um Herrn Lasker. Ein Fall, der Herrn Lasker 
betrifft, wird ſicher Aufſehen machen. (Heiterkeit. ) 

Abg. Dreyer: Wer einen Prozeß verliert, und wäre es auch der Reichs⸗ 
kanzler, mag das Urtheil ſchelten, er darf deshalb aber niemals verſuchen, 
die Unparteilichkeit des Richterſtandes anzutaſten. (Beifall links.) Daß die 
Richter ih von Wahlagitationen fern halten ſollen, darin bin i 
Herrn Reichskanzler vollkommen einverſtanden. 


s find andere, ja viel flagantere, 


mit dem 


Fürft Bismarck: Ich babe nur zu erwähnen, daß ich gar keinen Pro⸗ 
zeß berloren habe, in dem Sinne, wie der Herr Abgeordnete es borber be: 
merkte und einen Prozeß über Mein und Dein kaum jemals im Leben ge⸗ 
führt habe, wenigſtens nicht mit meiner Initiative und mit anderer Initia⸗ 
tive äußerſt ſelten. Ich habe mehr in strafrechtlicher Beziehung die Ein: 
wirkung der Parteiſtellung auf den Richter gefürchtet, eine gewiſſe Nachſicht 
bei Beurtheilung von Exceſſen, die ſich gegen Polizeibeamte richten, eine 
gewiſſe Schärfe in Aburtheilung von Exceſſen, die von Polizeibeamten be⸗ 
ganzen werden; gewiſſermaßen die Knochen der Schutzleute 
in den Augen unſerer Erkenniniſſe, als die der übrigen Leute. y berufe 
mich einfach auf die Erfahrung die ich gemacht babe in Berlin; ich bin doch 
auch berechtigt, hier meine Meinung zu äußern und die Eindrücke zu 
nennen. Wenn die von den anweſenden Juriſten nicht getheilt werden, ſo 
finde ich das ganz begreiflich, und es wundert mich nicht. Wenn ich bon 
eigenen Erfahrungen geſprochen habe, ſo bin ich dazu namentlich veranlaßt 
worden durch das Verfahren von Gerichten in Verläumdungsprozeſſen, die 
von uns angeregt waren, und in denen ich in der Hand von Richtern, deren 
Parteiſtellung ſcharf ausgeſprochen war, in ein Inquiſitorium verwickelt 
wurde, ob man mir nicht irgend eine Schlechtigkeit nachweiſen könnte, 
mich in den Augen meiner Mitmenſchen 8 könnte. Das iſt eins 
der Beiſpiele aus neuerer Zeit. Ich bin auch hier fo discret, keine Namen 
zu nennen (Unruhe); ich begreife, daß die Sache un willkommen iſt, aber Sie 
Nabe f en nicht mundtodt machen, ich werde bis 8 Uhr aushalten und 
ede ſteben . 


Abg. Kayſer conſtatirt mit Befriedigung, daß der Reichskanzler Iich 
gegen jede Agitation des Richterſtandes erklärt habe. Es ſei unbefteitbar, 
daß der Richter, wenn er einmal in die Wahlagitation geftellt worden, bei 
ee Strafurtbeilen ins Schwanken geratbe, aber nicht nach der milden, 
ondern nach der ſchroffen Seite hin. Seine, des Redners, Partei ſei in 
bobem Grade der Willkar der Verwaltungsbehörden ausgeſetzt, bezüglich 
deren er nur an jenes Wolff ſche Telegramm mit der lügenbaften Dar: 
ſtellung über die Parteiſtellung Nobiling's u. ſ. w. erinnere. Unverantwort⸗ 
lich ſeſen die Wahlbeeinfluſſungen, deren ſich die Leiter der Staats⸗Fabri⸗ 
cationsbetriebe ſchuldig machten: unter Anfügrung von Werkmeiſtern wur⸗ 
den die Leute, wie Soldaten, zur Wahl geführt und dort genau in Bezug 
auf die von ihnen abgegebenen Stimmzettel überwacht. Daß die große 
Privstinduſtrie hinter dieſem Vorbilde nicht zurückbleibe, zeige der Vorfall 


ind wohlfeiler 


die 


Stumm. Er boffe, daß der Reichskanzler den Wahlbeeinfluſſungen, nament⸗ 
lich der Behörden, energiſch entgegentreten werde, damit auch des Redners 


dur bin. 


artei 


e 
(Heiterlelt. 

Abg. Stumm hat nicht erwartet, daß er in Bezug auf feine ſocialiſten⸗ 
kenden Maßregeln beute rst werden wire da er ſich ſonſt mit 
dem nötbigen Beweismaterial verſehen hätte. Seine Maßregeln — dem⸗ 
ſelben Gedanken entſprungen, dem er bereits im vorigen Jahre hier Aug» 
druck gegeben babe, namlich dem, daß es nötbig ſei, der Socialdemokratie 
im Wege der Selbitbilfe entgegenzutreten. Er habe wiederholt darauf auf⸗ 
merkſam gemadt, daß das Socialiſtengeſetz allein in keiner Weiſe genüge, 
um den Arbeiter vor den Einwirkungen des Giftes dieſer Agitation zu 
rg und daß daher an der Saar ſich Fabrikantenverbände gebildet 
ätten, die nach dieſer Richtung bin thatig ſeien. Das im „Neunkirchener 
Tageblatt“ abgedruckte Gedicht werde Niemand als nicht, e auf⸗ 
reizend anſehen können. Wenn die „Wahrheit“ jenes Gedicht vielleicht un⸗ 
bedachtſamer Weiſe aufgenommen babe, ſo habe ſich doch im vorliegenden 
Falle die aufreizende Abſicht dadurch beſonders documentirt, daß ein von 
dem Gedicht veranſtalteter Separatabdruck in drei Auflagen unter die dor⸗ 
tigen Arbeiter vertheilt worden ſei. 0 1 

+ Windtborft kann über den Stummſchen Fall kein definitives 
Urtheil fällen, bevor ihm nicht die species facti ei Zur Zeit fei im 
diefer Beziehung von dem Vorredner kein binreichendes Material beigebracht 
worden. Nach dem, was er von dem „Neunkirchener Tageblatt“ wiſſe, 
könne er in demſelben keinen ſocialiſtiſchen Charakter erkennen. Für den 
vorliegenden Antrag werde er ſtimmen, da das Material, das die Com⸗ 
miffion mittheilen werde, nur nützlich fein könne. Er hoffe, daß der Reichs⸗ 
kanzler auch gegen ſeine, des Redners, Partei, die bisher ſtets vogelfrei 


geweſen, die Unparteilichkeit wirken laſſen werde, die er heute betont habe. 


Der Antrag wird ſodann angenommen. 5 5 8 

Hierauf vertagt ſich das Haus um 5/4 Ubr bis Freitag 12 Uhr (Wititwen⸗ 
penſionsgeſetz, Küſtenfrachtfahrt, Dienſtwohnungsbeſteuerung, zweijährige 
Etatsperioden). 


Berlin, 3. März. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat dem 
Major a. D. Arndt zu Frankfurt a. M., bisber im Pommerſchen Füſtlier⸗ 
Regiment Nr. 34, dem Oberförfter Jaſſe zu Hameln, dem klatholiſchen 
Pfarrer Münzer zu Jaäriſchan im Kreiſe Striegau und den Steuer⸗Ein⸗ 
nebmern Scharlemann zu Sulingen, im Kreiſe Diepholz und Bouvier zu 
Inſterburg den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; dem Ober⸗Telegraphen⸗ 
Aſſiſtenten Spitboff zu Paderborn und dem Hegemeiſter Mewes zu Torf⸗ 
bruch im Kreiſe Angermünde den Königlichen Kronen⸗Orden vierter Klaſſe; 
den Schullehrern Skorczewski zu Sehlen im Kreiſe Tuchel, Schmidt zu 
Goͤhriz im Kreiſe Querfurt und Runze zu Neuhof im Kreiſe Greifenberg 
den Adler der Inhaber des Königlichen Haus⸗Ordens von Hohenzollern; 
ſowie dem Schullehrer Schmidt zu Golbitten im Kreiſe Pr. Holland, dem 
Schleuſenmeiſter Drzemalla auf Schleuſe VIII des Klodnitzcanals bei 
Uieſt im Kreiſe Gr. Strehlitz, dem Fußgendarmen Riedel J. in der 6. Gens 
darmerie⸗Brigade, dem Bezirks⸗Steuererheber Schwarz zu Mangarben im 
Kreiſe Inſterburg, dem Füͤrſtlich Solms'ſchen Hausverwalter Eiſenhardt 
zu Marxbeim⸗Cottage im Landkreiſe Wiesbaden, dem Werkführer Jobann 
Gotbe zu Sömmerda und dem Hausdiener Franz Geesmeyer zu Pader⸗ 
born das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 

Se. Majeſtät der König bat dem Ober⸗Zollinſpector Leuchert zu Memel 
und den Ober⸗Stererinſpectoren Großjobann in Creſeld, von Siedmo⸗ 
grodzki in Meſeritz, Wagenſchein in Osnabrück und Pape in Nord⸗ 
dauſen den Charakter als Steuer⸗Rath, ſowie dem Hauptzollamts⸗Rendanten 
Benekendorf zu Stralſund, dem Hauytſteueramts⸗Reudanten Wernicke 
zu Stettin und dem Provinzial⸗Steuerſccretär Schmidt zu Köln den 
Charakter als Rechnungs⸗Rath verliehen. her 5 

„Dem Regierungs⸗Rath Steinbeck zu Altona ift die Stelle eines Mit: 
gliedes (Stempelfiskals) der Provinzial⸗Steuerdirection zu Magdeburg ver⸗ 
lieben worden. — Der Departements⸗Thierarzt Dr. Steinbach zu Münſter 
iſt zum Veterinär⸗Aſſeſſor bei dem Medicinalcollegiam der Provinz Weſtfalen 


ernannt worden. 
Ihre Königlichen Hoheiten der Herzog von 


Berlin, 3. März. 
Edinburg, der Kronprinz von Schweden, die Erbgroßherzogin von 
Oldenburg und die verwittwete Prinzeſſin Heinrich der Niederlande 
verabſchiedeten Sich heute von den Kaiſerlichen Majeſtäten, 
welche mit Ihren Königlichen Hoheiten dem Großherzog und der Groß⸗ 
herzogin von Baden bei dem Prinzen und der Prinzeſſin Friedrich 
von Hohenzollern diniren. 

[Se. Majeſtät der Kaiſer und König] hörte heute Vormittag 
die Vorträge des Kriegsminiſters, Generals der Infanterie v. Kameke 
und des Chefs des Milttär⸗Cabinets, General⸗Adjutanten v. Albedyll. 
— Im Laufe des Vormittags nahm Se. Majeſtät Meldungen von 
Generalen entgegen, welche nach Beendigung der Vermählungsfeler⸗ 
lichkeiten in ihre Garnlſonen zurückkehrten. 

[Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz] 
gab geſtern Vormittag um 9 Uhr Sr. Kalſerlich⸗Königlichen Hoheit 
dem Erzherzog Carl Ludwig von Oeſterreich, Mittags um 1 Uhr den 
Sächſiſchen Majeſtäten, um 2%, Uhr Sr. Königlichen Hoheit dem 
Herzog von Aoſta, den Großherzoglich Weimariſchen Herrſchaften und 
Sr. Königlichen Hoheit dem Prinzen Arnulf von Baiern, ſowie um 
3 Uhr Ihrer Hoheit der Herzogin Adelheid von Schleswig⸗Holſtein 
bei der Abreiſe das Geleit nach den betreffenden Bahnhöfen. — Um 
121, hatte Se. Kaiſerliche Hoheit der Kronprinz einige militäriſche 
Meldungen entgegengenommen. — Abends ſieben Uhr begaben die 
Kronprinzlichen Herrſchaften Sich zum Diner zu dem engliſchen Bot⸗ 
ſchaftor. (Reichs⸗Anz.) 

= Berlin, 3. März. [Das Arbeiter⸗Unfall⸗Verſiche⸗ 
tlungs⸗Geſetz in den Bundesraths⸗Ausſchüſſen. — Die 
Vorlage über Verlängerung der Etats⸗ und Budget⸗ 
Perioden. — Eine Nachſeſſion des Landtages. — Neue 
Verhandlungen mit der Curie. — Die Arbeiten des 
Reichstages.] In den zuſtehenden Ausſchüſſen des Bundesrathes 
begann heute die zweite Leſung des Arbeiter⸗Unfall⸗Verſicherungs⸗ 
Geſetzes. Dieſe Angelegenheit ſoll mit thunlichſter Beſchleunigung ſo 
gefordert werden, daß die Vorlage noch vor Ablauf dieſes Monats an 
den Reichstag gelangen kann. Eigenthümlicherweiſe erhalten ſich trotz 
des offictöſen Dementis Angaben, welche wiſſen wollen, daß nach wle 
vor Differenzen über den Entwurf obwalten, welche ſich auf die 
Reichs⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft beziehen ſollen. Es wird ſich ja bald 
genug herausſtellen, ob dieſe oder ob die officiöſe Verſton der Sach⸗ 
lage mehr entſprochen hat; ſo viel ſteht jedenfalls feſt, daß Fürſt 
Bismarck das größte Gewicht auf die Durchbringung dieſes Entwurfs 
in der gegenwärtigen Seſſton legt; hetßt es doch, er ſei gewillt, daran 
die Cabinetsfrage zu knüpfen. Die Anweſenheit der leitenden Mi⸗ 
niſter der verſchiedenen Bundesſtaaten wird fortdauern, bis das Ver⸗ 
ſicherungs⸗ und das Innungsgeſetz ihre Erledigung gefunden haben. 
Die Vorlage wegen Einführung zweijähriger Budget⸗ und vierjähriger 
Legislatur⸗Perloden im Reiche iſt im Reichstage nicht ganz ausſichts⸗ 
los, namentlich da das Centrum nicht ganz abgeneigt ſcheint, ſich 
dafür zu erklären. Dagegen dürfte der Reichstag unter allen Um⸗ 
ſtänden auf alljährliche Berufung der deutſchen Volksvertretung be⸗ 
ſtehen. Immerhin will man nicht annehmen, daß dies Geſetz in 
dieſem Jahre abermals in der Schwebe bleiben möchte. — Die 
Eventualität einer Nachſeſſton des preußlſchen Landtages wäre nach 
Anſichten in parlamentariſchen Kreiſen ſo ziemlich als beſchloſſene 
Sache anzuſehen. Wenn man zunächſt auch nur als Zweck dafür 
den Umſtand anführt, daß es ſich um Weiterführung der Organ: 
ſationsgeſetze handelt, ſo wird doch ſchließlich der Umſtand dafür maß⸗ 
gebend fein, daß man noch eine neue kirchenpolitiſche Vorlage, und 
zwar, wie es heißt, zum endlichen Abſchluß des Culturkampfes, ein⸗ 
bringen will. Die Ableugnung der Thatſache, daß mit der Curie 
Unterhandlungen ſtattfänden, hat mit dieſer Angelegenheit nichts zu 
thun. Man beſorgt nicht, daß die Dinge, welche ſich jetzt thatſächlich 
vorbereiten, noch geſchädigt werden könnten. — Das überaus ſchnelle 
Tempo des jetzigen Präſidenten für die Verhandlungen des Reichs⸗ 
tages läßt bereits aberlel Vermuthungen über beſonders kurze Dauer 


. 


Tal feine Zufriedenheit mit dem Reichslanzler autlpredben ans ER 
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der gegenwärtigen Reichstagsſeſſton und deren Schluß bereits mit 
dem Oferfeſe aufkommen. Alle dieſe Vermutdungen find ohne jeden 
Halt. Es iſt nicht unmoglich, daß man vor Ablauf dieſes Monats 
den Etat fertig ſtellt, daneben aber iſt der Abſchluß irgend welcher 
bedeutenderen Vorlagen undenkbar, zumal da die ununterbrochenen 
Plenarſitzungen nicht viel Raum für Commiſſtonsarbeiten übrig laſſen 
und am 9. April dis Charwoche beginnt, in welcher niemals parla⸗ 
mentariſche Arbeiten vorgenommen werden. Es iſt hieraus bereits zu 
entnehmen, wie wenig die Angaben über frühzeitigen Seſſtonsſchluß 
begründet ſind. Die Dinge werden ſich kaum anders geſtalten, als 
im vorigen Jahre. 

* Berlin, 4. März. [Berliner Neuigkeiten.] Die Kaiſerin 
bat aus Veranlaſſung des im September vorigen Jahres ſtattgehabten 
Vereinstages der deutſchen Landesvereine zur Pflege im Felde verwundeter 
und erkrankter Krieger 3000 Mark zur Löſung einer Preis aufgabe aus: 
geſetzt: Ausarbeitung eines Handbuchs für die Thätigkeit der Vereine vom 
Rothen Kreuz im Frieden und im Kriege. — Dem Vernehmen nach gedenkt 
ſich die Kronprinzeſſin am 23. zu mehrwöchentlichem Aufenthalte nach 
England zu begeben. — Geſtern war das Gerücht von einer ſchweren Er⸗ 
krankung des Prinzen Karl verbreitet. Das Erſcheinen des Prinzen im 
Opernbauſe widerlegte die Nachricht in erfreulicher Weiſe. — Prinz 
Heinrich iſt heute nach Kiel zurückgekehrt. Zum Geburtstage des Kaiſers 
gedenkt der Prinz von dort wieder nach Berlin zu kommen. — Die Prin⸗ 
zeſſin Heinrich der Niederlande hat ſich heute Nachmittag 2½ Uhr 
zu mehrtägigem Beſuch an den herzoglich anhaltiſchen Hof nach Deſſau be⸗ 
geben. — Hinſichtlich der Feier des Geburtstages des Kaiſers hat der 
Magiſtrat an die Stadtverordneten nachſtehendes Schreiben gerichtet: 
„In gleicher Weiſe, wie bisher, wünſchen wir auch in dieſem Jahre den Ge: 
burtstag Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs in Gemeinſchaft mit den 
Mitgliedern der geehrten Verſammlung durch ein Feſtmahl im Ber⸗ 
liner Rathhauſe zu feiern. Die Stadtverordneten Verſammlung er⸗ 
ſuchen wir, ſich mit der Benutzung des Feſtſaales Hierzu einver⸗ 
ſtanden erklären und uns zwei Mitglieder der Verſammlung wegen 
der in Gemeinſchaft mit den diesſeitigen Deputirten zu treffenden 
Arrangements bezeichnen zu wollen“. — Von officiöſer Seite wird 
geſchrieben: Erzherzog Karl Ludwig von Oeſterreich, der ſtell⸗ 
vertretende Protector der Vereine vom Rothen Kreuz in Oeſterreich⸗ 
Ungarn, bat anläßlich ſeiner Anweſenheit in Berlin den Wunſch aus⸗ 
geſprochen, den Vorſitzenden des Central⸗Comites, Senatspräſidenten von 
Holleben, zu empfangen. Der Letztere hatte infolge deſſen am 1. d. M. 
eine längere Audienz, bei welcher die Verhältniſſe des Rothen Kreuzes in 


Deutſchland und in Oeſterreich⸗Ungarn von dem Erzberzog eingehend er⸗ 5 


örtert wurden, und zwar mit dem Ausdruck der Hoffnung eines ſteten Zu⸗ 
ſammengehens des Rothen Kreuzes in beiden Staaten zur Erreichung 
bumanitärer Zwecke. — Der frühere Miniſter des Innern, Graf Friedrich 
zu Eulenburg J., der von mehreren Schlaganfällen beimgeſucht worden, 
befindet ſich gegenwärtig im Maison de Santé in Behandlung. 


[Das Geſetz, betreffend die Zahlung der Beamtengebälter 
und Beſtimmungen über das Gnadenquartal, vom 6. Februar 


1881] wird im „R.⸗Anz.“ publicirt. 
[Das Geſetz, betreffend das Höferecht im Kreiſe Herzog⸗ 


thum Lauenburg, kom 21. Febr. 1881] wird im „R.⸗Anz.“ veröffentlich. 


[Die Dfficiöfen über den Rücktritt Eulenburgs.] Fürſt Bis⸗ 
marck bat in der Reichstagsſitzung vom 24. Februar die Miniſter⸗Miſere 
ſehr eingehend geſchildert, um fi gegen den Vorwurf zu vertbeidigen, als 

abe er jemals „ſo künſtliche Maſchinerien und Feuerwerke“ gebraucht, um 

ch eines Minifter Collegen zu entledigen. Er ermahnte den Reichstag, 
nicht zu glauben, daß Miniſter heut zu Tage an ihrem Poſten ſo kleben, 
wie manche andere hochgeſtellte Beamte. Die Miniſter ſeien ſchon durch die 
Behandlung, welche ihnen in den Parlamenten zu Theil würde, in der 
Stimmung, jeden Vorwand zu benutzen, um ſich ihrer Portefeuilles zu ent⸗ 
ledigen. Da Fürſt Bismarck den Reichstag, direct wenigſtens, in den Vor⸗ 
wurf nicht einſchloß, ſo trifft derſelbe um ſo ſchwerer das preußiſche Ab⸗ 
eordnetenbaus, welches daran ſchuld iſt, daß das Miniſtergeſchäft „ein 
ſebr mübſames und freudeloſes, nicht blos Verdrießlichkeiten ausgeſetztes, 
ſondern auch aufreibendes und anſtrengendes iſt.“ Dieſer Rede gegenüber 
lieſt ſich der letzte Artikel der balbamtlichen „Prov.⸗Corr.“ über den Grafen 
u Eulenburg wie ein lauter Proteſt gegen den Verſuch, den Rücktritt des 

iniſters des Innern als eine unerfreuliche Wirkung des in dem Parla- 
ment herrſchenden „Tons“ darzuſtellen. Die „Prov.⸗Corr.“ conſtatixt aus⸗ 
drücklich, daß Graf zu Eulenburg gegangen iſt, weil er von dem Staats⸗ 
Miniſterium im Stiche gelaſſen worden. Der Gegenſatz, welcher in dieſem 
allmälig eingetreten war und welcher die Vereinbarung des Zuſtändigkeits⸗ 
geſetzes ſchließlich ſcheitern ließ, habe dem Grafen die Veranlaſſung für 
ſeine an den König gerichtete dringende Bitte um Dienſtentlaſſung gegeben. 
Es iſt ein erfreuliches Zeichen, daß ein fo autoritatives Organ, wie die 
„Prov. Corr.“ unbeſtritten iſt, den Muth gehabt hat, dieſen Artikel der 


Rede des Kanzlers vom 24. Februar zur Seite zu ftellen. 


HET 


ie 2 De nz 


[Conferenz zwiſchen dem König von Sachſen und dem 
Fürſten Bismarck.] Wie verlautet, wären in der längeren Unterredung, 
welche der König von Sachſen mit dem Reichskanzler Fürſt Bismarck gehabt, 
in eingehender Weiſe über den Culturkampf und deſſen eventuelle Bei⸗ 
legung die Anſichten ausgetauſcht worden. 

[Eine außerordentliche Seſſion des preußiſchen Landtages.] 
Die „Nat.⸗Ztg.“ ſchreibt: „Die von uns gebrachte Nachricht, daß die Be: 
rufung des preußiſchen Landtages zu einer außerordentlichen Seſſion be⸗ 
borftebt, können wir den eingetretenen Bemängelungen dieſer Meldung 
gegenüber lediglich aufrecht erhalten. In N nimmt man 
an, daß der Schluß der Reichstagsſeſſion bereits im Mai erfolgen kann; es 
würde dann eine Erholungspauſe ſtattfinden und der Landtag zu Mitte 
oder Ende Juni zuſammentreten. 

[Parlamentariſches.] Das erſte Verzeichniß der beim Reichstage 
eingegangenen Petitinen weiſt bereits 419 Nummern auf, von denen die 
größte Zahl die Gewerbeordnung und das Civilſtandsgeſetz betreffen. Eins 
zelne Corporationen, wie die Fiſchbändler an der Oſtſee, bitten um neue 
Schutzzölle. Eine ganze Reihe von Petitionen richtet ſich ferner gegen die 
Höhe der Gerichtskoſten und vier Petitionen werden von der Commiſſion 
als „unverſtändlich“ bezeichnet. 

In der nächſten Fractionsſitzung der Nationalliberalen] 
ſoll eine Beſprechung über das Programm der Partei und über die in Zu⸗ 
kunft zu beobachtende Taktik ſtattfinden. 

[Fortſchrittliche Parteibewegung.] In einer Verſammlung in 
Neuſtadt a. H. von mehr als 1600 Perſonen, in welcher der Reichstags⸗ 
abgeordnete Dr. S. Günther das Programm der Fortſchrittspartei ent⸗ 
wickelte, wurde der der Fortſchrittspartei angehörige Landwirthſchafts director 
Reiffel mit allen gegen 15 Stimmen zum Candidaten für den nächſten 
Reichstag proclamirt. 

W. F. [Bei der Erſatzwahl in Weimar] ſcheinen die Ausſſichten 
der Fortſchrittspartei gut zu fein. Die Nationalliberalen begeben den 

leichen Fehler, wie bei den Erſatzwahlen in Lübeck und Altona: fie ver⸗ 
uchen, der Fortſchrittspartei ſtatt mit Gründen mit unwahren Verdächti⸗ 
ungen die Wähler abwendig zu machen. Leider hat der nationalliberale 
ndidat, Landgerichts⸗Präſident Fries, damit ſelbſt den Anfang gemacht, 
indem er in einer öffentlichen Erllärung ſonderbarer Weiſe der Foriſchritts⸗ 
partei die Schuld an der jetzigen conſervativ⸗clericalen Zuſammenſetzung 
des Reichstags⸗Präſidiums zuſchob. an ift noch ein weiterer Can: 
didat aufgeſtellt, ein Freiconſervativer, Gutsbeſitzer Pfaff, aber ausdrücklich 
als Vertreter der landwirthſchaftlichen Intereſſen. 

[Die agrariſchen Conſervativen] werben immer dreiſter um die 
Wahlſtimmen der Arbeiter durch ſocialdemokratiſche 1 
Der kleine „Reichsbote“ des Herrn v. Natbuſius verſichert in einem Leit⸗ 
artikel (3. März), „auch eine Regelung der Arbeitszeit, ja ſelbſt die Ge⸗ 
langung zu einem gewiſſen Normallohn im Auge zu haben“, erklärt es für 
moglich, für entfernt wohnende Arbeiter den Arbeitgeber „zur Herſtellung 
von Quartieren anzuhalten“. Auch „andere, heute einfach als ſocialdemo⸗ 
kratiſch bezeichnete Maßregeln“ werden, wenn ſie nur ausführbar und er⸗ 
folgberbeißenn feien, ſchon im Voraus acceptirt! Die dentihen Arbeiter 
werden nach dem Normalarbeitätag, dem Normallohn und der Amtswohnung 


— Aa dee erne unſerer pietiſtiſchen Landiunker um fo weniger lüſtern 
ein, als dieſe 
dingung knüpfen, daß zuvor das Coalitionsrecht der Arbeiter „auf ein bes 
ſcheidenes Maß eingeſ 


olksbeglücker ihre Verſprechungen ſchon jetzt an die Be⸗ 


ränkt werde“. 


[Die Wiederaufnahme des Landes verraths⸗Prozeſſes des 
Grafen 8 Arnim] wird nunmehr ſtattfinden, nachdem der hinter 
dem ebemaligen Botſchafter erlaſſene Steckbrief bis zum 21. Auguſt ſuspen⸗ 
dirt worden. Sobald das Wetter wärmer und dadurch Graf Arnim reiſe⸗ 
fähig fein wird, beabſichtigt er ſich dem Reichsgericht zu ſtellen, das, nachdem 
der Prozeß das erſte Mal in contumaciam vor dem inzwiſchen aufgebobenen 
preußiſchen Staatsgerichtsbof verbandelt worden, jetzt für Landesverrath 

egen das Reich zuſtändig iſt. Juſtizratb Primker, der die Gewährung des 
trafaufſchubs erlangt bat, wird den Grafen Arnim vertheidigen, wobl 
unter Aſſiſtenz noch eines anderen Anwalts. Die Wiederaufnahme des 
Prozeſſes, der bei Anweſenheit des Angeklagten ſchwerlich daſſelbe Reſultat 
haben dürfte, wie die Verhandlung in contumaciam, bei der keine Ver⸗ 
tbeidigung zuläſſig war, erfolgt weſentlich auf den Wunſch der Familie des 


1 


meinſtes Bedauern erregt die Nachricht, daß der Abgeordnete Dr. 
Breſtel lebensgefährlich darniederliegt. Derſelbe war Finanzminiſter 
unter dem Bürgerminiſterium und genoß wegen feines biederen 
Charakters und ſeiner feſten liberalen Geſinnung die größte Achtung. 
Breſtel litt felt einigen Jahren an einem Rückenmarkleiden, doch 
nahm er noch an den polttiſchen Vorgängen lebhaftes Intereſſe und 
wohnte noch zu Beginn der Seſſion den Sitzungen bei. Sein Leiden 
machte ihm das Leſen von Zeitungen und Büchern nur dadurch mög- 
lich, daß fein Körper mittelſt Maſchine aufgerichtet wurde. In den 
letzten Wochen bereitete ihm jedoch dieſe Procedur ſo große Schmerzen, 
daß ſie unterlaſſen wurde. Seither laſen ihm ſeine Freunde die 
Zeitung vor. Seit Freitag iſt eine lebensgefährliche Wendung in 
ſeinem Befinden eingetreten.“) 

Peſt, 3. März. [Eine Judendebatte im Abgeordneten⸗ 


Grafen Harry Arnim, die, wenn möglich, zu verhindern wünſcht, daß auf hauſe.] Der bekannte Judenfreſſer Iſtoezy begründete heute feine 


einem ihrer Ungebörigen der Makel einer Verurtheilung wegen Landes⸗ 
verraths haften bleibt. 

[Das Jubiläum des Feldpropſtes Tbielen.] Die Militärgeiſt⸗ 
lichkeit überbrachte ein Capital von 3000 Mark als Grundlage einer 
„Zbielen:Stiftung” für Studirende der evangeliſchen Theologie, deren näbere 
ſtatutariſche Beſtimmungen dem Ermeſſen des Jubilars vorbehalten bleibt. 
Es waren Handſchreiben des Kaiſers, der Kaiſerin und der Großherzogin 
Luiſe von Baden eingegangen. Das erſtere laſſen wir hier folgen: 

„Nachdem ich Ihnen zu Ihrem am 3. d. Mis. zu feiernden 50jäb⸗ 
rigen Dienſtjubiläum durch die betreffenden Miniſter ein äußeres Zeichen 
Meiner anerkennenden Tbeilnahme an Ihrem Ebrentage babe zugeben 
laſſen, iſt es Mir ein Bedürfnis, Ihnen zu dieſem Tage auch noch per⸗ 
ſönlich auszusprechen, wie Ich der don Ibnen vielfach geleiſteten Dienſte 

bres langjäbrigen erfolgreichen Wirkens in der wichtigen Stellung eines 
eldpropſtes der Armee, Ibrer mehrfachen näheren Beſiehungen zu Mit⸗ 
gliedern Meines Königlichen Hauſes und Ibres wirkſamen Einfluſſes auf 
die ſo nothwendige Pflege eines religiöſen Sinnes in Meiner Armee mit 
warmem Dank und mit lebhafter Anerkennung ſehr wohl eingedenk bin. 
Ich ſpreche Ihnen Meinen aufrichtigen Glückwunſch zu der wohlberech⸗ 
ligten Genugthuung aus, mit welcher Sie auf Ihre 50 Dienftjahre zurück⸗ 
blicken können, und wünſche von Herzen, daß Mir und der Armee Ihre 

Dienſte noch recht lange erbalten bleiben mögen. ; 

Berlin, den 1. März 1881.) „ Wilbelm. 

Der Kronprinz halte ſchon am frühen Morgen fein Bildniß in koſtbarem 
Rahmen mit Unterſchrift überſendet. Die lange Reihe von Begrüßungen 
Seitens der bohen Staats⸗ und Kirchenbebörden eröffneten der Kriegs: 
miniſter General von Kameke und der Chef der Admiralität, General von 
Stoſch. Der Erſtere überbrachte im Allerhöchſten Auftrage den dem Jubilar 
verliehenen Stern zum Rothen Adlerorden II. Klaſſe. Eine beſondere 
Freude gewährte dem Jubilar die Ueberbringung des Ghrenbürgerbriefes 
ſeiner Vaterſtadt Müblheim a. R. 

Die Bevölkerung des Deutſchen Reichs umfaßt nach der letzten 
Vol fade nicht 45,149,172, ſondern, wie jetzt berichtigt wird, 45,194,172 
erſonen. 


[Deutſche Chronik.] Die „Nat.⸗Ztg.“ läßt ſich ſchreiben: „Es it 
nicht unbemerkt geblieben, daß wäbrend der Vorſtellung der Oper „Carmen“ 
im Opernhauſe am vorigen Sonnabend die Großberzogin von Baden 
eine längere Unterredung mit dem Kronprinzen von Schweden hatte, 
in welcher es ſich anſcheinend um nichts weniger als um gleichgiltige Dinge 
gehandelt bat. Bei dem ben gn Faſtnachlsball im löniglichen Schloſſe 
widmete ſich der Kronprinz bon Schweden auf das Eifrigſte der anmutbigen 
Prinzeſſin Victoria von Baden. Die in letzter Zeit aufgetauchten Ge⸗ 
rüchte von einem den Kronprinzen von Schweden und die Enkelin unſeres 
Kaiſers betreffenden Heirathsproject ſollen danach einer gewiſſen Begrün⸗ 
dung nicht entbebren.“ Dieſe Nachricht ſteht im Widerſpruch mit der Mit: 
tbeilung der „Voſſ. Ztg.“, wonach von einer demnächſtigen Verlobung des 
Großfürſten Nikolaus Michagelowitſch mit der genannten badiſchen Prin⸗ 
zeſſin, feiner Couſine mütterlicherſeits, die Rede wäre. Belanntlich hat ſich 
die Prinzeſſin Cacilie von Baden, jüngſte Schweſter des Großherzogs, mit 
dem Großfürſten Michael von Rußland, jüngſtem Bruder des Czaren, 
vermählt — eine Ebe, deren erſter Sprößling der oben erwähnte 
Großfürſt, deren zweiter die Frau Exbgroßherzogin von Schwerin ift. — 
Dr. Henrici bat in Kaſſel am 1. d. in einer antifemitiihen Verſammlung 
eine ſeiner bekannten Hetzreden gegen die Juden gehalten. Auf ſeinen An⸗ 
trag wurde beſchloſſen, an den Fürſten Bismarck ein Begrüßungstelegramm 
u richten, wohl in der Hoffnung, ebenſo wie äbnliche Verſammlungen in 

erlin und Dresden eine zuſtimmende und aufmunternde Antwort zu er⸗ 
balten. — Der Geheimratd Dr. Lange in Heidelberg, ein berühmter 
Kliniker und der langjährige Leiter der Entbindungsanſtalt in Heidelberg, 
in der ſo viele junge Aerzte ihre Studien gemacht haben, bat ſich durch 
Erſchießen das Leben genommen. Sein Nervenſyſtem war zerrüttet und 
ſein Geiſt von Trübſinn umnachtet. Am Tage der unſeligen That war er 
beſonders heiter, und man kann nur annehmen, daß eine plötzliche Sinn⸗ 
verwirrung ihn dazu trieb, ſich ſelbſt den Tod zu geben. 


Defterreid - Ungarn. 

— Wien, 3. März. [Feudale Wünſche. — Die Studenten: 
Demonſtration. — Dr. Breſtel.] Die Prager „Politik“ ſchreibt 
wörtlich: „Von auswärtigen Abgeordneten wird allen Ernſtes der 
Umſtand erwogen, ob nicht eine Verlegung des Reichsrathes in einen 
kleineren Ort, vielleicht nach Kremſier, zu beantragen wäre, um 
denſelben dem ungeziemenden Einfluſſe des Wiener Pöbeld zu ent⸗ 
ziehen.“ Nach Kremfier! Wer erinnert ſich hierbei nicht der wüſten 
Reaction, welche mit der Verlegung des Reichstags von Wien nach 
Kremſier im Winter 1848 begann? Es war dies die erſte Etappe, 
bald darauf kam der Tag, an welchem die Abgeordneten das Sitzungs⸗ 
gebäude mit Soldaten beſetzt fanden, die ihnen bedeuteten, ſie hätten 
hier Nichts weiter zu ſuchen. Das wäre Politik nach dem Herzen der 
Czechen! — Geſtern wurde der Präſident der Akademiſchen Leſehalle, 
Jeannée, von dem Poltzelrath Selka auf Antrag der Statthalterei 
vernommen. Es handelt ſich hier zunächſt um die Vorgänge beim 
letzten Commers. Er wurde befragt, wie er es verantworten könne, 
das polizeiliche Verbot der Abſingung des Liedes „Deutſche Worte hör’ 
ich wieder“ oſtentativ auf dem letzten, anläßlich der Leſſing⸗Feier 
veranſtalteten Feſtcommers bekannt gegeben zu haben, und wie 
er es ferner verantworten könne, im Sinne des § 17 des Vereins⸗ 
geſetzes (die Pflichten des Präſidenten) nicht intervenirt zu haben, als 
dieſes Lied dennoch angeſtimmt wurde. Herr Seannde bemerkte, es für 
ſeine Pflicht als Leiter des Commerſes gehalten zu haben, jedem Miß⸗ 
verſtändniß vorzubeugen, was eben nur durch die größtmögliche Ver⸗ 
breitung der Punkte des Verbots erfolgen konnte, welchem Zweck am 
melſten eine mündliche Bekanntgabe an Ort und Stelle entſprach. 
Bezüglich des zweiten Punktes bemerkte der Präſes, daß ein Commers 
überhaupt nicht in eine Linie mit einer Vereinsverſammlung im 
Sinne des § 17 geſtellt werden könne, daß nach uraltem Brauch da⸗ 
ſelbſt ganz andere Regeln geltend ſeien und daß während eines Com⸗ 
merſes Niemand in feiner Handlungsweiſe vom Vorſttzenden beſchränkt 
werden könne. Wenn eine Geſetzwidrigkeit vorgelegen hätte, wäre es 
ja ebenſo Pflicht der beiden anweſenden Regterungsvertreter geweſen, 
zu interveniren. Schließlich hob der Polizeirath Herrn Seannde 
gegenüber noch hervor, daß am 26., Abends, der Auszug eines Theils 
von Studenten, welche nach der Laudongaſſe marſchirten, von dem 
Vereinslocal der Akademiſchen Leſehalle aus erfolgt fei. Auf dieſen 
Umſtand hatte ſich die Behörde bei der Schließung der Akademiſchen 
Leſehalle bezogen. Die Localitäten der Leſehalle ſind noch geſchloſſen. 
— Morgen findet zu Ehren der verhaftet geweſenen Studenten eine 
große „Feſtkneipe“ ſtatt, zu welcher unter Anderen auch der Rector 
magnificus Profeſſor Lorenz, die Reichsraths⸗Abgeordneten Dr. Joſef 
Kopp, Baron Walterskirchen und Schönerer, Pollzelrath Landsteiner 
und der Commandant des Polizei⸗Gefängniſſes, Dr. Wachler, geladen 
find. Letzterer hat ſich durch fein humanes Verhalten gegen die ver: 
hafteten Studenten die Sympathien derſelben erworben. — Allge⸗ 


Interpellation bezüglich der antiſemitiſchen Bewegung unter den 
Studirenden. Er müſſe — ſagt er — conflatiren, daß die 
Judenfrage trotz der Heiterkeit, welche ſeine früheren hierauf be⸗ 
zughabenden Aeußerungen im Hauſe erregten, und trotz der Angriffe, 
welchen er ausgeſetzt war, weder verlacht noch vernichtet werden konnte, 
und er habe ſchon gelegentlich feiner jüngſten Rede darauf hingewieſen, 
daß zwiſchen dieſer und der orientaliſchen Frage ein gewiſſer Nexus 
vorhanden ſei. Die Chriſten des Orients möchten von der Herrſchaft 
des Korans, die Chriſtenheit des Oceidents hingegen von der Herr: 
ſchaft des Talmuds erlöft werden, welcher Talmud bei uns thatſächlich 
in Kraft beſteht und als Normativ der Juden in deren Handeln 
gegen die Chriſten dient. Er eltirt hierauf einige Stellen aus dem 
Talmud, um zu beweiſen, daß die Judenheit die Ausrottung 
der Chriſten bezwecke. „Zu derlei Principiem bekennen ſich“, fährt 
er fort, „jene Juden, welche die Lehren des Talmud kennen, und 
auch Jene, welche dieſelben nicht kennen, denn es liegt in ihrem 
Blute. (Heiterkeit) Diesbezüglich macht ſelbſt die Taufe keinen 
Unterſchied, denn dieſe Tendenz liegt im Stamme und im Blute.“ 
(Anhaltende Heiterkeit.) Redner billigt die Bewegung, welche ſich in 
den Reihen der Untverſitätshörer kundgiebt, denn die diplomirten 
Juden überfluthen jedes Terrain und werden hierbei von ihren 
Stammes genoſſen unterſtützt. Er hält es für ſonderbar, daß man 
hier zu Lande allerlei Volksverſammlungen halten dürfe, nur ſolche 
nicht, die gegen die Juden gerichtet find. (Heiterkeit.) Hierauf 
kommt Iſtoczy auf die iſraelltiſchen Studenten zu ſprechen; er erwähnt 
den hohen Procentſatz, welchen die Israeliten an den Hochſchulen aus: 
machen, und ſagt zur Vertheidigung ſeines Standpunktes, daß die 
Judenfrage eine politiſche Frage fet wie jede andere. Nachdem er 
einen Appell an die äußerſte Linke gerichtet und ſie zu einem gemein⸗ 
ſchaftlichen Vorgehen wider die Juden aufgefordert, beſpricht er die 
ungariſchen Preßverhältniſſe und meint unter Anderem, daß es noth⸗ 
wendig wäre, daß die Regierung dem „Peſter Lloyd“ jede Unter. 
ſtützung verſage. 

Die Interpellation Iſtoezy's lautet: 

Interpellation an den Miniſter⸗Präſidenten als Miniſter des Innern: 

„Am 17. v. Mis. wollten mebrere Univerſitätsbörer eine Verſammlung 
einberufen, um die Judenfrage im Hinblick auf die Verhältniſſe der Unis 
verſität und auf die Intereſſen des Landes zu beſprechen. Die haupt⸗ 
ſtädtiſche Polizei bat die Abhaltung dieſer Verſammlung aus dem Grunde 
verboten, weil man ſolche Fragen discutiren wollte, deren Discuſſion zur 
Schürung des Racenbaſſes führen könnte und deshalb im Intereſſe der 
offentlichen Ruhe nicht gr werden dürfe. Der Herr Miniſter des 
Innern beſtätigte dieſen Beſcheld. 

Abgeſeben davon, ob dieſe Antiſemiten⸗Verſammlung von Univerſitäts⸗ 
börern einberufen wurde oder nicht, welcher Umſtand in der Motivirung 
der beiden abſchlägigen Beſcheide nicht erwähnt wird; in Anbetracht deſſen, 
daß die fragliche Verfügung der Stadthauptmannſchaft und der Regierung 
für die Zukunft als gefährliches Präcedens dienen könnte, frage ich den 
Herrn Miniſterpräſidenten als Miniſter des Innern: „Durch welche Rück⸗ 
ſichten ließ er ſich bei Annahme der in dem berufenen polizeilichen Be⸗ 
ſcheide enthaltenen mexitoriſchen Motivirung, beziehungsweiſe bei der 
ieee des die Verſammlung verbietenden polizeilichen Beſcheides 
tuen! 

Sofort nach beendigter Rede Iſtoczy's ergreift der Miniſter des 
Innern, Koloman Tisza, zur Beantwortung das Wort. Er will 
wegen vorgeſchrittener Zeit nur kurz antworten und bemerkt ſofort, 
daß es Pflicht der Stadthauptmannſchaft war, eine Verſammlung zu 
verhindern, welche Religionsſtreit und Racenhaß auf die Straßen 
zerren wollte. Er charakteriſirt hierauf den Standpunkt der Regierung 
und ſagt dann: Wenn die Iſraeliten eine Verſammlung mit ähnlichen 
Tendenzen inſceniren würden, (ſie werden dies wohl nicht thun), fo 
würde dle Stadthauptmannſchaft dies ebenſo verbieten. (Große Heiter⸗ 
keit und Beifall.) 

Iſtoezy nimmt die Antwort nicht zur Kenntniß und ſagt, daß 
man gelegentlich der Wahlen eine antifemitifche Agitation einleiten 
wird und muß. 

Tis za entgegnet, und hlerauf nimmt das Haus faſt einſtimmig 
(Cſatar, Cſanadi, Majoros, Ladislaus Hegedüs und Iſtoczy aus⸗ 
genommen) die Antwort des Miniſters zur Kenntniß. 

Frankreich. 

[Zum Selbſtmord des General Ney] wird dem Berliner 
„Tgbl.“ telegraphirt: In Folge des Selbſtmordes des General Ney 
hat der Unterſuchungsrichter Guyot im Hauſe der nach Belgien ge⸗ 
flüchteten Kupplerin Leroy deren Correſpondenz ſaiſtren laſſen. Die 
feinften Namen des Pariſer Highlife erſcheinen durch dieſe Papiere 
compromittirt. Barone, Marquis und Grafen ſind darunter. Selt⸗ 
ſamer Weiſe gab Guyot, wie verlautet, den compromittirten Perſonen 
die fe betreffenden Briefe zurück. Ueber den Vorfall iſt eine geheime 
Unterſuchung im Gange. Eingeweihte behaupten, es ſtehe ein im: 
menſer Scandal bevor. 5 

Großbritannien. 

London, 2. März. [Der Krieg in Transvaal] In der geftrigen 
Sitzung des Parlaments fragt Oberſt Stanley den Kriegsminiſter, ob er 
dem Haufe weitere Mittbeilungen über die Niederlage der britiſchen Truppen 
in Transbaal machen und ohne Nachtheil jür das Gemeinwohl ſagen könne, 
welche Schritte die Regierung in Folge dieſer Niederlage zu ergreifen beab⸗ 
ſichtige. Der Kriegs miniſter berlieft in Erwiderung darauf zwei Tele⸗ 
gramme vom Kriegsſchauplatze. Eins derſelben iſt von General Wood, 
worin es beißt: „Ich boffe, daß der Verluſt in den erſten Berichten von 
der Front übertrieben war; die Straße iſt offen nach Neweaſtle.“ Im Weir 
teren melden die Telegramme, daß mehrere todtgeſagte Oſſiziere im Lager 

Fortſetzung in der erſten Beilage.) 

e) Wie uns der Tele det, iſt Breſtel eſtorben. Er war 

. am 16. Mai 1816 geboren W 1836 te dei Wiener Stern: 

warte, 1844 Profeſſor der Matbematik in Wien. 1848 wurde er in 

den Reichstag gewählt, wo er der Linken angehörte. Nach dem Staats⸗ 
ſtreich vom 6. März 1849 wurde er feines Amtes entſetzt, er widmete 
ſich ſchriftſtelleriſchen Arbeiten und erhielt 1856 die Stelle eines Secre⸗ 
tairs bei der neu 8 Creditanſtalt. 1861 kam er in den 

niederöſterreichiſchen Landtag, 1864 in das Abgeordnetenhaus. 1868 

trat er nach langem Sträuben in das Bürgerminiſterium als Finauz⸗ 

miniſter ein, als welcher er die Conberfion der Rente und die Erhöhung 
der Couponſteuer durchführte. Nach dem Sturze des Miniſteriums 

Hasner gehörte er mit zu den Fübrern der Verfaſſungspartei. Als 

. n beging er mancherlei Fehler, doch wußte er ſeinen Ruf 

ſtets fleckenlos N. erhalten und ſtand bei Freund und Feind in böͤchſter 

Achtung. (D. R.) 


Mit zwei Beilagen. 


„Fortſetzung.) 

eingetroffen ſeien. Der Miniſter zollt dem Unternehmungsgeiſt der Preſſe 
in 8 mit dem Kriege die wärmſte Anerkennung, erſucht jedoch die 
itungen, vorſichtig zu fein und keine Mittbeilungen zu bringen, welche 

r die Boeren bon Werth ſein könnten. Er kündigt dierauf die Ernen⸗ 
nung des General Roberts zum Höchſtcommandirenden in Transvaal, ſowie 
den Beſchluß an, drei weitere Infanterie⸗Regimenter nach Durban zu 
ſchicen, außer denjenigen, welche ſich von Bombay und Ceylon bereits 
unterwegs befänden. General Wood fei auf telegrapbiſchem Wege befragt 
worden, ob er mehr Transportmittel bedürfe, in welchem Falle Maultbiere 
Buenos Ay res abgeſchickt werden würden. Ferner werde wabrſchein⸗ 

ich eine weitere Batterie und Erſatzmannſchaften aus der Armee⸗Reſerve 
ur die am Cap befindlichen Regimenter abgeſchickt werden. Es ſeien Auf⸗ 
— an die Reſerde erlaſſen worden und zahlreiche Anmeldungen 


olgt. 
Ueber die Niederlage bei Spitz⸗top liegen jetzt aus der Feder 
bon Augenzeugen weitere Einzelbeiten vor. Die Anhöhe, auf welcher Sir 
©. Collev's Colonne Stellung nahm, war fo ſteil, daß die Soldaten zu 
deren Erklimmung ſich der Hände bedienen mußten. Der Weg war un⸗ 
vaffirbar für Pferde und Kanonen. Als die Boeren zuerſt der britiſchen 
uppen anſichtig wurden, argwöhnten ſie, daß ſie überliſtet worden, allein 
weitere Recherchen ergaben, daß die Engländer in ciner Falle waren. Salve 
um Salve empfing ſie, und ſchließlich löſte ſich vor dem anhaltenden Kugel⸗ 
regen die britiſche Colonne in wilder Deroute auf. „Vergeblich“ — ſchreibt 
ein Berichterſtatter der „Times“ — „derſuchten die Unſrigen, dieſem 
fürchterlichen Bleihagel Stand zu halten; ſie wankten und ſammelten ſich 
wieder, wankten abermals, und das Ende war ein allgemeines sauve qui 
peut. Wir batten 50 Ellen den Hügel auf und nieder zu laufen, ebe wir 
eine Donga erreichen konnten, und die Boeren, die jetzt auf der Abdachung 
der Anböbe waren, gaben uns eine Salve, die fürchterliche Verheerungen 
anrichtet. Vier Hochländer fielen auf meinem Wege.“ Die drei Com⸗ 
pagnien des 58. Regiments wurden fait gänzlich aufgerieben. Die Kanonen 
am Lager ſetzten der Verfolgung ſeitens der Boeren ein Ende. Ein Boer⸗ 
Telegramm beſagt, daß die Boeren den Hügel während eines Nebels be⸗ 
ſtiegen und den Rückzug der Engländer abſchnitten, indem ſie 800 Mann 
im einer Donga zwiſchen der Kopje und dem Lager poſtirten. Die Stärke 
ber an dem Treffen beibeiligt geweſenen Boeren wird auf 2000 Mann ge: 
Ihöst. Eine gleiche Anzahl ſtand in Reſerde. Der Befeblsbaber der 
Boern ließ nach Bloemfontein folgendes Telegramm gelangen: „Nach einer 
fünfſtundigen Schlacht haben wir eine Compagnie britiſcher Soldaten und 
7 Offiziere gefangen genommen.“ Den bis jetzt getroffenen Dis poſitionen 
zuſolge tritt General Roberts übermorgen die Reiſe nach Südafrika an. 
Der von den Boeren gefangen genommene Specialberichterſtatter des 
„Standard“ hatte im Lager der Boeren eine länge Unterredung mit 
Mr. Joubert und berichtet bierüber Nachſtehendes: Mr. Joubert beklagte 
ch, daß General Colley die Bewegung unternommen und eine Schlacht 
erbeigeführt habe. Die Friedensunterbandlungen ſeien noch im Gange 
1 und er babe ſich keiner feindlichen Bewegung verſehen. Ich wies 
bn darauf hin, daß das Feuer niemals eingeſtellt geweſen, und unſere Vorpoſten 
Reis beſchoſſen und einige derſelben getödet worden ſeien. Seine Klage über 
unſere Bewegung ſchien mir deshalb keine begründete zu fein. Mr. Joubert ber 
merkte bierauf, daß der Trans vaal zu Friedensunterhandlungen bereit ſei; 
es könne das jedoch nur auf freibeitlicher Baſis geſcheben. Er erſuchte 
mich, dem Volke von England zu ſagen, er ſei überzeugt, daß er, ſowie 
leine Miniſter nur dat zu thun wünſchen, was recht und gerecht ſei, daß 
aber die engliſchen Beamten und Armeecommandeure in eigennütziger 
Deife die Thatſachen willkürlich verdrebten. Daher fei das Transvaal zur 
Verzweiflung getrieben worden, indem es gefüblt habe, daß keine Gerechtig⸗ 
Zeit zu erboffen ſei. England kämpfe jetzt für die Ehre und Herrſchaft; die 
Boeten für die Freiheit, für welche fie bereit zu ſterben ſeien. Der Gott 
der Schlachten ſei mit ihnen; ihr ganzer Verluſt bei der Einnahme der 
Karten Stellung von Majeba und der totalen Niederlage der dritiſchen 
Truppen belaufe ſich nur auf einen Todten und fünf Verwundete. Das 
Bolt von Transvaal fei ganz bereit, den Plan einer afrikaniſchen Con⸗ 
föteration anzunehmen, vorausgeſetzt, daß man es ſich ſelber überlaſſe; 
auch in dieſer Hinſicht hade man es falſch bingeſtellt. Ich bemerkte dem 
Anführer der Boeren, daß ich feine Botſchaft nach England befördern 
werde. Die Erklärung bezüglich der Verluſte der Boeren ſcheint meines 
Erachtens kaum glaublich. Bei Joubert befand ſich ein iriſcher Renegat, 
welcher deſſen hauptſächlichſter Berather ſchien. Dieſe Perſon war höͤchſt 
— und gemein, während ſämmtliche Holländer ſich ſehr höflich 
Der fogenannte „iriſche Renegat“, pon welchem der Berichterſtatter des 
„Standard“ ſpricht, iſt, wie andererſeits gemeldet wird, der Irländer 
Avlmar, derſelbe trat in die Dienſte Transvaals lange vor der Annexion 
ein und war nach der Annexion immer ein offener Gegner derſelben. Er 
galt ſteis als ein bedeutendes militäriſches Talent. 


Amerika. 

[Ueber die Einnahme von Lima! durch die Chilenen 
berichtet der „New⸗Nork Herald“: 

Am 12. Januar, nachdem fie fi von der Stärke und Stellung der Pe⸗ 
ruaner forgfältig unterrichtet hatten, brachen die Chilenen aus der Umgegend 
bon Lutin, 24,000 Mann ſtark, auf und nahmen angeſichts, faſt in Schuß⸗ 
Weite der Peruaner, in drei Diviſionen Auſſtellung. Bei Aubluch des 
Tages, am 13. Jauuar, drang zuerſt die 1. Diviſion gegen die Rechte der 

eruaner vor, und obwohl ſie auf 5⸗ oder 600 m mit einem mörderiſchen 
gewehr und Artilleriefeuer empfangen wurde, gelang es ib" doch nach 
einer Stunde bartnädigen Kampfes, den rechten Flügel der Peruaner zu 
umgeben und ihn nach der Mitte hin aufzurollen. Inzwiſchen batte ſich 
auch die zweite Diviſion in Bewegung geſetzt, fand aber viele Terrain⸗ 
siwierigleiten zu befiegen, ebe fie bei San Juan vor dem Schlaſſel der 
feindlichen Stellung ſeſzen Fuß faſſen konnte“ Auf der ganzen Linie tobte 
aun das Feuer und Qualm und Nebel entzogen die Kämpfenden den 
Blicken. Die 1. Brigade dieſer 2. Dipiſion ſchwärmte nun in drei Treffen 
aus, unterſtützt von Artillerie, die im Galopp vorging und ein verbeerendes 
Feuer auf die Peruaner eröffnete. Nachdem die feindliche Linie erſchütlert 
war, ſchritten die Chilenen zum Sturm und nahmen die Höhen von San 
Juan. Da der rechte peruaniſche Flügel bereits umgangen war und zurück⸗ 
gedrängt wurde und der linle durch den unerwarteten Angriff in Unord⸗ 
nung gerieth, kam die ganze ba Linie ins Wanten und ging zurück, 
die Attillerie, die Todten und Verwundeten auf dem Schlachtfelde 
zurüdklaſſend. Jetzt war auch für die chileniſche Cavallerie der Zeitpunkt 
zum Angriff gekommen. Sie drang auf die flüchtenden Schaaren ein und 
trieb fie mehrere Meilen bis in die Stadt Cborillos hinein. Hier ſetzten 
ſich aber die Peruaner wieder, ſuchten ſich zu ordnen und warfen die chile⸗ 
niſche Cavallerie zurück. Als die Nachricht davon ins chileniſche Haupt⸗ 
quartier kam, wurde der Vormarſch auf Chorillos commandirt. Nach in 
der Auflöſung und Hitze des Gefechts drangen die Chilenen durch ein ihnen 
gänzlich unbekanntes und wenig überſichtliches Terrain vor. Ein ent 
ſchloſſener General auf feindlicher Seite, der mit Geiſtesgegenwart die 
augenblicliche Lage auszudeuten verftanden hätte, würde den Chilenen 
roßen Schaden gethan, dielleſcht das Schickſal des Tages gewendet haben. 

is Mittag dauerte ein heſtiges Geſchütz⸗ und Gewehrfeuer fort, dann 
batte die erſte chileniſche Dibiſion Cborillos von drei Seiten umfaßt und 
nöfbigte die Peruaner, weiter zurückzugeben. Dieſe machten in Miraflores 
wieder Halt, wo ſie ibre Neferben herangezogen hatten, und ſuchten bier 
noch einmal zur Vertheidigung mas den Feind aufzuhalten. Der Angriff 
auf Miraflores begann erſt am anderen Mittag, am 14. Januar. Die 
Peruaner ſchlugen fi brab, aber ihre Sache war bereits derloren. Die 
Cbilenen batten bei dem Angriffe noch den Vortbeil, daß ihre Schiffe 
ein verheerende Flankenfeuer auf die Peruaner eröffnen konnten. 
Als der Abend kam, ſchwiegen die Chile und die Chilenen drangen in 
die Stadt und trieben die Peruaner hinaus, die in Verwirrung auf 
Lima flüchteten. Die Chilenen baben ibren Sieg teuer erkauft. Nach 
eigenem Eingeſtändniſſe haben fie 2500 mn todt und verwundet; 
die erſte Diviſton dat bei weitem am meiſten gelitten. Nicht weniger als 
40 Procent ihres Effectipbeſtandes ſollen kampfunfähig fein. Die Schlacht 
ging eben fo ſebr durch die mangelbaften Dispoiitionen der Peruaner ver⸗ 
oren, als durch die Tapferkeit und Führung der Chilenen. Die peruaniſchen 
Reſerven haben am erſten Tage keinen Feind geſehen. Waren ſie recht⸗ 
Flu zur Stelle geweſen, fo würde wahrſcheinlich die Umgebung des rechten 
flügel nicht möglich geweſen fein. Aima wurde von den Chilenen mit 
einer Dibifion exit am 17. Januar beſetzt. Anfänglich halte man in Lima 
erwartet, daß die Chilenen ibren Sieg durch eine raſche Verfolgung des 
Feindes auf Lima und Vernichſung der Hauptstadt vervollſtändigen 
würden. Um letzteres abzuwenden, erſchien das diplomatiſche Corps im 
Lager von Miraflores und ſuchle um Bürgſchaft für die Sicherheit der 
Hauplſtadt und ihrer Bewohner nach, namentlich wünſchte fie, daß die 
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Stadt bald beſetzt würde, damit die durch ihre Niederlage und 


Erſte Beilage zu Nr. 107 der Breslauer Zeitung. — Sonnabend, den 5. März; 1881. 


lucht 
es ſchon im chineſiſchen 
Der chileniſche General 
wenn ein einziger 
Das divplomaiiſche 


demoralifitte peruaniſche Armee nicht, wie 

Viertel geſcheben war, zum Plündern käme. 
ftellte Fe ger Bedingungen und drohte, daß, 
Schuß fiele, er nicht für feine Leute einſtehen würde. Da } 
Corps fell in dieſen Verhandlungen ſeinerſeits auf die Anmejenbeit 
der fremden Kriegsſchiffe bingewieſen haben, die an den chileniſchen 
Kriegsſchiffen ſich ſchadlos balten würden, wenn die Fremden in Lima 
in ibrer Perſon oder ihrem Eigentbume verletzt würden. Der Ein⸗ 
marſch der Chilenen erfolgte ohne Ruheſtörung; eine ungeheure Menſchen⸗ 
menge wogte in den Straßen, verhielt ſich aber rubig. Auf der Caſerne 
Santa Catalina wurde die chileniſche Flagge aufgezogen. Pierola, der Prä⸗ 
ſident und Oberbefehlshaber der peruaniſchen Streitkräfte, ſoll ſich auf dem 
Wege nach Arequipa befinden. Von Los Chacos hat er den Stadtdehörden 
von Lima die Weiſung zugeben laſſen, daß ſeine Regierung noch immer 
beſtehe und dort ihren Sitz babe, wo er und ſein Secretär Aurelio Gar⸗ 
cia y Garcia ſich befinden. Er werde den Krieg mit der einzigen noch vor⸗ 
bandenen peruaniſchen Armee, der von Arequipa, foriſetzen. Die Armee 
von Lima hat ſich nach den Kämpfen vom 13. und 14. völlig aufgelöſt. 
Als die erſte Kunde von der Niederlage der peruaniſchen Armee nach Lima 
gelangte, war der paniſche Schrecken allgemein. Tauſende von Menſchen 
flüchteten nach allen Seiten hin. Als die erſten verſprengten Soldaten 
nach Lima kamen, fürchtete man, daß die aufgelöſten Truppen plündern 
würden, und zum Schutze ihrer Angebörigen ſandten die Kriegsſchiffe im 
Hafen von Callao 200 Mann an Land, die Tag und Nacht patrouillirten 
und in den Tagen bis zum Einrücken der Chilenen auch die Ordnung auf⸗ 


recht erbielten. 
Provinzial- Zeitung. 


Breslau, 4. Mär. 
Der in Glogau erſcheinende „Stadt: und Landbote“ theilt feinen 


Der mit der Stadt Görlitz vereinbarte Vertrag wegen fernerer Verwal⸗ 
tung und Unterhaltung der innerhalb des Stadtbezirke belegenen Provin⸗ 
zial: Chauſſeen wird genehmigt und der Landeshauptmann ermächtigt, die 
Vollziebung nach Maßgabe des Geſetzes zu veranlaſſen. 


ur Ausfübrung des Beſchluſſes des Provinzial⸗Landtages vom 10. Jar 


nuar er., betreffend die Einführung der Beſtimmungen des § 107 der Pros 
dinzialordnung für die Ausſchreibung der Landarmen⸗Beitrage fell 1) die 
eee der Herren Miniſter des Innern und der Finanzen nach⸗ 
geſucht und 2) nach Eingang dieſer Genehmigung die Vertheilung und Aus⸗ 
ſchreibung nach dieſem Maßſtabe fortan vorgenommen werden. 

Dem landwirtbſchaftlichen Central:Berein für Schleiten ſollen von den 
aufkommenden Zinſen aus den Fonds zur Beförderung der Rindviebzucht 
pro 1881 vebufs Errichtung von Bullenſtationen 1) aus dem Fonds des 
Regierungsbezirks Breslau 900 Mark, 2) aus dem Fonds des Regierungs⸗ 


8 Oppeln 2600 M., zuſammen 3500 M. überwieſen und der Ueberſchuß 
a 


erbirt werden. —. 

Demnächſt werden die Neuwablen zu dem Provinzialratb, zu den Ber 
8 und zu den Bezirks⸗Verwaltungsgerichten für die Zeit vom 
3 9 71 er. ab, und zwar durch Acclamation vorgenommen. Es wurden 
gewählt: r k 

I. in den Brovinzialratb als Mitglieder: Juſtizrald Schneider 
Brieg, Oberbürgermeiſter Martius⸗Glogau, Graf Udo zu Stolberg⸗ 
Wernigerode ⸗Kreppelhof, Frhr. von Zeolitz⸗Neukirch, Landſchaſts⸗ 
director und Major a. D. auf Piſchkowitz, Graf v. Frankenberg ⸗Tillo⸗ 
witz; zu Stellvertretern: Kämmerer von Yſſelſtein⸗Breslau, Oberbürger⸗ 
meiſter Oertel ⸗Liegnitz, Prinz Carl Hobenlohe - Ingelfingene 
Droniowitz, Verwaltuugsgerichtsdirector v. Sydow zu Liegnitz, "Generals 


Director Dr. Riedel zu Görlitz; II. zu Mitgliedern des Bezirks⸗ 


ratbs zu Breslau: Bürgermeiſter Breuer zu Oblau, Landrath g. D. 
von Röder zu Ober⸗Ellgutb, Landes⸗Nelteſter v. Rieben auf Tſchileſen, 
Amtsvorſteher Werner in Städtel Leubus; zu Stellvertretern derſelben 
Dr. Honigmann⸗ Breslau, Landesälteſter von Prittwitz auf Henners⸗ 
dorf, Kreisdeputirter von Mutius auf Altwaſſer, Graf von Harrach, 
Landrath a. D. auf Groß⸗Sägewitz; III. zu Mitgliedern des Bezirks⸗ 


Leſern mit, daß im dortigen Wahlkreiſe ein „Gonfervativer|ratbs in Liegnitz: Bürgermeiſter Baſſenge⸗Hirſchberg, Landes baupt⸗ 


Wahlverein“ in der Bildung begriffen ſei, was man mit um ſo 
größerer Freude zu begrüßen habe, als die Liberalen, beſonders aber 
die Fortſchrittspartei allüberall eine außerordentliche Rührigkelt 
entwickeln und weil Letzterer beſonders Geld in Hülle und Fülle für 
die Wahlagitatlon zur Verfügung ſtehe. Einen Troſt findet das con⸗ 
ſervative Blatt allerdings darin, daß nach feiner Meinung zwlſchen 
den liberalen Parteiſchaltirungen und der Fortſchrittspartei eine Einig⸗ 
keit bei den nächſten Wahlen nicht überall herrſchen würde, wie dies 
z. B. gegenwärtig ſchon aus einem, in den Liegnitzer Localblättern 
ſich abſplelenden Mefnungskampfe zu erſehen ſei. — Der „Liegnitzer 
Anzeiger“ weiſt dieſe letztere Behauptung entſchieden zurück. Das 
Blatt ſchreibt: 

Die Meinungsverſchiedenheiten, welche hier in Liegnitz zwiſchen der 
nen und den wirklich liberalen Parteiſchattirungen beſteben, 
ind durchaus nicht fo ernſter Natur, als daß ſie vorausſichtlich bei den 
Wahlen den Conferbativen von großem Nutzen fein könnten, ſie find 
vielmehr nur eine Folge des mit ungemeiner Schnelligkeit ſich vollziehen⸗ 
den Umwandlungsproceſſes in unſerem Wahlkreiſe. Wie lange iſt es denn 
ber, daß noch Niemand daran denken durfte, einen entſchieden libe⸗ 
ralen Mann, einen Mann, der gegen das gegenwärtige Regierungs⸗ 
Syſtem energiſch Oppeſition zu machen geneigt iſt, für unſeren Wahlkreis 
als Candidaten in Ausſicht zu nehmen? Ein paar Monate iſt es ber, 
nicht länger. Die famoſe Schutzzoll⸗Politik aber, welche noch keine 
einzige der vielen und ſchönen, dei ihrer Einführung gemachten Ver⸗ 
ſprechungen erfüllt hat, die Vertheuerung der nothwendigſten Lebensmittel, 
ohne Erhöhung der Arbeitslöhne, die gar nicht endenden Steuervorlagen, 
die ewige Beunrubigung faſt aller induſtrieller Unternehmungen durch 
täglich neu auftauchende geniale Prejecte des Reichskanzlers, die immer 
klarer zu Tage tretende Reaction auf allen Gebieten des öffentlichen Le⸗ 
bens, — Alles dies hat die Wähler aus ihrer Lethargie aufgerüttelt und 
ihnen deutlich gezeigt, wohin wir eigenilch ſteuern. 

Aus Brieg ſchreibt uns unſer D—1.:Correfpondent: 

Die Bildung des hieſigen Fortſchrittsvereins iſt hie und da fo auf⸗ 
gefaßt worden, als ob die Brieger Fortſchrittsmänner in Zukunft bei den 
Wahlen ohne Verſtändigung mit den übrigen Liberalen vorgehen wollten. 
Dies iſt aber nicht der Fall. Es iſt vielmehr bei der Gründung des Ber: 
eins ausdrücklich hervorgehoben worden, daß man bei den Wahlen nach 
wie vor mit allen wahrhaft liberalen Elementen des Wahlkreiſes ge: 
meinſem handeln wolle. Die Gründung iſt nur dem Wunſche der hieſi⸗ 
gen Foriſchrittsmänner entſprungen, ſich regelmäßig zu politischen Be⸗ 
prechungen zuſammenzufinden und Aufklärung über die Abſichten und 
Ziele der Fortſchrittspartei zu verbreiten. 

Man ſieht auch hieraus, daß die Spaltung zwiſchen den wahrhaft 
liberalen Parteien in unſerer Provinz keine ſo bedentende iſt, wie die 
conſervativen Blätter glauben oder glauben machen wollen. 


[err Oberbürgermeiſter Friedensburg! iſt geſtern Nachmit⸗ 
tag von Berlin, woſelbſt er als Vertreter der Stadt Breslau an den Ver⸗ 
mäblungsfeierlichkeiten iheilnahm, bier eingetroffen und hat die Leitung der 
Geſchäfte des Magiſtrats wieder übernommen. 

bl. IProvinzial⸗Ausſchuß.] Unter den Verhandlungsgegenſtänden 
der letzten (35) Sitzung des Provinzial⸗Ausſchuſſes der Provinz Schleſien, 
in welcher Graf von Zedlitz den Vorſitz führte und der Oberpräſident 
von Seydewitz als Vertteter der kgl. Staatsregierung theilnahm, ſind fol⸗ 
gelde bervorzubeben: 5 

Der Vorſitzende gedachte mit lebhaftem Bedauern des Hinſcheidens des 
Oberbürgermeiſters Herrn Gobdin, Mitglied des Provinzial-Ausſchuſſes. 
gu ebrender Anerkennung feiner Thätigfeit erheben ſich die Mitglieder von 
ihren Sitzen. — Das Geſuch der Maſchinen⸗Ausſtellungs⸗ und Markteom⸗ 
miſſion zu Breslau um Genehmigung zum Anſchluß der Umzäunung des 
Markiplatzes bis an das Ständebaus während des in der Zeit vom 9. bis 
11. Juni ſtatifindenden Maſchinenmarktes wird unter den üblichen Bedin⸗ 
gungen bewilligt. — Die Controleurſtelle bei der Provinzial⸗Irrenanſtalt zu 
seien mt dem bisherigen Bureaugehilfen Louis Gulitz verlieben. — Von 
der Mittheilung des Herrn Oberporäſidenten vom 16. December 1880, in⸗ 
halts welcher den Kreiſen der Provinz die Uebernahme der Verwaltung der 
in ihren Bezirken gelegenen Provinzial⸗Chauſſeen gegen ein jährliches Pauſch⸗ 
quantum empfoblen worden iſt, wird Kennzniß genommen und beſchloſſen, 
dem Herrn Oberpräſidenten den Dank des Ausſchuſſes für die ſtattgebabte 
wohlwollende Einwirkung und das auch durch dieſelbe gezeigte Intereſſe für 
eine gedeihliche Entwickelung der Provinzialverwaltung in beſonderem 
Schreiben auszudrücken. 

Der Antrag des Landeshauptmanns vom 22 December v. J, nach⸗ 
träglich die Zuſtimmung für die Gewährung eines Vorſchuſſes von 3000 M. 
an den Kreis Brieg zur Beſchaffung der pro 1881 erforderlichen Chauſſee⸗ 
Unterhaltungs⸗Materialien zu ertheilen, ihn auch zu ermächtigen, in Zukunft 
in ähnlichen Fällen den Kreiſen, welche Provinzlal⸗Chauſſeen auf Grund 
des § Ib des Wege⸗Reglements verwalten, Vorſchüſſe auf Materialien 
Lieferungen zu gewähren, wurde angenommen. — Der mit dem Kreiſe 
Neurode neu vereinbarte Vertrag, betreffend die Uebernahme der Ver⸗ 
waltung und Unterhaltung der in dieſem Kreiſe belegenen Provinzial: 
Chauſſeen dom 110. December pr. wird genehmigt und ſoll vollzogen 
werden. — In Ausführung des Provinziaklandtags⸗Beſchluſſes vom Illen 
Januar c., wonach der Landarmenverband ermächtigt wird, den Ueberreſt 
der 40,000 M. zur Bewilligung außerordentlicher Uuterſtützungen an ſolche 
Ortsarmenverbände der Provinz zu verwenden, welche durch vorfährige 
Mißſtände in eine hilfsbedürftige Lage gerathen find, wurde beſchloſſen, die 
Bablung der Unterſtützungen nur zu bewilligen, wenn a. die betreffenden 

rtsarmen⸗Verbände ihre Anträge durch Vermittelung der Landrätbe ein 
bringen, b. dieſelben nach den in der früheren Unterſtützungsperiode ge 
bräuchlichen Formularen begründen, c. der Herr Oberpräſident ſich in jedem 
concreten Falle über die thatſächlich obwaltenden Mißſtände und über die 

öhe des Geldbedürfniſſes geäußert bat, und demgemäß den Herrn Ober⸗ 

räſidenten zu erſuchen, die sub e gedachte Mitwirkung bei Vertheilung der 
Unterſtützungen eintreten 1 laſſen. 0 

Zum ſtellvertretenden Mitglievde des Muſeums⸗Curatoriums an Stelle 
des zum wirklichen Mitglieve gewählten Slellvertreters Commercienrath Dr. 
Websky, wurde für die Dauer der Wablpexiode Freiherr von Zedlitz, 
Mitglied des Propinzial-Ausſchuſſes, durch Acclamation gewählt, und zwar 
15 Beh an. für Juſtizrath Schneidet; Freiherr von Zedlitz nahm 

ie Wahl an. 


mann Graf von Fürſtenſtein auf Ullersdorf, Rittmeiiter Müller auf 
Straupitz, Graf von Stoſch auf Hartau; zu Stellvertretern derſelben: 
Bürgermeifter Hendſchub in Hainau, Lanoratd a. D. von Rother auf 
Rogau, Rittergutsbeſitzer on Kölichen auf Kit:ligtreben, von Witzleben, 
Hauptmann a. D. und Kammerberr, Rittergutsbeſitzer auf Kieslingswaldau: 
IV. zu Mitgliedern des Bezirksratbsin Oppeln: Prinz Friedrſch 
Wilbelm Hohenlobe⸗Ingelfingen, Generallieutenant auf Koſchentin, 
Graf Pückler, Landesälteſter auf Schedlau, Rittergutsbeſitzer b. Witte n⸗ 
burg⸗Schlagwitz, Oberbürgermeiſter Küper zu Beuthen; zu Stellvertretern 
derſelben; Commerzienrath Doms ⸗Ratibor, Graf v. Garnier, Majorats⸗ 
beſitzer auf Turama, Kreis⸗Deputirter Pohl auf Kallau, Bürgermeiſter Trentin 
in Oppeln; V. zu Mitgliedern des Bezirks⸗Verwaltungs⸗Gerichte 
in Breslau: Juſtizratb Koch in Frankenſtein, Geb. Regierungs⸗Rath 
von Woyrſ ch⸗Pilsnitz, Reiniſch, Landesältefter auf Münchbof; zu Stell⸗ 
vertretern derſelben: Kreisgexichts⸗Director z. D. Delius: Breslau, Stadt⸗ 
rath Martius ⸗Bieslau, Majeratsbeſitzer von Rehdiger auf Strieſe, 
Kreis Trebnitz: VI. zu Mitgliedern des Bezirks⸗Verwaltungs⸗ 
Gerichts in Liegnitz: Bürgermeiſter a. D. Richter, Reichenbach, von 
Keſſel auf Zobelwitz, Rittergutsbeſitzer und Regierungs:Aſſeſſor a. D., 
Freiberr von Zedlitz⸗Neukirch, Gerichts⸗Aſſeſſor a. D. auf Neulich; 
zu Stellvertretern derſelben: Landesälteſter Walter auf Klein ⸗Baudiß, 
Kämmerer Lauriſch in Götlitz, von Kölichen, Rittergutsbeſitzer auf 
Kittlitztreben; VII. zu Mitgliedern des Bezirks⸗Berwaltungs⸗ 
Gerichts in Oppeln: von Selchow, Gebeimer Regierungs⸗Rath auf 
Rudnik, Bürgermeiſter Girndt, Königshütte, Rittmeiſter a. D. Pinder 
auf Golaſſowitz; zu Stellvertretern derſelben: Landesälteſter von Roſen⸗ 
e „Bürgermeiſter Engel in Neuſtadt, Landesälteſter Heider 
auf 6. 

Die Herren Schneider, Martius, Freiherr von Zedlitz, Graf 
Frankenberg, Prinz Carl zu Hobenlohe, von Sydow, Dr. Riedel, 
Werner, Graf Stoſch und Küper nehmen die auf ſie gefallene Wahl 
an. Für den Grafen zu Stolberg conſtatirte Juſtizrath Schneider die 
Annahme der Wahl. 

Auf den Antrag der Discontobauk Friedenthal hierſelbſt und Genoſſen, 
betreffend die Einrichtung des Touagebetriebes auf der Oder, wurde bes 
ſchloſſen: in Erwägung, daß der Provinzial⸗Ausſchuß ſich nicht berechtigt 
bält, dem Antrage entſprechend für die Provinz Schleſien eine Verpflichtung 
reſp. Garantieleiſtung definitiv zu übernehmen und einen diesbezüglichen 
Verlag abzuſchließen, in Erwägung, daß derſelbe zu einer außcrordeutlichen 
Einberufung des Provinzial⸗Landtages bebufs Beſchlußfaſſung über die 
Uebernahme der gewünſchten Garantie nicht competent iſt und eine Bitte 
an die königl. Staatsregierung wegen außerordentlicher Einberufung des 
Provinzial⸗Landtages zu dem gedachten Zwecke nicht für opportun erachtet 
werden kann, in Erwägung, daß der Provinzial⸗Ausſchuß nach wie vor die 
Einrichtung des Touagebetriebes auf der Oder in der Strecke zwiſchen 


Stettin reſp. Cüſtrin und Breslau im Sach der heran für wünſchens⸗ 


werth erachtet, beſchließt der Provinzialausſchuß: a. den Antragſtellern zu 
erklären, daß der Provinzialausſchuß ſich nicht berechtigt erachten kann, 
Namens der Probinz Schleſien den gewünſchten Garantiebertrag mit den 
Autragſtellern abzuſchließen, — daß er aber in Anerkennung der Wichtigkeit 
des von den Antragſtellern beabpſichtigten Unternehmens für die Provinz 
Schleſien gern bereit iſt, dem Provinzial⸗Landtage bei ſeinem nächſten Zu⸗ 
ſammentritt eine Unterſtützung des bon den Antragſtellern beabſichtigten 
Unternehmens — nachdem daſſelbe geprüft und für zweckmäßig befunden — 
durch Uebernahme einer Garantie für einen Theil der Zinſen des Anlage⸗ 
Capitals auf Zeit zu empfeblen; b. den Landeshauptmann zu erſuchen, be⸗ 
bufs Vorbereitung einer Vorlage für den nächſten Provinzial⸗Landtag mit 
den Antragſtellern oder anderweiten Unternehmern über das von dieſen ins 
Leben zu rufende Project des Touagebetriebes auf der Oder in Verhand⸗ 
9 zu treten und den event. abzuſchließenden Garantievertrag vorzu⸗ 
ereiten. 

Unter der Vorausſetzung, daß der vom XXVIII. Provinzial⸗Landtage 
beſchloſſene ſechste Nachtrag zum Reglement für die Feuer⸗Societät des 
platten Landes der Provinz Schleſien und der fiebente Nachtrag zum 
Reglement für die Feuer⸗Societät der ſämmtlichen Städte der Provinz 
Schleſien, ſowie der gleichfalls beſchloſſene Nachtrag zum Statut des Pro: 
vinzial⸗Verbandes, betreffend die Vermehrung der Zahl der Oberbeamten, 
die ſtaalliche Genehmigung erhalten wird, wird 1) der Laudesrath 
Winkler zum Provinzial⸗Commiſſar für die Verwaltung der Provinzial⸗ 
Land⸗ und Städte⸗Feuer⸗Societät beſtellt, und werden demſelben 2) die 
desfallſigen Geſchäfte vom Tage ſeines Dienſtantritts an übertragen. 
— Auf das Geſuch der Stadt Landsberg O.⸗S., ihre Petition wegen 
Verbindung der Stadt mit der projectirken Eiſenbahnlinie Creuzburg⸗ 
Roſenberg⸗ Lublinig: Ladwigsthal⸗ Beuthen O.⸗S. der königlichen Staats: 
Regierung zur Berädiihligung zu überweiſen, wurde beſchloſſen, der Stadt 
Landsberg von dem Inhalt der Landtagsverhandlungen über die fragliche 
Petition Kenntniß zu geden und damit die Sache für erledigt zu exachten. 
— Der Antrag des Landratbs des Aae Görlitz vom 24. Januar 
d. J., betreffend Anwendbarkeit der Vorſchriften über die Radfelgenbreite 
auf der Kreischauſſee Bahnhof Penzig bis Dorf Penzig, fol im Anſchluß 
an den bereits am 20. September d. J. gefaßten Beſchluß befürwortend 
dem Herrn Oberpräſidenten mit der Bitte überreicht werden, denfelben, mit 
ſeiner Befürwortung verſehen, dem Herrn Miniſter für öffentliche Arbeiten 
übergeben zu wollen. 

Zu Mitgliedern der Deputation zur Uebergabe der Adreſſe an Ibre 
Königliche Hoheiten den Prinzen und die Prinzeſſin Wilhelm von Preußen 
werden die Herren Graf Zedlitz als Vorſitzender des Provinzial⸗Aus⸗ 
ſchuſſes, von Uthmann als Landesbauptmann, Prinz Carl zu Hoben⸗ 
lohe, Friedensburg und Dr. Websky gewählt; als eventuelle Stell⸗ 
vertreter für den Fall der Behinderung des einen oder des anderen Mit⸗ 
98 die Herren Juſtizrath Schneider, Allnoch und Freiherr von 

edlitz. 

Mit dem von dem Landesbauptmann bezüglich der Unterbringung von 
Zwangs ⸗Zöglingen bei Vereinen und Pivaken, namentlich in Anſehung 
der vertragsmäßigen Regelung der Bedingungen der Unterbringung 
beobachteten Verfahren erklärt ſich der Provinzial⸗Ausſchuß einverſtan⸗ 
den und genehmigt für die Folgezeit, daß in jedem concreten Falle 
die Bedingungen ver Unterbringung mit den betreffenden Vereinen und 
Anſtalten in der bisberigen Weiſe ohne Abſchließung förmlicher Vertrage 
ſelbſtſtändig geregelt werden. — Zum ſtellvertretenden Provinzial⸗Commiſſar 
bei der Taubſtummenanſtalt zu Liegnitz an Stelle des verſtorbenen Stadt⸗ 
rath Schwarz vaſelbſt wird für deſſen mit Ende 1881 ablaufende Wahl⸗ 
veriode der Landſchaftsdireetor von Schweinitz zu Liegnitz gewählt. — Der 
mit dem Kreiſe Freyſtadt auf Grund des § 9b des Reglements vereinbarte 
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Vertrag wegen Verwallung und Unterhaltung der in den Kreiſen Freyſtadt 
und a gel:genen Provinzial⸗Chauſſeen wird genehmigt und ſoll voll⸗ 
wer en. J a — = 8 

Ber unterm 4. Februar 1881 mit dem Kreiſe Waldenburg abgeſchloſſeue 
Vertrag wegen Verwaltung und Unterhaltung der im Kreiſe gelegenen 
Propinzial-Cbauſſeen wird gemäß § Ib des Wegereglements vom 6. De⸗ 
cember 1876 genehmigt. 4 

Der unter dem 26. October 1880 mit dem Kreiſe Striegau abgeſchloſſene 


Vertrag wegen Verwaltung und Unterhaltung der im Kreiſe gelegenen 
Propinzial⸗Cbauſſeen wird gemäß § 9b des 


5 3 jegereglements vom 6. Des 
tember 1876 genehmigt; ebenſo wird der unter dem 31. Januar 1881 mit 
dem Kreiſe Reichenbach abgeſchloſſene Vertrag wegen Verwaltung und Unter⸗ 
baltung der im Kreiſe . — Propinzial⸗Chauſſeen gemäß § 9b des 
Wegereglements vom 6. December 1876 genehmigt. 


—x. [Stadttheater.] Ein höoͤchſt zahlreiches Publikum batte ſich geftern 
Abend eingefunden, um dem letzten Auftreten des Herrn Franz Nachbaur 
als Maſaniello in Auber's „Stummen“ beizuwohnen. Leider war der ger 
ſchätzte Sänger total beiſer und mußte nach dem zweiten Act durch den 
Regiſſeur um Nachſicht bitten laſſen. Einer fo bochgradigen Indispoſition 
gegenüber ſchweigt ſelbſtverſtändlich jede Kritik, da von einem Singen feiner 


Partie ſeitens des Herrn Nachbaur kaum die Rede ſein konnte. Das arg 


enttäuſchte Publilum, anfänglich ungemein reſervirt, erwärmte ſich allmälig 
im Laufe der Vorſtellung und ſpendete nach den verhältnißmäßig wobl⸗ 
gelungenen Nummern, der Schlummerarie und der Cantilene „Leb' wohl, 
du ftille Hütte“ reichen Beifall. Schade, daß der gefeierte Gaſt, der im 
Laufe ſeines Gaſtſpieles ſo glänzende Erfolge errungen, nicht Gelegenbeit 
batte, ſich im Vollbeſitz feiner herrlichen Mittel von uns zu verabſchieden. 
Wenn ein nochmaliges Auftreten Nachbaur's für diesmal nicht mehr 
Hatifinden kann, was ja nach dem morgigen Beginn des Labateſchen 
Gaſtſpiels anzunehmen iſt, jo hoffen wir, Herrn Nachbaur ſpäter recht 
bald wieder auf unſerer Bühne begrüßen zu können; die herzlichſte Aufnahme 
bei unſeren Muſifreunden iſt ihm im Voraus geſichert. 

A. FE. [Das geſtrige Concert der Trautmann' ſchen Capelle in Liebichs 
Etabliſſement] vermittelte dem zablreich verſammelien Publikum die Ber 
kanniſchaft eines ebenſo eigenartigen als liebenswürdigen Künſtlerpärchens. 
— John und Franz Schmidt aus Hannover, zwei Knaben im Alter 
von 9 und 10 Jahren, entzückten das Auditorium durch eine Anzahl von 
Vorträgen auf dem Piſton. Durch gewinnendes Aeußere und grazidſes 
Auftreten ſchon von vornherein für ſich einnehmend, wiſſen die beiden Vir⸗ 
tuoſen ihr ſprödes Inſtrument mit einer, bei jo jugendlichem Alter immer: 
din überraſchenden Gewandtheit zu behandeln; man weiß in der That nicht, 
ob man mehr die Sicherheit im Anſatz, oder die Sauberkeit und Intenſität 
des producirten Tones, den eleganten und leichten Fluß der Paſſagen oder 

„ bei jo jungen Jahren geradezu imponirende Kraft bewundern ſoll. 
Selbſtverſtändlich folgte ſammtlichen Piecen, von denen wir Schubert's „Am 
Meere“, vorgetragen bon beiden Brüdern, und Divertiſſement: „Die Liebe 
zum Volk“ von Suppé, vorgetragen von John Schmidt, vorzugsweiſe her⸗ 
vorheden wollen, lebhafter und anhaltender Applaus. — Wie wir hören, 
werden die kleinen Künftier, welche beiläufig über ein Repertoir von nahezu 
100 Piecen verfügen, und die geſtrigen Nummern ohne jede vorbereitende 
Probe mit dem Orcheſter, unter Direction ihres Vaters exceutirten, heut 
(Sonnabend) in Liegnitz auftreten, um nach erfolgter Rückkehr bereits am 
Sanktog IDie Concerte bier fortzuſetzen, deren Beſuch wir jedem Muſilfreund 
angelegentlichſt empfehlen möchten. — Von der Trautmann ſchen Capelle 
börten wir nächſt den Ouperturen zu den Opern: „Der Freiſchütz“ und „Die 


luſtigen Weiber von Windſor“, die zweite ungariſche Rhapſodie von Liszt und 


Beeiboven's F-dur-Sinfonie in bekannter muſtergiltiger Ausführung. 


= [Der Hofſchauſpieldirector Herr Friedrich Haaſe] bat am Don⸗ 
nerstage einer Sitzung des bumoriſtiſchen Vereins Schlaraffia beigewohnt, 
welchem er durch ſeine Ehreumitaliedſchaft in mehreren auswärtigen 
Schlaraffenreichen nahe ſtebt. Der Künſtler war ſchon vor Eintritt in die 
Tagesordnung eingenoffen und bat neben der wiederholten mündlichen 
Verſicherung durch ſein Verbleiben bis in die zweite Morgenſtunde der 
Schlaraffia wohl das beſte Zeugniß darüber ausgeſtellt, daß er ſich gut 
unterhalten hat und durch die gebotenen geiftigen Genüſſe befriedigt fühlte. 
Nachdem die Liebenswürdigkeit des Gaſtes ihm die Herzen der Schlaxaffen 
erobert hat, wird ihnen die Leiſtung, die er ſeinerſeiis durch eine Decla⸗ 
mation bot, in ſteter Erinnerung bleiben. 


g- [Bon der Oder.] Durch die abgebenden Dämpfe des Waſſer⸗ 
— 51 bat ſich das Waſſer unterhalb deſſelben fo erwärmt, daß das 

i8 von bier bis zur Knaulſchen Badeanſtalt geſchmolzen und der Strom 
frei iſt. Der Uebergang an der Fähre binter der Gasanſtalt kann daher 
nicht mebr benutzt werden. Bei Neuhaus und weiter binauf hat ſich an 
den Buhnenköpfen freier Strom gebildet, ein Anzeichen, daß das Eis trotz 
der anhaltenden Kälte nicht ſtärker, ſondern ſchwächer wird. 

Ib Aſyl für Obdachloſe. — Polizeigefängniß.] Im Aſyl für 
Obdachloſe Wobtabewaß: lan wurden im vorigen Monat b Männer, 94 
Frauen und 1 Kind, zuſammen 952 Perſonen oder durchſchnittlich 34, unter: 
gebracht. Im Januar wurden 1007 Männer, 140 Frauen und 16 Kinder, 
uſammen 1163 Perſonen oder durchſchnittlich täglich 38, untergebracht. 
dh man nun in Betracht, daß im Aſyl für Obdachloſe (Höfchener Weg) 
3 Männer, 590 Frauen und 64 Kinder, zuſammen 717 Perſonen oder 
durchſchnittlich täglich 26, Aufnahme fanden, jo waren alſo überhaupt ob⸗ 
dachlos 1669 Perſonen oder durchſchnittlich 60 pro Tag. — Ende Januar 
blieben Beſtand im Polizeigefängniß 89 Männer und 23 Frauen, zuſammen 
112 Perſonen. — Im Februar wurden eingeliefert 1180 Manner und 464 
57 zuſammen 1644 Perſonen, dagegen entlaſſen 1208 Männer und 
64 Frauen, ſo daß Ende Februar noch in Haft blieben 61 Männer und 


23 Frauen. 


+ [Bermißte.] Seit dem 27. Februar wird die 30 Jahre alte un: 
verehelichte Johanna Mohaupt, bisher Oderſtraße Nr. 4 in Dienſten, ver⸗ 
mißt, dieſelbe hat dunkles Haar und graublaue Augen und trug ein 
ſchwarzes Kleid, dunklen Mantel, ſchwarzen Muff und Lederſchuhe. — Ver⸗ 
mißt wird ferner ſeit dem 28. Februar die 30 Jahre alte unverehelichte 
Anna Koſcholleck ans Oswitz, welche an jenem Tage von Hauſe wegging, 
um ſich einen Dienſt zu ſuchen. Dieſelbe iſt von mittelgroßer Statur, bat 
blaue Augen und blondes Haar ſund war mit rothgeſtreiftem Rock, braun⸗ 
und 3 Jaquet, ſchwarzem Kopftuch und Ledergamaſchen 
bekleidet. In ihrem Beſitze befand ſich ein vom Ortsvorſtand ausgeſtelltes 
Aiteſt behufs Erlaubniß zum Antritt eines Dienſtunterkommens.! 


+ [Berfudter Selbſtmord.] Im bieſigen Polizeigefängniß verſuchte 
eſtern ein wegen Diebſtahls zur Haft gebrachter Arbeiter in feiner Zelle 
einem Leben durch Erhängen ein Eade zu machen. Zufällig betrat einer 
der Aufſeher die Zelle, in welcher er den Lebensmüden hängend vorfand 
5 ihn 858 losſchnitt. Sofort angeſtellte Wiederbelebungsverſuche hatten 
guten Erfolg. 


+ IPolizeiliches.] Geſtoblen wurden mehreren Soldaten der hieſigen 
Garniſon die Extrabeinkleider, ein grauer Floccons⸗Ueberzieher und ein 
dunkelblauer Stoffanzug; auf einem biefigen Bahnhofe 9 Stück Zintplatten; 
einem Droſchtenbeſitzer auf der Neue Junkernſtraße ein geräucherter 
Schinken, 2 geräucherte Speckſeiten und ein angeſchnittener Schinken; einem 
Milchpächter aus dem Landkreiſe von feinem auf der Scheitnigerſtraße un: 
beauflichtigt gelaſſenen Wagen ein grauwollenes Tuch, in welches Herren: 
und Kinderleibwäſche eingepackt war; einem Kaufmann auf der Oblauer⸗ 
fitaße ein goldenes Armband; einem Obſthändler aus Peer Wohnung auf 
der Schubbrücke ein Schrank, ein Spiegel, ein Stuhl, ein Speiſeſchrank, 
ein Sopha und 3 Scheeren; einem Steindrucker am Ringe ein ſchwarzer 
Tuchrock und ein blaues Kammgarnſaquet. — Abhanden gekommen iſt 
einer Dame ein goldener blauemaillirter Ring; einer Frau auf der 
Sadowaſtraße ein Stück goldene Uhrkette mit zwei Quaſten. — Gefunden 
wurde geſtern auf der Neue Graupenſtraße von dem Ober⸗Aſſiſtenten 
Titus Drabick, Große Feldſtraße Nr. 15, ein goldener Siegelring mit Buch⸗ 
Raben. — Als 1 en beſchlagneahmt wurden zwei Patenſſtalllaternen 
und eine Axt, welche Gegenſtände im Zimmer Nr. 12 des dieſigen Sicher⸗ 
deitsamtes zur Anſicht ausliegen. — Verbaftet wurden drei Arbeiter, ein 
Haushälter, ein Zimmermann und eine Tiſchlersfrau wegen Diebſtahls, 
außerdem noch 17 Bettler, 5 Arbeitsſcheue und Vagabonden, ſowie ſechs 
proſtituirte Dirnen. 


‚ O_®&prottau, 3. März. [Stiftung.] Aus Anlaß der Vermählungs⸗ 
feier Sr. königl. Hoheit des Prinzen Wilbelm mit der Prinzeſſin Auguſta 
Victoria zu Schleswig Holſtein bat eine biefige Fabrik für ihre zahlreichen 
Arbeiter eine Stiftung gemacht, aus er den Arbeitern reſp. Arbeite⸗ 
zinnen, welche beirathen, je 30 M. als Ho Beten uberwieſen werden. 

m erhalten die in der Fabrik arbeitenden Frauen während der 
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erſten vierzehn Tage, wo fie Wochen halten, aus dieſer Stiftung den vollen 
Lohn gaabli. 


= Friedland bei Waldenburg, 3. März. [Meteorolo 
wahre Februarmittel hat in Breslau Bas ie der Februar 1881 kam 
51 auf — 0,97, war alſo 0,26, oder rund % Grad, wärmer, als er fein 
ollte. 
eine Mitteltemperatur von + 0,51, in Friedland von — 1,46, woraus folgt, 
daß der Februar in unſerer Gebirgsgegend um 1,97 Grad, rund um 2 Grad 
kälter iſt als in Breslau. Da das wahre Februarmittel in Breslau — 1,23 
angiebt, fo ſtellt ſich daſſelbe für Friedland auf — 1,23 + (— 1,97), alſo 
auf — 3,20; der diesjährige Februar aber brachte nur — 2.62, reſultirend 
aus 6 Uhr, 2 Uhr und 10 Uhr mit — 4,01, — 0,99, — 2,83, war demnach 
bierorts um 0,58 Grad zu warm. Trotzdem blieb der Februar ein echter 
Wintermonat, deſſen allgemeinem Charakter die Tbauperioden, die den 
1. und 10. auf einige Stunden zur Herrſchaft gelangten, keinen Abbruch 
thaten. Die dünne Schneelage des Januar überdauerte ſogar die drei⸗ 
tägige Wärmeperiode vom 9. bis 11. Februar, in welcher das Queckſilber 
beſtänvig zwiſchen Null und + 1,0 ſchwankte und nur den 10. Nachts auf 
+ 3,4 Grad bei Regenwetter, zur abſolut hoͤchſten Temperatur des Monats 
flieg. Den 12. trat eine ſcharſe Kälteperiode ein von durchſchnittlich 6 bis 
9 Grad, die den 17. auf die Mitteltemperatur von — 3,2 abfiel, und von 
da bis zu Ende des Monats im Durchſchnitte auf — 2,1 fteben blieb. In 
dieſer letzten Epoche kam das Uuedfilber in den Mittagsstunden mehrere 
Mal über Null herauf, doch hielt ſich die dünne Schneedecke bis zum 26., 
wo ein ſtarkerer Schneefall dieſelbe verſtärkte, um dem Märzmonate einen 
vollen Winter zu überliefern. Die wärmſten Tage fielen auf den 1., 6., 
10., 18., 22. und 28. mit Tagesmitteln bon + 0,7, —2,0, +1,1, — 2,5, 
0,7, —0,3 und mit den Maxima + 2,7, — 0,6, 4. 3,4, 0,0, + 2,4, 
+ 2,5, die kälteſten auf den 5., 7., 13, 19., 25. mit den Tagesmitteln von 
— 3,4, — 3,4, — 8,9, — 3,4, — 3,5 und mit den Minima — 5,6, — 8,1, 
— 12,09, — 7,5, — 69. Die unbedeutenden Niederſchläge fielen in die Zeit 
vom 7. bis 14. und den 26. und 27., der bedeutendſte in der Nacht dom 
10. zum 11. zuerſt als Schnee, dann als Regen und zuletzt wieder als 
Schnee. Es wurden notirt mit Nebel 4, mit Schnee und Regen 1, mit 
Schnee 9 Tage, zuſammen 14 Tage mit Niederſchlägen. Die Niederſchlags⸗ 
böhe belief ſich auf 35 mm, worunter etwa 9 mm Regenwaſſer zu ver⸗ 
zeichnen ſind. — Der Monat, bis zum 14. und vom 26. ab im Durchſchnitt 
bedeckten Himmel zeigend, brachte in der markirten Zwiſchenzeit belles 
Wetter, der 19. und 20. ausgenommen, und vom 21. Mittags bis 25. 
Mittags war der Himmel faſt dauernd wolkenlos. Unter 84 Beobachtungen 
war Luft und Himmel rein 11, klar 2, heiter 9, hell 7, licht 2, wolkig 2, 
bewölkt 12, bedeckt 9, trübe 16, düſter 8 und dick 6 Mal. — Nach Wind: 
ſüille den 1. und 2. webte die Luft bis zum 11. vorwiegend aus Süd mit 
Abweichungen nach Dit und Weit, nur den 7. nördlich. Vom 12. bis 
14. berrſchle der Nordweſt, von da ab biß zum 26. Südoſt mit Abweichung 
nach Weſt oder Nord den 15. und 27. Südweſtwind wehte den 28. Den 
8. und 12. wehte es ſtark aus Süd reſp. Nordweſt, den 23. friſch aus Süd: 
ost. Die mittlere Windrichtung berechnete ſich: Süd + 2 Grad zu Welt. 
Obgleich wir gegenwärtig 2 Monate continuirliches Winterwetter haben, 
mit allerdings nicht ausreichender Schneedecke, ſcheint das Froſtwetter noch 
nicht aufbören zu wollen. Nach kurzem Thauwetter den I. März, Nach⸗ 


mittags, bei + 1,0 bis + 2,5, brach Abends ſtürmiſcher Nordweſt mit 8 


Schneefall und Schneetreiben derein und der Froſt erreichte in der Nacht 
vom 2. zum 3. — 9,0. 


—t. Wüſtegiersdorf, 3. März. [Wohlthätigkeit. — Unterſtützung.] 
Aus Anlaß der Vermählung des Prinzen Wilhelm haben die Herren 
N. Reichenheim u. Sohn dem bieſigen Amtsvorſtande 1500 Mark zur 
Vertheilung an 225 Bedürftige hieſiger Gegend überwieſen. Dieſe Summe 
wurde am Hochzeitstage vertheilt. — Der Kreisausſchuß hat kürzlich für 
die nothleidenden Bewohner in Rudolfswaldau und Dörnhau eine Unter: 
ſtützung bewilligt. Dieſelben werden nun einige Wochen bindurch mit 
Nahrungsmitteln nothdürftig verſeben. Leider muß conſtatirt werden, daß 
in den Ortſchaften bieſiger Gegend viele Perſonen und Familien aus 
Mangel an Arbeit in recht bittere Norb gerathen find; ſelbſt Grundbeſitzer 
müſſen in Folge der Mißernte zu den Unterſtützungs⸗ Bedürftigen gezählt 
werden. 


Dl. Brieg, 3. März. [Beerdigung. — Benefizconcert.] Bor: 
geſtern wurde Herr Organiſt Förſter, welcher Hunderte von Schülern im 
Orgelſpiel ausgebildet und im vorigen Me fein fünfzigjähriges Dienit- 
Jubiläum gefeiert hat, zur ewigen Rube beſtattet. — Nachdem unfer um 
das Muſikleben Briegs hochverdiente Capellmeiſter R. Börner im Laufe 
der Saiſon 12 wohlgelungene Sinfonie⸗Concerte veranſtaltet, fand geſtern 
zu feinem Benefiz ein Extraconcert ſtatt, zu welchem ſich die Muſikfreunde 
Briegs und der näheren und weiteren Umgebung ſehr zahlreich eingefunden 
batten. Das Orcheſter erledigte unter Boͤrners gediegener Leitung wie 
immer feine Aufgabe in vollendeter Weiſe. Als Pianiſt führte ſich Herr Dr. 
Carl Polko aus Breslau durch den Vortrag des 3. (C-moll) Concerts von 
Beethoven in der vortheilbafteſten Weiſe ein und errang die allgemeinſte 
Bewunderung. Das Auditorium ehrte den Beneficianten durch allgemeinen 
Beifall bei ſeinem Erſcheinen am Dirigentenpulte und durch Ueberreichung 
eines prachtvollen Lorbeerkranzes und zahlreicher Blumenſpenden. 


—r. Namslau, 2. März. [Sanitätspolizeiliche Anordnung. — 
Bau des katholiſchen Schulhauſes.] Wie bereits in der letzten 
Sonntagsnummer kurz berichtet worden, iſt der Geſundbeitszuſtand der bie⸗ 
ſigen Bevölkerung feit einiger Zeit kein günſtiger, und es find ſeitens der 
bieſigen Aerzte verſchiedene Fälle von typhus abdominalis conſtatirt wor: | 
den. Die hieſige Polizeiverwaltung bat daher im Vereine mit der ſofort 
zujammengetretenen Sanitats⸗Commiſſion geeignete Maßregeln getroffen, 
um einem weiteren Umſichgreifen der Krankheit möglichſt energiſch entgegen 
zu wirken. Seit geſtern findet unter der Aufſicht von Polizeibenmten eine 
allgemeine Desinfection der Düngerſtätten, Senkgruben und Aborte ſtatt. 
Ob eine unſerer Waſſerpumpen, die bisber ein ganz vorzügliches Trinkwaſſer 
liefert, und allgemein benützt wurde, gegenwärtig aber geſchloſſen iſt, wirklich 
den Verdacht rechtfertigen wird, die ungünstigen Geſundheitsverhältniſſe her: 
beigeführt zu haben, oder ob dieſe nicht vielmebr auf Rechnung der fort⸗ 
während veränderten Witterung zu ſetzen ſind, bleibt abzuwarten. — Der 
vorgeſtern Nachmittag abgehaltenen Staptverordneten⸗Verſammlung lag die 
Angelegenheit, betreffend den Neubau eines katholiſchen Schulhauſes, vor. 
Die ihr vom Magiſtrat im Einvernehmen mit der Schulendeputation ge⸗ 
machten und von der königlichen Regierung bereits gebilligten Vorſchläge 
gingen dahin, das alte, an der mitternächtlichen Stadtmauer und binter der 
katholi, en Pfarrkirche zu St. Peter und Paul belegene, völlig unbrauch⸗ 
bare kate liſche Schulhaus niederzureißen, an deſſen Stelle ein neues ge⸗ 
täumigeres Schulbaus zu erbauen und die dazu erforderlichen Mittel von 
etwa 30,000 M. zu bewilligen reſp. den Magiſtrat mit deren Beſchaffung zu 
beauftragen. Die Verſammlung erkannte zwar die bereits von allen Seiten 
conſtatirte Nothwendigleit eines Neubaues an, hielt aber den bierzu ge 
wählten Platz des alten Schulhauſes nicht gerade für einen beſonders gün⸗ 
ſtigen und gutgewählten Bauplatz, da fie dort in genügender eg icht 
und Luft vermißt. Wenn es auch ein ganz berechtiger Wunſch der bieſigen 
katholiſchen Einwohner ſein mag, die Schule in der unmittelbaren Nähe 
ihres Gottesbaufes zu haben, fo läßt ſich doch nicht verkennen, daß das im 
bedeutend größeren Umfange anzulegende neue Schulhaus in bedenklicher 
Weiſe nahe an die Kirche herantritt, bezüglich binter fie zu liegen kommt 
und den Schulzimmern daher Licht und Luft fehlen wird. Die Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung hat daher eine fünfgliedrige Commiſſion gewählt, die 
in Verbindung mit dem Magiſtrats⸗Collegium nach einem anderen geeigneten 
Bauplatze Umſchau halten und der Verſammlung demnächſt Vorſchläge da⸗ 
rüber machen ſoll. 


t. Creuzburg, 3. März. [Millionenverein. — Penſionirung.] 
In der diesjährigen Generalverſammlung des Millionenvereins wurde der 
otteriegewinn vertheilt, wobei jedes Mitglied 50 M. 50 Pf. erhielt. Die 
erfolgte Rechnungslegung wurde für richtig befunden und dem Rendanten 
Herrn Banquier F. Prager Decharge ertheilt. Der bisherige Vorſtand, bes 
ſtebend aus den Herren Sanit.⸗Rath Dr. Brückner, Banguier F. Prager, 
Major Wellmann, Kämmerer Koch und Gymnaſiallehrer Dr. Mittel» 
baus, wurde per Acelamation einſtimmig wiedergewählt. Der Bahn: 
dofsinſpector und Stationsvorſteher der Rechte⸗Oderufer⸗Eiſenbahn, Herr 
Graf Pinto, wurde in den wohlberdienten Rubeſtand mit Penſion verſetzt 
und iſt heute mit feiner Familte nach Warmbrunn abgereist, wo er fortan 
feinen Wohnſiz nebmen will. Herr Graf Pinto hat ſich während feiner 
ſechsjabrigen Thätigkeit hierſelbſt viele Freunde erworben, fo daß ſeinem 
Weggange mit allgemeinem Bedauern entgegengeſehen wurde. Sein Amts⸗ 
— Herr Inſpector Wolf aus Mochbern, hat bereits geſtern ſein 
Amt übernommen. 


OReiſſe, 3. März. [Vorſchußverein. — ee 
— Lungenf de Nach dem ſoeben erſchienenen 20. Rechenſchafts⸗ 
mg 1 biefigen Vorſchußvereins zählte derſelbe am 1. Januar 727 Mit⸗ 
glieder, deren 


giſches. Das e 


Die vier letzten Sabrgänge brachten für den Februar in Breslau In 


tammantbeile 167,000 M. betragen. Der Reſervefonds iſt] Tage waren 


⸗Wechſel⸗Conto auf 717,629 M. 
Reingewinn 13, 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


„Breslau, 4. März. [Bon der Börſe.] Die auswärtigen geſtrigen 


Börſen und Abend⸗Börſen ſchloſſen ſehr feſt und meldeten namentlich 


für Credit⸗Actien erholte Courſe. Die Bilanz wurde weit günſtiger 
als in dem Augenblick ihres Erſcheinens aufgefaßt. Es wurde bekannt, 


daß größere Gewinn⸗Poſten noch nicht in den Gewinnſaldo pro 1880 
eingeſtellt worden ſind, und die Speculation ſchien einzuſehen, daß eine 
Dividende von 18 Fl. keinen Anlaß zu einem ſo ſtarken Rückgang giebt, wie 
derſelbe geſtern hier eingetreten. Unſere geſtern an dieſer Stelle ausge⸗ 


ſprochene Anſicht bat ſich demnach als richtig erwieſen. Die heutige Börfe 


verkehrte in ſehr feſter Haltung und das Geſchäft war recht belebt. Creditactien 


ſetzten circa 9 Mark über den geſtrigen Schlußcours ein und gaben im Ver⸗ 
laufe nur 2 Mark ab. Alle Renten waren wiederum höher, größeres Ges 
ſchäft fand auch in Oeſterr. Silberrente ſtatt. Von unſeren Bahnactien 
zeigten ſich Oberſchleſiſche und Rechte⸗Oder⸗Ufer beliebt und erhöhten ihren 
Cours um ca. 1% pCt. Ruſſ. Noten ebenfalls im Courſe etwas anziehend. 
Ultimo-Courſe: Freiburger St.⸗Act. 108,50 Gd., Oberſchleſiſche A, C, 
D u. E 196,75—6,50—196,75 bez., Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗St.⸗Actien 146,65 6,40, 
Galizier 120,50 bez., Frauzoſen 514 bez., Rumänier 93,50 —3,40—93, 90 bez., 
Defterr. Goldrente 78,50 bez., do. Silberrente 66,75 —6,90 bez., do. Papier⸗ 
rente 64,50 bez., do. 60er Looſe —,—, Ungar. Goldrente 98,40—25— 98,40 
bis 25 bez., Ruſſiſche 1877er Anleige —,—, do. Orient⸗Anleihe 1 —,—, 
do. II 61,50 61,65 61,50 bez., do. III 61,10 —15 bez. u. Gd., Breslauer 
Discontobank ——, do. Wechslerbank —.—, Schleſ. Bankverein —.—, 
Creditactien 525 etw. bis 524—524,50—523 bez., Laurabütte 115,25 —1485 
—115 bez., Oeſterr. Noten —,—, Ruſſiſche Noten 213,50 — 213,75 bez., 1880er 
Ruſſen 76,65 —50—70 bez. u. Gd., Donnersmarckhütte 59,75 bez., Rechte⸗ 
Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Prioritäten —,—, Poln. Liquid.⸗Pfandbriefe — —. 


ſcheine — —, pr. 
Mai 201 Mark bezahlt u. Gd., 
195,50 Mark bezahlt u. Gld. 


Weizen (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., per lauf. Monat 202 Mark Br. 
er 205 Lahn ae N en ER“: Ma 5 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., abgelaufene Kündigun MN 
8 Monat 142 Mart 5 0 gungsſchein 


., April⸗Mai 145 Mark Br., Mai⸗Juni 145 
Mark Br., Juni⸗Juli 151,00 Mark Br. 
201 pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., per lauf. Monat 237 Mark Br., 


ark Gd. 
Räböl (pr. 100 Kilogr.) feſter, gel. — Ctr., loco 53,00 Mark Br., flu 
53,75 Mark Br., per März 15 Mart Br., März April 52 Mark Br., Saite 
Mai 51,50 Mark Br., Mai⸗Juni 52 Mark Br., Juni⸗Juli — Mark, Sep: 
tember⸗October 54,25 Mark Br. > 
Petroleum (pr. 100 Kilogr. 20 & Tara) loco und per März 33 Mark 
ee 100 Liter à 100 X) geſchaftslos, get. — Liter, pr. Ma 
iritu . iter „ . -—- ZIEH, „NE 
53.80 Mart G18. Marz⸗April 53,80 Mart Gd., April⸗Mai 54,80 Ma 
Id., Mai⸗Juni 55 Mark Gb., Juni⸗Juli 55,60 Mark Gd., Juli⸗Auguſt 
56,50 Mark Gd. Auguſt⸗September 56,20 Mark Gd. 
Zink ohne Umſaß. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Kündigun T für den 5. März. 
Roggen 201, 00 Mark, Weizen 202, 00, Hafer 142, 00, Raps 237, 00, 
Rüböl 52, 00, Petroleum 33, 00, Spiritus 53, 80. 


Breslau, 4. März. Preiſe der Cerealien. 
Feſtſetzung der ſtädtiſchen — 3 pro 200 Zollpfd. = 100 Klgr. 
gute 


ittlere geringe Waare. 

höchfter miebrigft. böchſter nichrigſt. höchſter nieprigft- 

1 8 5 4 5 ur 

Weizen, weißer 21 4 19 70 19 — 18 10 17 10 
Weizen, gelber 40 20 10 19 30 18 80 17 60 16 60 
Roggen 50 20 20 1970 19 20 18 90 18 50 
Gerste 16 50 16 — 15 30 1470 14 7 1320 
15 20 14 90 14 30 13 80 13 40 13 — 


Een. x 


20 30 1950 1 le 
a von der Handelskammer ernannten Commiſſion 


ur ellung der Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 
l Pro 200 75 — 100 Kilogramm. 
eine mittle ord. Waare. 
A A 
Naps ne 3 8 3 25 2 235 
Minter-Rübfen... 23 — 21 50 19 50 
Sommer⸗Rübſen. 23 — 21 £0 19 20 
Deter en 22 — 20 — . 
Schlaglein 25 25 28 — 22 25 
font EEE 15 9 10 tin 25 = 2 ir j 
Kartoffeln, per Sack (zwei Neuſcheffe d. Brutto = ilogr. 
a 00 Sr — 3,00 Mart 


H. Am bieſigen Platze ftellten ſich die monatlichen Durchſchnittsmarkt“ 
preiſe der Kartoffeln W Sack zu 75 Klgr. im Jahre 1880, wie folgt: 
e 


fte geringere durchſchnittlich in 

1880 1879 

ee een oe 3,67 2,75 3,21 2,34 
ebIERAr < 0.200000. 3,67 2,75 3,21 2,36 
Be 4,13 2,75 3,44 2,45 
. 5,16 3,19 4,17 2,43 
B 4,44 2,88 3,66 2,33 
. 431 2,81 3,56 > 
Mi 4,25 2,75 3,50 2,37 
Auguft' 37, .0200%% 4,25 2,75 3,0 2,67 
September 4,50 3,10 3,80 2,81 
Kober. 4,62 2.86 3,74 3,18 
November 4,74 3,00 3,87 3.21 
December 4,25 3,00 3,63 3,21 


. 

5 Sagan, 3. März. [Vom Getreide- und Productenmarkt.] Der 
letzte Wochenmarkt wies im Ganzen eine ausreichende Zufuhr von Getreide 
auf; bis auf Gerſte mittlerer und geringer Qualität waren ſämmtliche Ge⸗ 
treidearten in allen Sorten zum Verkauf angeboten. Da das Angebot 
größer war als die Nachfrage, fo ſank Weizen per 100 Kilogr. um circa 
30 Pf., Gerſte um 40 Pf., Hafer ſchwerer Sorte um 80 Pf. und das Schock 
Eier um 40 Pf. im Preiſe, während die übrigen Marktartikel zu den dor⸗ 
wöchentlichen Notirungen gekauft wurden. Den amtlichen Breisfenftelun 
en zufolge bezahlte man pro 100 Kilogramm oder 200 Pfund Weisen 
wer 21,76 Mark, mittel 21,48 M. leicht 21,18 Mart, Roggen ſchwer 22,02 
ark, mittel 21,72 M., leicht 21,54 M., Gerſte ſchwer 16,00 M. Hafer 
ſchwer 16,20 M., mittel 15,60 M., leicht 15,50 M., Kartoffeln 5,00 Mark, 
Strob 5,00 M., Heu 6,00 M., ein Klgr. Butter 2,00 M., ein Schock Eier 
3,20 M. — Die Witterung der letztdergangenen acht Tage zeigte öfters 
einen bedeckten Himmel. Meift wehte ein ſcharfer Oft oder Nordoſtwind, 
der in den letzten Tagen in eine nordweſtliche Richtun ubergind. Sonnabend 
Nacht batten wir Schneefall, doch konnte die etliche Centimeter hohe Schnee⸗ 
decke nur au ſchattigen Stellen ihr Daſein bis beute friſten. Die ſchönſten 
onntag und geſtern. Geſtern früh zeigte das Thermometer 


2 


un Reaumur 3 Grad Kälte; etwas Froft brachten ſo ziemlich alle Nächte 
or. 


Ratibor, 3. März. [Marktbericht von E. Lu ig.] Wetter: Schön. 
Der — 4 5 war von Verkäufern wieder ſtark beſucht. Getreide, 
beſonders Weizen und Roggen waren ziemlich zugeführt und blieben trotz 
des großen Angebots im Preiſe unverandert, wie in der vorigen Woche. Gerſte 


und Hafer waren ſehr ſharlic 7 9 a Kleeſamen ohne Aenderung. 


tren: Weizen M., Roggen 19,80 bis 20, 
Nan, Gerte 14,80 bis 15.60 M., Dar 13,00 bis 1400 M. ver 100 Kilogr. 
klee 30 bis 42 Mark, Weißklee 33—45 M. per 50. Klgr., bochfeine Sor⸗ 


ten über Notiz. 


London, 1. März. [Saatenbericht von Praſchkauer u. Co.] 
In unſerem Saatmarkte bat ſich wäbrend der letzten vierzehn Tage ein 
wenig mehr Activität gezeigt, obwohl Geſchäfte nicht beſonders umfangreich 
waren ; der Confum kauft nur von der Hand zum Mund. Verkäufe von 
dolländiſcher Kümmelſaat waren größer wie in den Vorwochen; wirklich feine 
Saat iſt ziemlich geſucht. Wir notiren 1880er Prima Saat 27 Sb. 6 D. 
dis 28 Sb., 1879er Saat 26 Sh. 6 D. bis 27 Sh. per Cwt. ab Speicher. 
70 ruſſiſche Saat ift billig umgeſetzt worden. — Canarienſaat verkauſte 

ch leicht in erheblichen Quantitäten, doch nicht ohne daß Verkäufer in 
Preisreductionen zu willigen batten. Spaniſche Saat 56 Sh., Holländiſche 
48 Sb., Siciliſche 53 Sh., Tärkiſche 40 —42 Sb. per 464 Ob. ab Speicher. 
— In Folge der unterbrochenen Schifffahrt mit der Oſtſee und ganz un« 
ugängliben Loco⸗Beſtänden von Hanſſaat ift der Locopreis für die Hein: 
5 — Waare jetzt an b. bis 32 Sh. 6 D. ver 336, Lb. gerückt, 
während Abladung unverändert 27 Sh. c. i. f. notirt. — Mohnſaat iſt 
wenig beachtet, bält aber an ihrem Preiſe von 26—27 Sh. per Cwt. für 
beſte bolländiſche Waare feit; untergeordnete Saat ganz ohne Abſatz. — 
Anisſaat verkehrt in matter Haltung; Preiſe * eher zu Gunſten der 
Käufer. — Fönum gräcum ſtille und unbelebt: 10—11 Bo. St. per Tonne 
ab Speicher. — Gul conditionirte Rappsfaat iſt für Saatzwecke mehr ge⸗ 
fragt und erzielt letzte Preiſe von 53—55 Sh. per 424 Lb. recht willig. — 
Feine ruſſiſche Leinſaat kam ſchon zu 52—53 Sb. per 424 Lb. zum Verkauf, 
geringere Sorten holen etwa 45—48 Sb. — Gelbe Senffaat in ftiller Hal⸗ 


tung und bedeutungsloſem Umſatz; geringe Saaten finden zu Futterzwecken W 


Beachtung. — Weißer Hirſe bleibt zu letzten Werthen feſt und im Conſum⸗ 
geſchäft beſſer en 1.—50 Sh. per 424 Lb. Futterhirſe 24 Sh. 6 D. 
er 480 Lb. Geſchälter Hirſe zu 10 Sh. 6 D. per Emt. angeboten. — 

othklee bleibt in feiner Waare recht geſucht, ebenſo Alſyke und Weißklee, 
in welch letzteren Artikeln der Umſatz in den letzten Wochen recht groß 
— Gelbklee Bis — Reihe lage fr nur ug = da 10 den pam 
aren Conſum gefragt, erzielen letzte Preiſe nur langſam und nur die beiten 
Sorten. Stominel — Prima Qualität 65—75 Sh., Mittel 45 — 50 Sh. 
Weiße Rieſenbohnen und Feuerbohnen gedrückt. — Grüne Erbſen ruhig 
und eber etwas niedriger, beite 50—60 Sh., mittel 45—50 Sh. per 504 Lb. 
ab Speicher; geſpaltene 47 Sb. per 504 Lb. — Linſen, ganze und geſpal⸗ 
tene ſehr rubig- 


Bradford, 3. März. Wolle zu letzten Montagspreiſen kaum behauptet, 
wollene Garne fteiig, wollene Stoffe ſehr matt. 


F. E. Breslau, 3. März. [Colonialwaaren Wochenbertcht.] 
Das jüngſtwöchentliche Geſchaft batte ſich bezüglich der allgemeinen Be⸗ 
wegung bon dem der Vorwoche nur wenig unterſchieden, Angebot und Frage 
ſtanden ſich ziemlich ſchroff gegenüber, erſteres war in faſt keinem Artikel 
drängend und letztere iſt eigentlich nur in nötbigen Fällen hervorgetreten. 
Von Zucker ſind in Folge auswärts geſtiegener Notizen bald beim Wochen⸗ 
beginn, namentlich gemahlene auch dier allſeitig böher gehalten worden, 
während Brodmeliſſe und Bruchzucker ſich im 5 157 befeſtigten und 
Raffinade in Broden wegen zu geringem Locobeſtandes faſt gar nicht ange: 
boten worden ſind. Der Raffeemartı war dem Eingangs erwähnten Han⸗ 
delsgange entſprechend und machte ſich auch bierin nur febr mäßige Frage, 
welche diesmal hauptſächlich mittlere Sorten, wie Domingos und feine 
Campinos berührle. Von Gewürzen iſt Pfeffer wiederum etwas preishöher 
geweſen, aber der knappe Locobeſtand konnte nur unbedeutenden Umſatz er⸗ 
möglichen. Bei Fett ſcheiterte mancher größere Abſchluß an zu hober Forde⸗ 
rung der Abgeber und iſt demnach auch dieſer Artikel nur bedarfmaäßig ger 
bandelt worden. Der Petroleumhandel war in der Notiz und dem Umfange 
ziemlich dem vorwöchentlichen gleich gekommen. 


Breslau, 3. März. [Wollbericht.] Die Umfäge in Wollen betrugen 
im verfloſſenen Monat ca. 2000 Cir. aller Gattungen. Preiſe ftellten ſich 
wiederum zu Gunſten der Käufer. Das Hauptquautum der verkauften 
Wollen D dem Auslande. 

te Handelskammer. Commiſſion für Wollberichte. 


6 Breslau, 3. März. [Submiſſion der Niederſchleſiſch⸗Mär⸗ 
kiſchen Eiſenbahn auf Oel und Petroleum.] Bei der königlichen 
Eiſenbahn⸗Direction Mr Berlin ſtand die Lieferung von 1) 210,000 Kit 


2,52 M 


Pf. unter, ad 3 1,50 M. über, ad 4 


e eee 

$ Breslau, 4. März. [Koblen⸗Submiſſion.] Die Lieferung von 
7,722,500 Klgr. Würfel- und 2,218,500 Klgr. Stücktohlen für die Garniſon⸗ 
und Lazareth⸗Anſtalten in Berlin, Charlottenburg, Lichterfelde und Potsdam 
ſtand bei der königl. Garniton-Bermaltung in Berlin zur Submiſſion. Es 
offerirten pro 50 Mar. ab Grube: J. L. Stolzenburg, Berlin, Königsbiites 
Stucke und Würfel zu 30 Pf.; F. Grobe u. Co., Berlin, Stücke und Würfel 
aus Königsgrube und vom Veronicaflötz der Paulusgrube zu 32 Pf.; 
Louis Dotti, Berlin, aus Wolfganggrube Stücke zu 37% Pf., Wurfel zu 
34 Pf.; F. W. Otte jun., Berlin, Königsbütte⸗Stücktohlen N 29 Pf.; K 
Kopätzti u. Co., Berlin, Stücke aus Königsgrube zu 36 ¾ Pf.; Prerauer 
u. Co., Berlin, Stücke und Würfel vom Veronicaflötz der Paulusgrube zu 
28, Pf., auß Hobenzollerngrube zu 28 Pf., aus Königsgrube zu 32 Pf.; 
Zuftinius u. Kamecke, Berlin, Stücke und Würfel aus Morgenrothgrube 


. 
. 


29 Pf.; Dahlmann und Uno, Berlin, Stücke und Würfel aus Königs: 
— be a 32 Pf., aus Hugozwan 0 29 Pf., aus Deutſchlandgrube 
Elac. zu 32 Pf., Würfel zu 29% Pf. — Die Fracht von den angeführten 


Gruben bis Berlin beträgt pro Gentner 5734 reſp. 58% Pf 


. Se 
USchifffahrtsnachrichten.] Laut Telegramm find die Hamburger Poſt⸗ 
dampfſchiffe: „Wieland“, am 9. v. M. von Hamburg, am 25. v. Die. in 
Newpork, und „Sileſia“, am 13. v. M. von ggamburg, am 28. v. Mis. in 
Newport eingetroffen. „Gellert“, am 23. v. M. von Hamburg abgegangen, 
am 26. v. M. von Habre nach Newyork meitergegangen. „Leſſing“, am 
11. v. M. von Newyork abgegangen, am 21. v. M. in Plymouth und am 
28. M. in Hamburg eingetroffen. „Suevia“, am 17. v. M. von Nemyort 
9 f 9 
abgegangen, am 1. d. Mis. in Plymouth eingetroffen und ſelbigen 
Tages nach bier abgegangen. Das Schiff überbringt 68 Paſſagiere, 
120 Brief „ volle Ladung und 12,850 Dollars Contanten. 
„Eimbria“, am 27. v. Mis. von Hamburg abgegangen am 1. d. Mis. in 
Havre eingetroffen und am 2. nach Newport weitergegangen. „Teutonia“, 
am 27. v. M. von bier abgegangen, am 1. d. M. in Hapre angekommen, 
am 2. d. M. nach Mexiko weitergegangen. „Lotharingia“, am 7. v. Mis. 
von bier und am 11. v Mis, von Havre abgegangen, am 26. v. Mts. in 
St. Thomas eingetroffen. „Bavaria“, am 23. v. Mis. von St. Thomas 
— Hamburg abgegangen. „Thuringia“, am 1. d. M. von St. Thomas 
nach Hamburg abgegangen. „Montevideo“, am 18. v. M. von Hamburg, 


am 26. v. M. von Liſſabon nach Braſilien 7 96 „Buenos Aires“, 


am 5. v. Mis. d. Mis. bier angekommen. 
„Argentia“, am 5. v. M. von bier, am 27. v. M. in Bahia eingetroffen. 


AleSchleſiſcher Bankverein.] In der heutigen Sitzung des Verwal⸗ 
tungsraths des Schleſiſchen Bankvereins wurde der Geſchäftsabſchluß des 
abgelaufenen Jahres vorgelegt, genehmigt und einftimmig beſchloſſen, den 
Anträgen der Gefchäfts- Inhaber zuzuſtimmen, in den Reſervefonds 
M. 232.577,76 zu legen und nur eine Dividende von 6 pCt. zue Auszab⸗ 
lung 1 bringen, vorbehaltlich der Zuſtimmung der General⸗Verſammlung. 
— Statutenmäßig iſt nur eine Rücklage in den Reſervefonds von 
M. 72,523.76 erforderlich; es wäre alſo die ee Dividende 
von 6,8 pCt. angänglich. Der Verwaltungsrath ſchloß ſich indeß einſtimmig 
den Motiven der Geſchäfts⸗Inhaber an: durch eine ſtarle Rücklage in den 
Reſervefonds die Solidität des Inſtituts zu kräftigen. — Der Verwaltungs⸗ 
rath genehmigte ferner den Antrag der e rl aus den Ge⸗ 
winn⸗Ueberſchüſſen des vergaugenen Jahres M. 15, in den Penſions⸗ 
und Unterſtützungsfonds zu legen. 


W. IVerlängerung der lagerzins freien Zeit für Stückgüter] Sammi⸗ 
liche königlichen Eiſenbahn⸗Directionen find von dem Herrn Miniſter für 
öffentliche Arbeiten ermächtigt worden, die lagerzinsfreie Zeit für Stückgüter 
bis auf 48 Stunden zu Gunſten bie „ Güterempfänger zu verlängern, 
welche mehr als 7,5 Kilometer von der Babnſtation entfernt wohnen und 
ungünftige Communicationen bezw. Poſtauſchlüſſe von und nach derſelben 
baben. Es iſt den Directionen überlaſſen, nach Prüfung der Verhältniſſe 
diejenigen Orlſchaften, für welche die Ausdehnung der zinsfreien Zeit An⸗ 
wendung zu finden bat, durch Aushang zu bezeichnen. 


Wien, 4. März. [Woch 9 öſterreichiſ⸗ ariſch 
en, 4. . ochen⸗ er sun en 
Bank vom 28. Februar.*)] ns 


von Bahia abgegangen, am 1. 


PT TE 315,560,710 Fl., Bun. 2,462,810 Fl 
Metallſ chase 170,394,376 = Abn. 175,090 + 
gu Metall zahlbare 2 3 18,131,278 » Bun. 260,026 ⸗ 
taatsnoten, welche der Bank gehör 2,954,843 = Bun. 662,333. 
F . . 109,213,750 » Bun. 404,814 » 
Com nd u ne 17,928,800 „ Zun. 852,900 + 
ingelöfte und börfenmäßig angelau 
. 5,446,688 » Bun. 785,090 » 
BirosEinlage -. +. --reenaersnnae 230 


Berlin, 4. März. Reichstag. Der Antrag Majunke auf Sus: 
penfion des Strafverfahrens gegen Stötzel für die gegenwärtige 
Seſſton wird angenommen. Beſeler und Helldorf hatten für Ver⸗ 
weiſung an die Geſchaftsordnungs⸗Commiſſion geſprochen, Windthorſt 
die unmittelbare Annahme des Antrages empfohlen. Die erſte Be⸗ 
rathung des Geſetzentwurfs, beireffend die Fürſorge für die Witwen 
und Waiſen der Reichsbeamten, leitet Staatsſecretär Scholz mit der 
Befürwortung des Entwurfes ein. Reichenſperger (Crefeld) wünſcht 
auch die Hinterbliebenen ſchon verſtorbener Reichsbeamten nach dieſem 
Geſetze behandelt zu ſehen. Aehnlich ſprechen ſich Bernuth und 
Seydewitz aus. Lipke wünſcht ähnliche Beſtimmungen auch für 
das Heer und die Marine. Die Vorlage wird einer Commiſion von 
14 Mitgliedern überwieſen. Es folgt die erſte Berathung des 
Küſtenfrachtfahrtgeſetzes, welches in der letzten Seſſion unerledigt ge⸗ 
blieben und unverändert wieder eingebracht iſt. Schlutow ſpricht 
gegen den Entwurf, gegen den erſt in der vorigen Woche der nau⸗ 
tiſche Verein ſich einſtimmig ausgeſprochen, der doch ſicher competent 
fel. Bedenken aus dem vergangenen Jahre beſtänden heute in ver⸗ 
ſtärktem Maße. Bismarck erwidert, wenn die verbündeten Regie⸗ 
rungen nicht die Ueberzeugung gehabt hätten, daß Gründe, welche 
im vorigen Jahre für die Einbringung der Vorlage maßgebend waren, 
fortdauern, ſo würden ſie den Entwurf nicht wieder vorgelegt haben. 
Es könne den Regierungen nicht gleichgiltig ſein, die Sache abermals 
dilatoriſch behandelt und in der Commiſſton begraben zu ſehen. Es ſei 
ihnen vor Allem darum zu thun, mit dem Reichstage über dle Sache 
zu verhandeln und die Beſchlüſſe deſſelben kennen zu lernen. Er 
ſei nicht gegen eine commiſſariſche Vorberathung durch Sachverſtän⸗ 
dige, allein wir haben die Anſicht des Reichstages zu erfahren. Löwe 
(Bochum) plaidirt für das Geſetz, well es die Handhabe biete, um 
die ſeemänniſche Bevölkerung in aller Tüchtigkeit zu erhalten. Karſten 
hat Bedenken gegen den Entwurf und beantragt commiſſariſche Vor: 
berathung. Bismarck nimmt aus der Aeußerung des Vorredners An⸗ 


„laß, zu conſtatlren, daß die ruſſiſche Zollerhoͤhung durchaus nicht eine 


Repreſſalie gegen den deutſchen Zolltarif ſei. Das beweife die Bor: 
geſchichte der ruſſiſchen Maßregel. Staudy wird auf der Baſis des 
vorjährigen Amendements eine Einigung verſuchen, eventuell für den 
Regierungsentwurf ſtimmen. Roggemann beantragt die Verweiſung 
an die Commiſſton. 

Rickert beantragt, die Commiſſion aus 21 Mitgliedern beſtehen 
zu laſſen. Das Haus tritt dieſem Antrage bel. Es folgt die erſte 
Berathung des Geſetzentwurfes, betreffend die Beſteuerung der Dienſt⸗ 
wohnungen. Reichenſperger tadelt den übertriebenen Luxus, der mit 


W. den Dienſtwohnungen getrieben werde und wünſcht Verminderung. 


Bismarck iſt dem Wunſche nicht gerade abgeneigt, er wünſcht nur da 


M.] Dienſtwohnungen, wo fie unentbehrlich find. Es ſel viel übertriebener 


Luxus getrieben. Er könne als Zugeſtändniß das Amendement accep⸗ 
tiren, wonach die Dienſtwohnung von der Gemeinde bis zu 20 pCt. 
des Gehaltes eingeſchätzt werden ſolle. Noch lieber wäre ihm freilich 
die Beſeitigung der Miethsſteuer in ihrem ganzen Umfange, die eine 
ſehr drückende und ungerechte ſei. Die Steuerpolitik der Großſtädte 
ſei weniger eine wirthſchaftliche, als politiſche, ſonſt hätte beiſpielsweiſe 
Berlin nie auf die letzten indirecten Steuern verzichten können. Die 
Regierung fordere Zölle und indirecte Steuern auch, um den Com: 
munen große Beträge zu überweiſen und ihnen die Aufhebung der 
Miethsſteuer zu erleichtern. In Paris ſei beſſer und billiger leben, 
als in Berlin. Auch in Berlin ſei vor Aufhebung der Mahl: und 


Schlachtſteuer das Leben beſſer und billiger geweſen Durch ſeine 
höhere Einſchätzung in Berlin, gezeichnet Runge, Hagen ꝛc., habe er 
Struve ruft: ſchamlos! Bis⸗ 
Der Präfident 
fragt: Iſt der Ausdruck ſchamlos gebraucht? Der 8 ant⸗ 

truve 
Der Präfident ertheilt Struve den 
Auf die Frage Struve's nimmt der Reichskanzler das 
von ihm gebrauchte Wort zurück. Minnigerode ſpricht für das Geſetz. 
Forckenbeck nimmt die Berliner Verwaltung ſehr entſchleden gegen 
Insbeſondere jet die 
Miethsſteuer für Berlin unentbehrlich. Dieſelbe beſtehe ſchon feit 
1815, ſie habe alle Angriffe überſtanden. Die Aufhebung der Schlacht⸗ 
Forckenbeck rechtfertigt die 
Art der Einſchätzung des Miethswerths der Wohnungen durch die 
Berliner Stadtverwaltung, eine Methode, die jede politiſche Rückſicht⸗ 
Bismarck replichtt auf Forckenbecks Ausführungen. 
Stellter plaidirt auf Verweiſung der Vorlage an eine Commiſſion 
von 14 Mitgliedern, worauf Loͤwe (Berlin) im Sinne unge 

as 
Geſetz wird an eine Commiſſion von 14 Mitgliedern verwieſen. — 


ſich „fortſchrittlich angehaucht“ gefühlt. 
marck erwidert: Das iſt ein unverſchämter Ausdruck! 


wortete: Ja, von einem Herren, der ſelbſt keine Scham hat. 
erklärt: Ich habe ihn gebraucht. 
Ordnungsruf. 


die Vorwürfe des Reichskanzlers in Schutz. 
ſteuer rechtfertige ſich für Berlin durchaus. 
nahme ausſchließe. 


die Verwaltung Berlins vertheidigt. Bismarck replichtt kurz. 


Nächſte Sitzung Dinstag. 


rc 
Dresden, 4. März. Der „Dresdener Zeitung“ zufolge finden 
hier gegenwärtig zwiſchen dem Director der Dux⸗Bodenbacher und dem 
Curator der Prag⸗Duxer Eiſenbahn eingehende Verhandlungen auf 
vollſtändige Conſolldirung der Verhältniffe der Prag⸗Duxer und zwar 
der erſten Linie durch Uebernahme des Betriebes der Prag⸗Duxer 
durch die Dux⸗Bodenbacher ſtatt. Die Verhandlungen ſind dem Ab⸗ 


chluß nabe. : 
Der frühere Finanzminiſter Breſtel iſt heute 


Wien, 4. März. 
Nacht geſtorben. 

Paris, 4. Marz. Eine amtliche Verfügung unterſagt den Im⸗ 
port und Tranſit von aus Deutſchland und Elſaß⸗Lothringen kommen⸗ 
dem Vieh, ausgenommen von Stücken, von denen conſtatirt iſt, 
daß ſie aus Orten kommen, wo keine anſteckende Krankheit herrſcht. 

London, 3. März. Unterhaus. Childers beantragt um 9¼ Uhr 
Vertagung der Debatte. Der Antrag wird nach einſtündiger Dis⸗ 
cuſſion mit 277 gegen 28 Stimmen angenommen. Childerd ent⸗ 
wickelt hierauf die beabſichtigte Heeresreform: Die Königin beabſichtigt, 
die Zahl ihrer Adjutanten auf 4 zu vermehren und ſie aus dem 
Freiwilligenregiment zu wählen. Auch die freiwilligen Offiziere wer⸗ 
den zum Bathorden zugelaſſen. Im Sommer wird eine Freiwilligen⸗ 
Revue im Windſor⸗Park abgehalten. Nach den Experimenten mit 
den Hinterladerkanonen werde die Commiſſton entſcheiden, ob Hinter⸗ 
oder Vorderlader einzuführen ſind. Das Alter der Rekruten ſoll von 
18 auf 19 Jahre erhöht, dieſelben wie bisher auf 12 Jahre ange⸗ 
worben, aber 7 anſtatt 6 Jahre bei der Fahne bleiben. Auswärts 
Dienende ſollen im Nothfall 8, in Indien Dienende ſtets 8 Jahre 
bei der Fahne bleiben. Behufs Vermehrung der Reſerve ſoll den 
daheim Dienenden geſtattet fein, wenn die Rekrutirung reichlich if, 
nach 3 oder 4 Jahren activen Dienſtes in die Reſerve einzutreten. 
Die Referviften können vor oder bei Ablauf der Dienſtzeit weitere 
4 Jahre im Dienſte bleiben. Die Regierung ſchlägt eine derartige 
Reform der Localiſtrung des Heeres vor, daß ſtets ein Armeecorps 
von 18 Linlenbataillonen, 3 Gardebataillonen, 6 Cavallerleregtmentern 
und 17 Batterien für den Auslands dienſt bereit iſt. Sie ſchlägt die 
Erhöhung des Soldes und der Penfionen gewiſſer Offiziergrade vor, 


— 


laber andererſeits den zwangsweiſen Rücktritt der Offiziere nach Er⸗ 


reichung eines beſtimmten Alters, ſo daß ſchließlich eine Erſparniß von 
25,000 Pfd. St. in England, und von 200,000 Pfd. St. in Indien 
erwächſt. Ferner wird die Aufhebung der körperlichen Züchtigung vor⸗ 
geſchlagen. 

London, 3. März, Nachts. Oberhaus. Schluß. Waweney be⸗ 
antragt einen Zuſatz zu der Motion Lytton, nämlich, daß Com⸗ 
miſſarien ernannt werden, um die geeignetſte Verwaltung Kandahars 
zu erwägen. Mehrere Redner, darunter Derby, bekämpften die Be⸗ 
ſetzung Kandahars, Andere befürworteten dieſelbe. Salisbury erklärte 
er glaubte, die Turkmenen würden den Vormarſch der Ruſſen ver⸗ 
zoͤgern, da aber deren Widerſtand beſeitigt iſt, habe er Grund zu 
glauben, Perfien werde ſich jetzt dem ruſſiſchen Intereſſe widmen. Er 
habe keinen Grund anzunehmen, daß die Macht, welche in der Ver⸗ 
gangenheit durch Hinderniſſe nicht aufgehalten worden, in der Zukunft 
ſich werde aufhalten laſſen. Es entſtehe daher die Frage, welche 
Maßregeln zum Schutze der britiſchen Intereſſen nothwendig find. 
Rußland beſetzte trotz ſeiner Zuſagen Chiwa, dehnte ſein Gebiet am 
Kaspiſchen Meere aus und miſchte ſich in die inneren Angelegenheiten 
Afghaniſtans. England dürfe ſich mit den Verſicherungen Rußlands 
nicht begnügen. Northbrooke vertheidigt die Politik der Regierung. 
Die Debatte wurde auf heute vertagt. 

London, 4. März. General Wood iſt geſtern im britiſchen Lager 
in Mount⸗Proſpect eingetroffen. 

Konſtantinopel, 4. März. Ein heute erſchienener Irade er⸗ 
nennt Sever Ali und Mizaul zu Delegirten für die Verhandlunge 
über die griechiſche Frage. 5 

Bukareſt, 5. März. Gegenüber den Ausführungen der Oppo⸗ 
ſitionspreſſe, daß der rumäniſche Staat die nicht umgetauſchten Actten 
al pari zahlen müſſe, und daß die rumäniſche Regierung mit dem 
Rückkauf der Eiſenbahn Fiasco macht, weiſt heute „Romunul“ an der 
Hand von Thatſachen nach, daß die Sentenz des Reichsgerichts keine 
praktiſche Bedeutung hat. Die Regierung ſei bei der Sache nicht als 
Staat, ſondern nur als Actionär betheiligt. Als Actionär verfüge ſie 
über 98 pCt. der Actien, ſie koͤnnte ſomit die Fragen der Direction, 
des Aufſichtsraths und der Dividende mit großer Majorität entſcheiden. 
Die Dividende könne von ihr ganz gut auf 1 oder ½ pCt. feſtgeſetzt 
werden, damit die Geſellſchaft in die Lage komme, die Schuldver⸗ 
ſchreibungen früher als in 22 Jahren einzulöſen, indem ſie jährlich 
etwa 8 Millionen zur Amortiſation beſtimmte. Wenn Landau einen 
Entſchädigungsprozeß gegen die Regierung anſtrengen wolle, müſſe er 
dieſes in Bukareſt thun, da die Convention hier unterzeichnet worden. 

Waſhington, 3. März. Das Repräfentantenhaus nahm den 
Geſetzentwurf an, welcher die Mitgliederzahl auf 319 feſtſetzt. Sher⸗ 
man bemiffionirte. Hayes, die Fundingbill mit dem Veto belegend, 
ſprach wiederum die Hoffnung aus, daß noch in der gegenwärtigen 
Seſſton ein geeigneter Geſetzentwurf angenommen werde. In voller 
Erwägung, daß der Zinsfuß für Obligationen auf 3½ ſtatt 3 pCt. 
feſtzuſetzen ſei, hätte Hayes das Veto nicht eingelegt, wenn der Ent⸗ 
wurf nicht den Artikel 5 enthalten hätte, der ihm der erſte Schritt 
zur Umwälzung des Syſtems der Nationalbanken zu ſein ſchien. 

Waſhington, 4. März. Senator Hoare zog geſtern ſeinen 
Fundingbill⸗Entwurf in Folge der Oppoſition der Demokraten zurück. 

Newyork, 3. März. Das Unterſchatzamt in Newyork iſt an⸗ 
gewieſen, von den aufgerufenen oder nicht aufgerufenen fünfprocentigen 
und ſechsprocentigen Obligationen zum Ankauf am 9. März bis fünf 
Millionen Dollars anzunehmen. Der Börſenſchluß war ſehr feſt in 
Folge des Vetos Hayes gegen die Fundingbill. 


Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Berlin, 4. März. Die „Nat. = Ztg.“ ſchreibt: Die National: 
liberalen beſchloſſen in der geſtrigen Fractionsſitzung einmüthig, von 
der Aufſtellung eines Programms vorläufig abzuſehen; ſie werden ein 
ſolches für die Wahlen vorbehalten, ſich jeder grundfäglichen Oppofition 
fernhalten, unter voller Selbſtſtändigkeit nach rechts und links den 
liberalen Standpunkt feſthalten und den Seceffioniften gegenüber fort⸗ 
fahren, eine freundliche Haltung zu beobachten. 

Berlin, 4. März. Nach einem Telegramm des Commerzienrath 
Baares an die „Boͤrſenzeitung“ iſt die Meldung mehrerer Blätter 
von feiner Berufung zur Leitung der volkswirthſchaftlichen Abtheilung 
im Reichsamt des Innern gänzlich unzutreffend und auf Erfindung 
beruhend. N 

Konftantinopel, 4. März. Bei dem Wochenempfang beim Mi: 
niſter des Aeußeren erſchienen die Botſchafter nicht, dagegen ihre 
Dragomans, welche ihre Verwunderung über die verzögerte Antwort 
der Pforte ausdrückten und Beſchleunigung empfahlen. Aſſim verſprach 
ungeſäumte Antwort. Die Pforte verlangte von der Verwaltung 
der ſechs Steuern einen Vorſchuß von 200,000 Liores. Die Ber: 
waltung verſchob die Entſcheidung bis zur Zuſtimmung der europäl⸗ 
ſchen Intereſſenten. i 
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| Im Bazar von Gebr. Taterka, Ring 47 (Zur Schwedenhalle), vis-a-vis der Riemerzeile, werden gegenwärtig, nach beendeter 
Inventur, die Beſtände des fertigen Lagers, beſtehend in: Winter⸗ und Sommer⸗Paletots, Garnituren ſchwarzer Anzüge, Conſirmanden⸗ 
und Knaben⸗Anzüge, ſowie Knaben⸗Paletots, zu bedeutend ermäßigten Preiſen verkauft. 
Für reelle Waare wird garantirt. 14560] 7 
Im Stofflager iſt eine Partie Reſter zurückgeſtellt. 


Die Verlobung unſerer Tochter 
Erneſtine mit dem Kaufmann Herrn 
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Vorgeſtern verſchied nach langen 
1 — Leiden in Warſchau meine 


Vichard Leuchtag beehren wir uns Nachruf. geliebte Schwiegermutter, Frau Heute Nacht 43 Uhr endete ein sanfter Tod die schweren 
ak ausmägen. 8 0 Am 27. Februar d. J. ist der Privatdocent der Medicin, Friedericke Rempner, und langen Leiden L e Mutter, Schwieger- 
M. Sieradzki und Frau. II D B G bri 1 geb. Schayer. mutter, Gross- und Urgrossmutter, [4568] 
* err DT. enno a 6 1 — ſtatt 8 beſonderen Meldung der 0 H lie Gutsbesitzer 
k Erneſtine Sieradzki, von langen und schweren Leiden durch den Tod befreit worden. eunden und Verwandten. 
EN Leuchtag, Die unterzeichnete Facultät betrauert in dem Dahingeschiedenen Breslau, G. Hensel 2889 Johanne 9 one Bühn, 
erlobte. den Verlust eines Mitgliedes ihres Lehrkörpers, welches sich i y i i 2 eb. Ste han 
pers, und im Namen der Hinterbliebenen ’ 
Si lob E 7 durch die aufopfernde Hingebung und die vorzüglichen Erfolge im Alter von 72 Jahren. 
. seiner wissenschaftlichen sowohl wie akademischen Thätigkeit Nach kurzem Leiden verſchied heute Diese traurige Nachricht widmen Freunden und Bekannten, 
nuel Oſchinsky aus Loslau zeige ein ehrenvolles Andenken gesichert hat. [4558] früh 5% Uhr im 76. Lebensjahre um stille Theilnahme bittend, 


unſere theure Mutter, die verw. Frau 
Rofalie Löwy, Die tiefbetrübten Hinterbliebenen, 
geb. Straßburger. Hermsdorf und Landeshut, den 3. März 1881. 
Par | eee N ee Nachricht matt Beerdigung: Sonntag, Mittag 42 Uhr. 
Als Verlobte empjeblen ſich: Breslau, Berlin, San Francisco, 
Friederike Jany Todes-Anzeige. den 4. Mar 1881. eee eee eee eee eee 


Emanuel Oſchinsky. 


bunch bent an. Breunben cf. Die medichnische Facultät der Kgl. Universität, 


Lublinitz. Loslau. Am 27. Februar verschied nach längeren Leiden im Aller- Die Hinterbliebenen. 
iligen-Hospital unser Mitgli 1 5 Trauerhaus: Schweidn. Stadtgr. 26. 
8 ee Mitglied, der Privatdocent an der König a0 le s —— Verne Todes-Anzeige. 
e 5 . Donnerstag, den 3. März er., Vormittag 11% Uhr, entschlief 
„ [4557 g. ; ag 11% Uhr, 
Cerl HGebrohet f 0 Her 1 D T. med. Benno Gabriel. Hiermit erfüllen wir die traurige sanft unsere gute, theure Gattin, Mutter, Schwiegermutter und 
Naclo. Alt⸗Chechlau b. Neudeck. Dies bringt zur allgemeinen Kenntniss Bilict, 120 8 e sur Schwägerin, N 4552 
Der physiologische Verein zu Breslau. der Durchreiſe bier unſaes eben shesitzer 
aula Borchardt \ Gatten, Vaters, Sohnes, Bruders 
Falken Ben [2546] Breslau, den 1. März 1881. [2562] und eh Deuifeh Anna Rosina Tschersich, 
h erlobte. = 0 eb, Schmidt 
Konitz W.⸗Pr. Breslau. * 11 1 3 i a eee g ’ 
allen Verwandten un nnten STEILE DR 8 6 
85 See rg Durch den am 3. März erfolgten Tod unseres lieben Came- an eigen. u 125451 Dies zeigen tiefbetrübt an und bitten um stille Theilnahme 
a oheim, geb. Brumm raden, des Bäcker-Aeltest 4580 reslau, am 3. März 1881. 
Vermäblte. 4582 2 * [4580] Aurelig Deutſch, geb. Spiegel. Die trauernden Hinterbliebenen. 
Neuſtadt an der Wartde. Herr n Gar 1 Kühn, Wally, Olga, Siegbert, Ludwig, Weisstein, Reussendorf, Bögendorf, Hertwigswaldau. 
8 haben die unterzeichneten Gesellschaſten einen grossen Verlust 12 . Beerdigung: Sonntag, Nachmittag 2 Uhr. 
Die glückliche Geburt eines Töchter⸗ erlitten, da derselbe lange Jahre hindurch als Vorstandsmitglied Beerdigung: Sonntag, Vormittags 
chens zeigen 1 an und Schützen-Aeltester unermüdlich thätig war. 11 Ubr, in Breslau, von der jüdiſchen — —. 
m Marx. Sein Andenken werden wir stets in Ehren halten. Leichenhalle aus. Joachim in Trier. Frl. Jobanna [in Berlin; dem Hptm. u. Comp. Chef 
Jenny Men geb. Kempner. Blanckertz mit Hrn. Dr. med. Hart: | Hrn. Arthur Brunſig Edler v. Brun 
New: York, den 27. Febiuar 1881. Breslau, den 4. März 1881. 2 d £ bac er date . br. Jeb 5 1 — — dem 1 Ben. bon 
f N erlobt: Frl. Bertha v. Seebach! Verbunden: Herr Dr. Same aſſenbach in Jo a . 
ae er Abend 11 Uhr erfolgte Das Breslauer Bürgerschützen-Corps. in e mit Hen baren we Neri Frl. Meta Goldſlein in Stunde an Fe be ahem elle Sail 
iche Geburt eines munteren i 2 f Joh. Meiſter in Naumburg a. S. Frl.] Berlin. N raube in gen bei Peters: 
Be LE „m Dar Bresauer Schloseerln, NI!!! 
eis⸗Bauinſpector Reuter u. Frau er Breslauer Schiess 8 Kill. Berg⸗Aſſeſſor Hrn. Wilb. Köhler] und Comp.⸗Chef Hm. Weygand in] Rupe dorf, verw. Fra 
Helene, geb. Händt. 5 in Klaustbal. Fil. Maria Schwartz Gumbinnen. — Eine Tochter: dem Rittergutsbeſ. Marie v. Knobelsdorff, 


mit dem Lieuſenant x, Adint. Hrn.] Oberſtlieut. Hrn. Paul v. Eckenſteen! geb. v. Zſchock in Wniſchdorf. 


Strehlen, den 4. März 1881. 


Zweite Beilage zu Nr. 107 der Breslauer Zeitung. — Sonnabend, den 5. März 1887. | 
Concert - Anzeige. Bekanntmachung. 


Sonntag, den 6. März I Bei der Subbchein des . 
Vormittags 12 Uhr, Knecht Dominik Matuſchek in Bres⸗ 


i öri dſtücks Nr. 9. 
Im Saale der gesellschaft der Freunde, 4 8 5 —.— Grund⸗ 
Neue Graupenstrasse 3/4: 10. III. 


CONCERT find Abih Nr. 1 aus der ger 


richtlichen Auseinanderſetzungs⸗Ver⸗ 
des Pianisten [2486] 


bandlung vom 18. September 1823 
Ferdinand Lebermann 


für die Geſchwiſter Bulla, Namens 
Johanna und Sebaſtian, eingetra⸗ 

unter gütiger Mitwirkung der Opern- 

sängerin Fräul. Maria Gerstner, des 


genen mütterlichen Erbegelder von 
6 Thaler 20 Sgr. 6“, Pf., ſowie die 
Herrn Concertmeister Himmelstoss, 
der Herren Ehrlich und Pangritz. 


Kaiſerlich Deutſche Poſt. 
Hamburg- Amerikanische Packetfahrt-Actien- Gesellschaft. 


Direete Deutſche Poſt⸗Dampfſchiff fahrt 


HAMBURG-NEW-YORK. 


Ueberfahrtspreis 80 Mark mit Beköſtigung. 


Abfahrt jeden Mittwoch Morgens und alle 14 Tage Sonntags. 
Durchpaſſage nach allen Plätzen der Vereinigten Staaten. 
Nähere Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertheilt der General⸗Bevollmächtigte [3597] 


August Bolten, Mm. Miller's Nachfl., Hamburg, Admiralitätsstrasse 33/34, 


Dankſagung. 
Außer Stande, jedem Ein⸗ 
zelnen zu danken für die uns 
in ſo reichem Maße bewieſene 
Theilnabme während der Krank⸗ 
beit und bei dem Hinſcheiden 
unſeres . unvergeßlichen 
Kindes Roſa, ſprechen wir hier⸗ 
durch Allen unſeren inniaften 
Dank aus. 4571] 
Möge Gott jedes Elternberz 
vor ähnlichen Prüfungen be⸗ 
wahren. 
Guſtav Goldſchmidt u. Frau 
Clara, geb. Stübler. 


daſelbſt Abtb. III Nr. 2 aus dem 
Erbreceß vom 18. Ful und 
27. October 1852, 19. Juli und 23. 
November 1854 für die unverebelichte 
Johanna Bulla zu Bresnitz con- 
junetim auf Nr. 37 Bresnitz einge⸗ 


Musiksaal der Kgl. 1 A 


P ET Dinstag, den 15. März, ſowie in Breslau der Haupt: Agent Julius Sache, Graupenftraße 9 34 
Abends 7% Uhr: 5 5 f tragenen Erbegelder von 3 Thaler 
Stadt- Theater 27 Sgr. bei der Kaufgelderbelegung 
Sonnabend. 132. Abonnement. Erstes CONCERT am N. Februar 1880 von Amts⸗ 


De Ir Hen 
Kur echt, wenn die vorgedruchte I] wegen liquidirt und zur He 4 
Schutzmarkt auf den Etiguelten licht. kommen. Da der Adiudieator De 

minik Matuſchek die Kaufgelver 


h t nicht baar erlegte, wurden die an⸗ 


Huste-Nie gegebenen Beträge auf dem Grund⸗ 
ger 9 


Praßtifches Nachſchſagebuch. 
Kaufleuten, Landwirthen und Behörden empfehlen! 
Bei Eduard Trewendt in Breslau erſchien und iſt durch alle 
Buchhandlungen zu beziehen: 


Schleſien, 


Baftipiel des k. k. Hofopernſängers des [4556] 
Helen Leonard Tabati dam Hof, J Ersten Oesterreich. 
operntheater in Wien: „Die Jüdin.“ 
Große Dper mit Tanz in, a Damen-Quartetis. 
- Haleby. (Eleazar, Hr. L. Labatt. äulei 

Sonntag. Nachmittag⸗Vorſtellung. Zu Fräulein ee 


buchblatte Nr. 9 Bresnitz, Abth. III. 


dalben Preiſen. „Precioſa.“ Schau⸗ Dur Nr. 13, als mit fünf Procent ber: 
n n lat 8 A. Wolff. N eee ge 4 bischen ph ſiſch v ſtatiſtisch S N zins licher a e 4 
uſik von Carl Maria von Weber. N N nach ſeinen Topogra en y en und ſtati en SEN. 352 zwar unter Litt. e mit? j A 
dien 133. ecard en vr es Bi al kehältniften . 2 e eee 
Z. 14. M.: mi corationen on : ebaſtian Bulla zu Bresnitz, un 
und . armen.“ Dper Fräulein au: | e Heinri in Ad > aramellen, unter Litt. d mii 104 M. 70 Pf. für 
mit Tanz in 4 Acten von G. Biset. a ae Shi einric amy. bochſt woblſchmeckende Genuß ⸗ die unvercbelihte Joßanna Bulla 
7 = | unnumerirte-1 ME. 50 fl. 5. Re 9 Auflage. mittel von N W 12 Bildung eines 

42 8 a 5 it einer Karte. I. 5 pothekenbriefes eingetragen. 
be- Theater = Billetverkauf bei Theodor Preis 1 Mark 60 Pf. L, H. Pietschk (o, Breslau ). ei der darauf ſtattgefundenen 


Fabrik u. pharmac. Laboraterium. 

Jeder Huſten kann böoͤchſt ge 
fährlich werden. Kein Huſten⸗ 
der darf deshalb ganz ſorglos 
fein und den Huſten für Nichts 


Groß iſt die 


Gionnebenb, e e 1 Reſubhaſtation der Pfandſſelle kamen 
im Kaufgelderbelegungs⸗Termine am 
31. Auguſt 1880 die Poſten Abtb III 
Nr. 13 c und d mit 20 M. 58 Pf. 
bezw. 107 M. 35 Pf. baar zur He⸗ 
bung und wurden dieſe Beträge, da 
Anſprüche auf N az 
2 wurden, zu einer Geſchwiſter So: 
Zabl der Familien, weiche ſich I banna an Sebaſtian Bulla'ſchen 
des Huſte Nicht mit Vorliebe ] Specialmaſſe bezw. zn einer Johanna 
bedienen. Die ihm eigentbüm- ] Bulla'ſchen Speclalmaſſe genommen. 


des Hrn. Friedrich Haaſe. „Man 
ſucht einen Erzieher“, oder: „S 


CCC N TE TEE TREE 
0 — 
bringt man Ruhe in's Haus.“ 2 1 
Sufthoiel in 2 Acten. 998 nach Humboldt Verein 
dem Franzöſiſchen von A. Babn. für 9 ! 
(Arthur don Marian, Hr. Friedrich Sonntag, den 6. März, Nachmittag 
Haaſe.) „Der zerbrochene Krug.” präciſe 5 Ubr, im Muſikſaale der 
Luſtſpiel in 1 Aufzuge nach Hein - Univerſität, Vortrag des Herrn Dr. 
rich von Kleiſt von Friedrich Lud⸗ Schumann: „Die Ruſſen in Inner⸗ 
wig Schmidt. (Adam, Dorfrichter, Aſien.“ Eintritt frei. 4578] 


Dieſes kurzgefaßte Handbuch orientirt genau und überſfichtlich über die 
topographiſchen, phyſiſchen und ſtatiſtiſchen Verhältniſſe der Provinz. 


Das Familien⸗Penſionat 
für Töchter gebildeter Stände 


von Geschwister Hansch, 
Querallee 2, Dresden, Neuft., 


Herr Friedrich Haaſe.) zn geſündeſter Lage der Stadt, gewährt feinen Anbefohlenen die ſorſältigſte li 2 . N 
Sonntag, den 6. März. Nachmittags N | n 3% Pflege, Unterricht in Wiſſenſchafzen, Muſik u. ſ. w, ſowie beſte Anleitung in 155 Wirkung ii Per > 
4 Uhr. Bei ermäßigten Preiſen. Breslauer Gewerbeverein. allen weibl. Arbeiten. Vorzügliche Referenzen. Proſpecte araus. (25360 bewahrt ſich anerkannt. ſtavt DS. beſtellt. 


Krieg im Frieden.“ Luſtſpiel in. Sonntag, den 6. Marz, Vormittags 
5 Acten von G. von Moſer und 11 Ubr: Beſuch der Schleſ. Gewerbe⸗ 
Fr. von Schönthan. und Induſtrie⸗Ausſtellung unter Füh⸗ 

Abends 7% Ubr. 17. Gaſtſpiel des rung des Vorſtandes der Ausſtellung. 
Herrn Friedrich Haaſe: „Die] Eintritt gegen Vorzeigung der Mit⸗ 
beiden Klingsberg.“ Luſtſpiel in | aliedskarte. [4564] 
4 Acten von Kotzebue. (GrafKlings: | Das Mitbringen der Frauen iſt 
berg, Vater, Herr Friedrich Haaſe.)]erwünſcht. 
„Ein feiner Diplomat.“ Luſtſpiel 


iu 1 A frei nad Fend ee Wir) Fhakspere-Cirele. 5 


Herren L. H. Pietsch & Co. Ueber die auf Nr. 9 Bresnitz 
„Meine Frau, 75 Izbre alt, . Abtb. III Nr. 1 eingetragen geweſe⸗ 
litt ſeit mehreren Jabren an nen 6 Thlr. 20 Sgr. 6% Pf. iſt zu⸗ 
ungebeuerem Huſten und Luit- folge Verfügung vom 28. Sep⸗ 
röbren⸗Verſchleimung und ſpürte tember 1825 ein Hypotbekeninſtrament 
r dem de. Nicht x pleite gebildet. ) 

bres 51 5 alg. Ex- Alle diejenigen, welche an dieſe 
kractes) ſchon am dritten Tage l Specialmaſſe Ansprüche geltend machen 
Silfe, letz iſt fie ſaſt 9745 N. wollen, werden aufgefordert, dieſelden 
von befreit. >48) bei dem unterzeichneten Amtsgerichte 


Bitter-Bier-Haus. 
Eröffnuungs-Anzeige. 


Einem geehrten Publikum hierdurch die ergebene Anzeige, 
dass ich die Brauerei zum Bitter-Bier- Haus hier- 
selbst übernommen habe und die völlig neu renovirtem 


beim Mejo. (Chavigny, Hr. Fried: T 1. ee I Ausschanks-Loecalitäten [4581] Berlinchen, Berg, 12. Jan. 1880 : 
hose desiring to join may in- Ades a nn MM ſpaͤteſtens in dem 
rich Haofe.) form Mr. E. Danee, Grünstr. 21. Sonnabend, den 5. März a. ., ae e am 18. Juni er., 


Abends 6 Uhr, 


eröffnen werde. Um gütigen Zuspruch bittet 


Brauerei Pfeifferhof. 


Carl Scholtz. 


Vormittags 10 Uhr, 
hierſelbſt in unſerem Geſchäftsgebäude 
am Ringe, Zimmer Nr. 4, ſtattfinden⸗ 

den Termine, bei Vermeidung der 
Präcluſion, anzumelden. [4555] 
Friedland OS., den 17. Febr. 1881. 
as Königl. Amts- Gericht. 
Möcke. 


kennungen und auch ein 


Dankſchreiben 


Sr. Durchlaucht des Deutschen 
Reichskanzlers Fürsten 


von Bismarck. 


Zu haben: Extract à Flaſche 
2,50 Mk, 1,75 Mk. und 1,00 Mk.; 
Caramellen à Beutel 50 u. 30 Pf. 
in Breslau: in der Königl. 
Univerſitäts Apotheke, Alte 
Ta ſchenſtraße Nr. 20, und den 
bekannten Niederlagen. 


FTT 
Rudaer Conſumverein, 


eingetragene Genoſſenſchaft. 


Thalia 8 Theater. Engl, und fen.. Unterricht wird 


Sonntag, den 6. März. Nachmittags ertb., engl. u. franz. Briefe über: 
4 Ubr. Bei Kalten Rafjenpreifen : | Test. Näb. Kupferſchmiedeſtr. 35, II. 
„JTatinitza.“ e . en 

Abe 7. le Bei ermäßigten] In meinem Penſtonat finden noc 
Preiſen. „Schönröschen.“ Operette 2 . 5 Alter vor 444 

x abren Aufnahme. 
rde Ollenbach. (Bapolet. Fil. Walter.) lanle Dr. Kosenthei, 


Verein für king agi. en gere 30, Seöpart. AVIS für den Handel und die Landleute. 


Beethoven, Sonate für Glavier und 85 enſion Diejenigen, welche Landesproducte, Butter, Eier oder Geflügel, direet 
Cello, A-dur, op. 69. [4565] [ ö 7 nach England zu exportiren wünschen, erhalten hierüber jede ge- 

Bach, a. Chromatische Fantasie und „In meinem Haufe können zu Oftern | wünschte Auskunft von Herrn Ed. Marcelis, Bruxelles. 
Fuge, b. Präludium und Fuge, ende unge Mädchen liebevolle und! Etwaige Referenzen bei verschiedenen Bankhäusern. 12538 


A-moll. für Clavier. fürſorgliche Aufnahme finden. 


Haydn, Streichquartett gde, F den, Ars fans, | Monats- Uebersicht 
vom 28. Februar 1881. 


Bekanntmachung. 

Bei der Subhaſtation des dem 
Müßlenbeſiter Bernhard Kieſe⸗ 
wetter zu Hammer gehörigen Grund⸗ 
ſtück Nr. 12, Hammer, iſt das auf 
dieſem Grundſtück Abth. III Nr. 2 
aus dem gerichtlichen Erbreceſſe 
vom 27. November 1821 für die 


8 on 8. wetter i r 
Victorla-Theater * Penſion i . — Gemäss Art. 34 alin. 2 des Statuts. General⸗Verſammlun 9 2. Ze jan eg ee 
(Simmenauer). Vorstellung. e möbl. Zim⸗ e) eee. hypothekarische a 100.876.228. 38 Pl. Mittwoch, den 9. d. Mts zn aleichen Antbeilen von je 80 Thlr. 
\ ; f rat, feine Koſt, in einer an⸗ Forderungen - 8 . Y ub: 4 25 r. ei hi 
nn des 447 tändigen jüd. Familie bei mäßigem] b) Erworbene kündbare hypothekarische For- > 4 Abends 6 Ur, 25 Sgr. eingetragenen mütterliche 
* reife: Holteiſtraße 44, 1. Etage, derungen „ 3068, 700. — „ im Rubaer Schlafbaus⸗Saale. und bäterliüe Vermögen bon 323 
Wainrattal la ver Zimmertrase 12551] o) Ausgegebene unkündbare Pfandbriefe ....... „ 99,948,000. — „ ges Ordnung: Tbaler 10 Sar, ſowi der Werth der 
rs Ausgegebene kündbare Pfandbriefe 2,822,200. — 1) Beſchlußfeſſung fiber Auflöfung für jeden verfelben Gläubiger eben⸗ 
(„King of the wire“); der aus in j. Kaufm. ſucht gute Penſion. & Se den 28. Februar 1881 9 7 [4572] der Genoſſenſchaft, [4551] daſelbſt baftenden Ausstattung, be⸗ 
5 Pers. bestehenden berühm- Ed m. Preisang. E. 219 bauptpoſtl. e 7 3 - 2) eventuell Wabl der Liguida toren. ſtehend in 5 Thaler 21 Sgr. 5½ Pf. 
den comique musicale Family I r. Deutsche Grunderedit- Bank. Ene mit Dampfbetrieb und mit Geld, % Scheffel Weisen, 1% Scheſſel 
Bozza in ihrer komi- Der am 1. Februar d. J. bierjelbft von Holtzendorff. Landsky. R. Frieboes. den neueſten und beiten Maſckinen Korn, 7 Achtel Bier, 10 Quart 
schen Scene: verſtorbene Particulier [4559] verſehene (4573, Branntwein, 5 Quart Butter und 
„Das musikalische Küchen- Adolf Heinrich Belger Un Ueberlaſſung eines Darlehns 4 2 430 Stück Kaſe im Kaufgelderbele⸗ 
Concert“, der brillanten bat in fei 14. Februar d von 500 M. auf 1 Jahr (482) Fabrik⸗ Einrichtung Sal Stermine am 19 Juli 1880 P 
Gymnastikerin und „Kanonen- at in ſeinem am 14. Februar d. J. bittet ein Könialicher Beamter. Gute gung 9.2 „ zu 


für Herfiellung von Parquet- und] ſammen mit 1129 Mark 20 Pf. baar 
Niemenfußböden, welche des Ein⸗] zur Hebung gekommen, welcher Be: 
gangssolles. wezen an der deutſchen trag, da Aaſprüche auf denſelben im 
Grenze in Oberſchleſien errichtet und] Kaufgelderbelegungs Termin nicht ers 
bis jetzt mit beſtem Erfolg betrieben | oben worden, zu einer Geſchwiſter 
wurde, ift, da dem Beſitzer nicht mög: | Sodann, Marie, Mathes, Franz 
lich, ſelbſt am Platze zu ſein, Kieſewetter'ſchen Kaufgelder⸗Special⸗ 
maſſe genommen worden iſt. 


eröffneten Teſtamente vom 30. Auguft | p: ; ; 
1870, ſeinen zur Zeit ſeines Todes Binfen gern und punitlich gezahlt. 


Königin“ Mlle. Jeannette. 
Auftreten gämmtlicher Künstler || vorbar benen dem Grade nach nächſten Offerten unter F. B. poſtlagernd 


u. Specialitäten. Anfang 8 Uhr. Verwandten, ein Legat von 4000 Hörde in Weſtfalen. (2561) 


Thalern, gleich 12,000 Mark, und 

em vs 5 J ie Zielen, khan Nas 4 Amerika 
ultrage des bieſigen Königlichen ur ark. 

12 5 en tsgerichts ich biervon den] Proſpeete gratis nur durch Ferd. 

Zelt Gart + mtsgerichts mache ich bier 4185 u ver aufen. Ueber die Poſt iſt zufolge Ver⸗ 


ei i Intereſſenten Mittheilung: zugleich] Goſewiſch, Leipzig. 
Concert. Gaſtſpiel der 9 e n an went, va das fi we BL De 


Familie Thielao 5 F dard 8e e N enen er eee g iner, Ausfertigung des Gibreoeſſeß 
rblaſſers, welche durch das genannte ompagnon, techn. i. d. Dampföl⸗ f Geſchäft ſehr gut prosperirt, daſſelbe[ einer Ausfertigung des Erbreceſſe 
Jamilie Th 100; Be Bee! a0 Rd bold 1 Fabrikation ausgeben. Beige. Lan. ä Rat [8] mit einem ſoliden Kauf⸗ oder Fach⸗ vom 27. Nobbr. 1821 cine Hypothelen⸗ 

ei mir unter gehöriger Legitimation v. ca. 3000 Rubeln, w. geſ., um b. Aufbau 2 — gemeinſchaſtlic zu betreiben. — i ale 
des Tenoriſten Sgr. Vally, zu melden. u. am Betrieb einer Dampfölmüble im Näheres sub H. 2800 purch Haafen-| Zum Kurator der Specialmafie ſſt 
des Herrn Albert Obaus, der Breslau, den 24. Februar 1881. Witebskiſchen Gouv. (Rußland), bart ſtein & Vogler Breslau. . 88 een 
Frl. Amalie und Toni Bellini 


Hennig, Rechtsanwalt, 2. d. Düna beleg, ſich zu betdelligen. Nothwendiger Verkauf. | Ar diebe 

\ 7 auf. F Die ; 
und der Velocipeden⸗Truppe als Mandatar der unbekannten anne . a . 
des Mr. Letine Brown. 


Erben. Exp.⸗Bur. v. Hugo Langewitz Riga, erb. Das der geſchiedenen Frau Conditor | Specialmaſſe Anſprüche geltend machen 
Anfang 7% Uhr. Entree 50 Pf. 


Ein wahrer Schatz 


für die unglücklichen Opfer der 
Selbstbefleckung (Onanie) und 
geheimen Ausſchweifungen iſt 
das berühmte Werk: 1189] 


Müller, Thereſia, geb. Aßmann, wollen, werden auf ; 

* na, gez ‚ „ gefordert, dieſelben 
gehörige Grundſtück Nr. 66 von Pols⸗ bei dem unterzeſchneten Amtsgericht 
nitz, Kreis Waldenburg, ſoll im Wege] ſpateſtens in dem 


0 > 
B ergkeil Bureau Raymond, Eifen- Bran € Dr-Retau'sSelbstbewahrung f| ber notbivenzigen Subgaittion en 18. Jani er, 
eufe Sonnab er. Ventilation und Zeleprapbie. in einem größeren Cifengeihäit und 77 Mun N oed f. Vor itt 8 11 uh Vormittags 10 Uhr, 
nabend: [2548] | Schadbafte Ventilatoren w. reparirt.] Hüttenwerk thätig, wünſcht ſich bei der an . bierſelbſt in unſerem Geſchaftsgebaude 


vor dem unterzeichneten Amtsgericht am Ringe, Zimmer Nr. 4, ftattfinden 
in unſerem Gerichts⸗Gebaude hier⸗ den — 5 bei Van en der 
felbft, Schöffenſaal verkauft werden.] Präcluſion, anzumelden. 

Zu dem Grundſtück gehören keine Friedland OS., den 17. Febr. 1881. 
der Grundsteuer unterliegende Lande⸗] Das Königl. Amts-Gericht. 
Möde. 


einem ſoliden Geſchäft zu betheiligen 
oder ein ſolches käuflich zu erwerben. 

Gef. Offerten sub A. G. 86 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. erb. [2560] 


Großer Maskenball. 
Mittwoch, den 9. März, 


beginnt ein neuer Curſus zur gründ« 
lichen Erlernung des Anferügens 
ſämmtlicher . 
Ein Curſus zux vollſt. theoret. 
und prakt. Ausbildung dauert 6 
Wochen. Honorar 20 M. Anmeld. 
in Meiner 5 . 22, 33 
-Etage, Vorm. v. 9—11, Nachm. v. 8 

2. br (Sonntags nich, 58 Für Hantkranke dc. 
Aue 5 — b. mir einzuſehen. r 4 1 panda ik 
au, Ernſtſtr. 11. ö 

lug. Agnes Zander, 5 ri Weisz 
Teit dem Jahre 1862 exam. Lehrerin T. Karl * 


der Kunſt⸗Damenlleider⸗Anfertigung.] in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt, 


Billetpost 


mit Monogramm 
50 Bog. 50 Couv. 1 M. 25 Pl., 
empfiehlt [4186] 


F. Schröder, 


Albrechtsstrasse 41. 


Zu bezieben durch G. Pönicke's 

Sculbuchhandlung in Leipzig, ſo⸗ 

wie durch jede Buchhaurlung. In 

Breslau vorräthig in der Buch⸗ 

bandlung von 

W. Jacobsohn & Comp. 
* U N u 


reien und iſt daſſelbe bei der Gebäude: 
ſteuer nach einem Nutzungswerthe von 
699 Mark f Die Bietungs⸗ 
Caution beträgt 1747,50 Mark. 


E TREE 
Das Urtheil über Ertheil d N 

u . bee Specialarzt Dr. med,Meyer 
; . - Erin san" Beneg 
Ä Vormittags 11 Uhr vphilis, Geſchlechts⸗ und Hautkra 
— 2 Hautkrankheiten, in unſerem b e bier- F 5 jönel 
veraltete Epppilis, Polutionen u. ſelbſt, Schöftenfaal, vFon dem unterzeich⸗ pie gebensweife iu ftörer Di Ber 
Mannesſchwäche heilt auch brieſlich neten Amtsgericht verkündet werden. 9 — ersol erg“ — 
Dr. Hirsch, Berlin, Schützenſtraße 18 Freiburg, den 15. Febr. 1881. Batman — Medicin. 1756] 
emerit. kürkiſcher Mlitärarzt. [4031] Königl, Amts⸗Gericht. eee 


Für eine in Breslau zu er⸗ 
richtende General⸗Vertretung 
für Schleſien und Poſen einer 
groben ulmbacher Export⸗ 

ier⸗Brauerei wird ein mit der 
Branche und Kundſchaft aut 
bertrauter [4566) 


junger Mann 


geſucht. Offerten unter D. 819 
an Rudolf Moſſe, Breslau, 
Ohlauerſtraße 85. 
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jene glodulus durch ein eigenes, von 
Patentirtes Verfahren weſentlich potenzirt find. Tilgt ige üblen Geruch 
aus dem Munde nachbaltig; zerſtäubt: desinficirt u 


Art, insbeſondere gegen Dipht 


vetrhängnißvollen Krankdeiten zu ſchützen. 
hoben Miniſterialerlaſſes, Medicinaldepartement vom 28. Jan. 1 


7 


Fuca Iyptus-Mund-Essenz 


car 6. M. Faber, kafſ. mer. Leibzahnarzt in Wien, Präparat, in welchem 
ie degiuftelkenden unp antiſeptiſchen Ei Bre des auſtraliſchen Euca- 
aber entdecktes u. k. k. 


erfriſcht es die 
Halsle 7: 
4577] 


Wer feine Kinder liebt bat, verfäume nicht, dieſe Mund⸗Eſſenz zum 
täglichen Gebrauch in ſeine Familie einzufübren, um dieſelben gegen dieſe 
Die k. ruſſ. Regierung Bi 1 80 5 


mmerluft, — ift der ſicherſte eh gegen miasmati 


beitätigt, daß die Euoalyptus-Mund-Essenz des Dr. C. M. Faber, nach Prüfung 
derſelben in den Hoſpitälern und Heilanſtalten, ſich a beilſam bes A 
währt: 1) als Desinfectionsmittel zur Reinigung der Luft in Wohn: und 
Krankenſtuben, 2) als ee Präſervativ gegen miasmatiſche Affec⸗ 
tionen der Mund: und Nafenböhle und 3) als locales Heilmittel conta⸗ 
giöſer Krankheiten der Mund⸗, Rachen⸗ und Nafenhöblen. 
Depot in Breslau bei Piver & G0., Ohlanerſtraße 14. 
ud Daſelbſt iſt auch Dr. C. M. Faber's altberühmte, ſchon im J. 1862 
zu London mit der großen Preis⸗Medaille ausgezeichnete k. k. priv. Puritas 
Mundſeife ſtets vorräthig. 


A 


GUARAN) 


von Grlmault & Oo., Apotheker N 
Die Wirkſamkeit dieſes Medicaments hat ihm die eneh migung 


der Académie de médecine von Fan verſch Ein ein⸗ 
iges Pulver, in einem Glas Zuckerwaſſer au gelöft, genügt, um 
95 die beftigſte Migräne zu . oder die Folgen einer 
Kolik oder Diarrhoe zu befeitigen. Dieſes Heilmittel wird in 
Schachteln zu 12 Pulvern verkauft. Um die vielen Nachahmun⸗ 
gen zu vermeiden, beliebe man die Etiquette Grimault & Co, zu 
verlangen. [1645 


solar-®el (Marke: Riebeck) 


iſt wegen feines hohen Siede⸗(Brenn⸗) Punktes abſolut ungefährlich, weſent⸗ 


lich billiger als amerik. Petroleum und ergiebt eine ſtrahlende, weiße, voll⸗ 
fländig geruchloſe Leuchtflamme, die heller und billiger als Gaslicht. 

3 erhalten Solar⸗Oel ab meinem bieſigen Lager zu Babik 
preifen 


Breslau, Sadowastr. 11. Georg Haubold, 


Vertreter der A. Rlebeel'ſchen Fabriken Halle a. S. „Weißenfels 
zur Erzeugung von Paraffin, Paraffin-Del, Solar⸗Oel, Paraffin- und 
Stearin⸗Kerzen. 


Eine Villa in Hirſchberg Billig er Kaffee! 


von 11 Zimmern, elegant und com⸗ 

fortable eingerichtet, mit 1½ Morgen zur friſch 3 ganz reinſchm., 

1 ift für 12,000 Thlr. verkäuf⸗ 8 Pfd. 8, 10, 12, 13 Sgr., 
„Anzahlung nur 3000 Thlr. fein, Perl- Mocca, das Pfd. 1,50 M., 
ch heren durch Herrn on Kuh bochf. Menado, das Pfd. 1.60 M., 

in Hirſchberg i. Schl. [4537] alle Sorten roh zu Engros-Preifen. 

Gebrannter Bruch⸗Kaffee, d. Pfd. 60 Pf., 


Ein Kalkbrennerei⸗ |vare- Spee e 
Etabliſſement „Oppeln, |im vod »- We gewürfelt d. Pfd. 


enthalfend 6 Oefen, Inventar und fennige, 

circa 4 Morgen Steinbruch (bydrau⸗ 6 wer Be 113 5 

lien Kalt), in bilig zu bertaufen. | 56e es e keit d Bid. 6 6 

Näheres zu erfahren durch zu Müller 148590 

mund Schück in Oppeln. [4053] u area ride 2. 

Mei bierfelbft an der Toſt⸗Groß⸗ 
Streblitzer Cbauſſee belegener 

Gaſthof ‚zum ſchwarzen Adler“ iſt 


020 
Filiale: Nr. 5 Kloſterſtraße Nr. Ia. 


Hi ‚ Hort d. Beten f. e Ge aber" 1188 

aufen. 

Toſt, im Feb A 

N Pieter. Exportkartoffeln, 
3 event. Heine Sorte mit blaßrother 


Ein Papier⸗, Galanterie⸗ 
und Wollwaaren⸗Geſchäft 
einer groß. Provinzialſtadt iſt * 
weitiger Unternehmungen wegen ſo⸗ 
fort zu verkaufen. 

Näheres bei Kann & N 
Breslau. 145471 


n] Schale und weißem Fleiſch, een 
zu N geſucht. 496] 
Entipredbend billige Offerten unter 
un von Proben wünſcht das 
des Herrn nalen von 
Oppersdorf junlor zu Ober-Glogau. 


Die 3 
des M Lagers 
agoni u. Erle ſind 


in Nußbaum, bel 
9 555 wegen Wegzugs auszuver⸗ 


er, 
[4 79 Freiburgerſir. 15, part. links. 


Geldſchränke uu Hande: 


d Grid empfiehlt 1 

i en, empfie 

Faul ul Hiller, Vorwer 
Bonnerstag, den 24. März 1881, 

Mittags 1 U ir, verkauft das unter⸗ 

2 irn Dominium in 14301 


65 Stück Rambonillet- 
Vollblut⸗Böcke. 


Programme werden auf Wunſch 
überſandt. Shorthorn⸗ und Hollän⸗ 
der Bullen (letztere mit Shorthorn 
gekreuzt) im Alter von 3—15 Mona⸗ 
ten, ſowie Lincolnſhire⸗Eber u.⸗Sauen 
ſteben hier jederzeit zum Verkauf. 

Nächſte 9 oe 


Dom. Czayeze, den 17. Febr. 1881. 
Ritthausen. 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 
Iuſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Als Geſellſchafterin 


und Stütze der Hausfrau I ein 

gebildetes Fräulein (muſikaliſch) bald 

oder zum 1. April ein Sa eg 
Offerten erſuche unter Chi 

2791 an die Annoncen-Erpebition Am 

Haaſenſtein & Vogler in 91154 


einzuſenden. 


Eine gewandte Verkäuferin 
(Chriſtin), mehrere Jahre im Schnitt⸗ 
und Kurzwaaren⸗Geſchäft thätig, gut 
polniſch ſprechend, ſucht veränderungs⸗ 
halber per 1. April c. anderweitig Stel⸗ 
lung. Off. unter A. B. 87 an die 
Exped. der en Ztg. [2557] 


145751 
Fräul ein 


aus anständiger Familie, 8 geſetzten 

Jahren, mit Führung der Haus⸗ und 
Milchwirtbſchaft, ſowie Aufziehen des 
Jung⸗ und Federviehes vertraut, ſucht 
bald oder zum 1. April paſſendes 
Engagement. 

Gefällige Offerten erbeten unter H. 
2790 an die Annoncen⸗Expedition von 
Haaſenſtein & Vogler, Breslau. 


ür mein Tuch⸗ und Modewaaren⸗ 

Geſchäft ſuche ich einen tüchtigen 
rn er und Decorateur, Au auch 
der polniſchen Sprache mächtig 1 
[2539] Bernd. Cohn in Oppeln 


Hirt zum baldigen Antritt 9 
tüchtiger Verkäufer für Colo⸗ 
nial⸗, Eifen: und Kur . 
Offerten erbeten sub C. H. poſt⸗ 
lagernd Leubus a. O. [4549 


1 gewandter Commis, 
in der Colonialwaaren⸗Branche und 
Deſtillation, mit guter Handſchrift 
und wo möglich der polniſchen Sprache 
mächtig, kann zum baldigen Antritt 
oder per 1. April ſich melden. 
Frauſtadt. [4515] 
Earl 2 Nachfolger 


tigen, Fest 


en Fach, ev. noch in Stellung, im op 


Für mein 


Spiritus und =: eric 


immerſtr. 13 
Termin Johanni die erſte 
tage zu vermiethen. [2542] 


. 

der e tock, beft. aus zw 
immern, Küche mit Baiferleit,,. Kir 
120 Thlr. und * kleinere Wohnung 
für 80 Thlr. p. 1. April zu verm. 
reundliche Wohnun 33 beziehen 
3 Kupferſchmied 3. [2516] 


Se geſunde ren und kleinere 
Speicherräume mit Böden, an 
der Oder gelegen, ſind billig zu ver⸗ 


Deſtillations⸗Geſchäft 


ſuche ich per 1. April cr. einen mit 
ele Brinde, re tigen, 
olid 2 
enden, |: 
der aleichjeitig auch die Bfafub⸗ 


rung übern * ſowie einen tüch⸗ 


me 


llateur. 
8. Danziger, 


Neuſtadt Oberſchl. 
Fan mein ai Geſchäft ſuche id 


5 925 Iniſch ſprechenden Commis. mietben Werderſtraße 28 auf dem 
Kattowitz. onrad Bloch 90 Steuer⸗Amts⸗Grundſtücke. 
äberes bei Carl Schirmer, 


Fut mein Manufacturwaarengeſchäft Tauentzienſtraße 26b. 


ſuche per 1. A N einen Commis 
und einen Lehr 1 00 [4450] 
Ratibor. or Schweiger. 
1 Commis, Manufact., ſucht ſofort 
Central⸗Bureau Fiſchergaſſe 26. 
Für mein Herren Gardero · 
3 Gefchäft ſuche 
ich per bald 2558] 
einen jungen Mann. 


Hieſobetg in Chtein. schlesischer Bahnhof). — 


Ein junger Mann (Speceriſt), der — 11 U. 16 u. Vorm. (ni 5 Sagan). 


noch in Stellung iſt, ſu ers U 100 M. Nachm, (Öberschl, Bahnhof). — 
6 g iſt, ſucht per z U. 50 M. Nach. ver 5 8.501 


. 


Eisenbahn- Elsonbahn- und —— — rum = Posten-Course. 
[Erscheint jeden Sonnabend.) 
Eisenbahn-Personenzüge, 


Nach resp. von 


Berlin Hamburg, Bremen: 
Abg. 6 U. 30 M. Je 10 15 M. vn. 


Oberschl. Bahnhof). — 10 U. 30 Min, Nm, 
erzug vom Oberschl. Bahnhof). 

U, 80 M. Nm. (vom Oberschl. Bahnhof). 
Ank. 6 U. 28 M. Vorm. n Ober- 
7, 53 M. Vorm. 


1. bis 15. April cr. eine dieß 


Stellung. 537] — Gchnelleng) Nr F 
Adreſſen bitte unter A. 2. 150 Nach resp. von 


poſtlagernd Schmiegel. 


ür mein e ee ſuche 
ich per 1. April c. einen jungen 
Mann, Chriſt, tüchtigen Verkäufer. 


Görlitz, Dresden, Hof: 
Abg. 6 U. 30 M. Vorm. — 10 U. 15 M. Vorm. 
N vom Öberschl, Bahnhof). — 2 U. 
Schnellzug vom Oberschl. 
Band = — 6 U. Nachm. (nur bis Görlitz). 
10 U. 30 Min. Nachm, Courierzug vom 


Polniſche Sprache Bedingung. C 9 00. 50 M. Nachm. 
rt; nho 
[4449) J. Kleinert in e 6 DL Vorn ee un 
e8 ahnho — — 
Unterzeichneter 15 M. Vm. (nur von Görlitz), —4 U. 


= 

Nachm, resszug, Oberschl, Bahnho: 
5 U. 10 achm, (Oberschl, Bahn ho 
10 U. 30 =. Nachm, (Schnellzug), 


Wirtschafts „Juſpector 


2. il c. oder ſpäter 
dauernde, N Stellun 1. 


‚eignem Haushalt. Bin 39 J., M.: 


Abg. Leipzig, M. 
bl. Vorm. (Expresazug vom 
Beſitze guter Zeugn. „ mit Brennerei, W. 0 K Rab 5 vis 
Rechnungsw., ſowie all. and. Branch. 
d. Landwirthſch. vertraut, mom. ſtellp. 
Amis vorſt., war noch nie außer Stell., 
überbaupt erſt in 4. Stellung. 
Wolfsdorf bei Goldberg i. Scl. 
M. Fornfeist. 


| E, Wirthſchafts-Aſſiſtent, milit.⸗ 


Sorau-Sagan). 
Oberschlesien, Krakau, 
Warschau, Wien: 

Abgang I. Zug 5 U. 45 M. fr. — II. Zug 
11 Zug) 6 U. 45 M. fr. — III. Zug 12 U. 

5 M. Mit — IV, Zug (Schnellzug) 4 U. 
Wehen — V. Zug 6 U. 30 2 Nachm, (nur 
bis Gleiwitz). — VI, Zug 10 U. 20 M. Abds. 
(nur bis Oppeln). 


Anschlü it 2 IL, II. u. v. 

frei, in feinem Fach tüchtig und nach Neisse, mit Zug I, IV. und V. U. 

ze judt, sun 1. Ar gute Oppeln 81555 Bechte-der-Ufer-Bahn; 

eugniſſe, Stellung zum il. ug 8 u n Kosel-K.,nach 

Offerten unter Nr. 6 poltlagernd Win at Tee I. EN aa 

2 D.©. [2499]: {Zug IL, IV. nach Warschau; mit Zug IL, 
III. 2 Budapest via ttck. 


M. fr. (von Oppeln, Neisse). 
Myslowitz, 
„AM, 


= Apothefer Lehrling 


facht Nud. Ende, Striegau. 


10 U. Vorm. (Schnellzug) von 
Warschau, Wien, Budapest, — 2 U. 
Nachm. von Krakau, Oswiecim, Neisse. — 
— 5 U. 37 Min. Nachm, von Myslowitz. — 
8 U. 58 M. Abds. von Krakau, Oswiecim, 
Neisse, — 10 U. 10 M. Abds. (Schnellzug) von 
Krakau, Warschau, Budapest, Wien. 


Ein gut empfohlener Lehrling 
findet Aufnahme zu Male 
Ausbildung bei 28 
Theodor Lüer in Hirf: — 
Leinen: u. Wäſche⸗Fabrik, 
Ausſtattungs⸗Geſchäft. 


u — TU.6M.Abds. (nur bis Münster- 


berg). 
Ank. 7 U. 24 Min, fr, (von 8 
— 10 U. I M. * von Brünn). — 2 U 
— . 34 Min, Abds. (von 


Ein junger Mann findet in einem 

größeren Manufactur⸗Waaren⸗ 
Eugtos Geſchäft tüchtige theoreliſche B 
und praktiſche Ausbildung als Lehr⸗ 
2 Offerten sub M. 40 haup Dee 
lanernd. 


Posen, Stettin, „Königsberg, Glogau: 

r, auch nach Posen- 
152 1. —— bis Stettin- 
Berlin). — I U. 15 M. Nachm (bie Posen u. 


= gun herrſchaſtliche Wohnung, 


mmer u. j. w., Cloſet, Garten: 
benutzung, bi lg u vermiethen Be 
254 


April Salzſtraße 12, I. 
Bald zu vermiethen 


Ring 20 zweite Etage 


44 renovirt. 006% 


Neue Taſchenſtr. 25 


iſt die dritle 1098854 beſtehend aus 
6 Zimmern, 1 Mädchenſtube, 2 Ca⸗ 
binets, großem Entree, 118 0 Speiſen⸗ 
kammer ꝛc. per 1. April für 500 a 
zu bermietben. [2544] 


Antonienfit. 20, part., 


iſt ein großes, helles, Zfenſtr. Comp⸗ 
toir nebſt daranſtoßendem immer 
event. Privat Comptoir pr. 1. 


nach Bromberg und 4 7 U. 18 
Abds, (ohne Wagenwechsel bis Stettin), 
8 U, 50 Min. V. 


Abends 
Stettin). 
Freiburg, Waldenburg, Kohweldnitz, 
Frankenstein, Jauer, Halbstadt: 
Abg. 6 U. fr. — 9 U. 6 M. Vorm. E 
mu U. Nachmı. — 6 U, 18 M. 
M. Vm. — 11 U. 35 M. vn 
2 — 4 v. 16 M. Nachm, — 9 U 


Glogau, ene Frankfurt a. 0., 

erlin, Stettin: 

Abe. 8 U. 80 M. vorm. — 3 U. 36 

Nachm. (Schnellzug — V. 5 M. A. — 

bis Grünberg). Ank, * Benin 4 Uhr 50 Min. 
Min, Ab, Abg. von 


(nur von Gru 
— 5 U. 15 M. Nachm. — 10 U. 52 Marke 
(Schnellzug). 

Durchgangswagen L u. IL Klasse Breslau- 
Berite und umgekehrt in den . — ab Bres- 
lau 3 U. 36 M. Nachm., ab Berlin 3 U. Nm. 


Rechte-Oder-Ufer-Eisenbahn, 

2 Dzieditz: Abg. Mochbern 6 U, 

fr. — a ee 6 U. 280 N. fr. — 
10 9. 20 Min. Vorm. — Oderthorbahnhog 
6 U. 38 M. fr. — 10 U.35M. Vorm. 

Nach Schoppinitz: Abg. Mochbern 5 U, 
20 Min, Nachm. — Stadtbahnhof 5 U, 50 M. 
Nachm. — Oderthor-Bahnhof6 U,3 M. Nachm. 

Nach Oels: Abg. Stadtbaknhof 8 U, 18 M. 
fr. — 1 U. 5 M. Nachm.—8 U. 20M. Abde. — 
ö U, 4 > fr. — 1 U. 21 M. 

achm. — 8 U. 39 M 


ch Behmisdereid: Abe. Oderthor- 


bahnhof 2 U. 27 M. N 
Von Dzie dit: N Oderthorbahnhof 
U. „ 45 M. Abds, — 


iachm. 
65 M. Abds, — Age bers 2 U. 30 u. T Nacbm. 


— 9 U. 68 M. 
Von B Ank. Oderthorbahn- 
hof 10 U. Vorm. — Stadtbahnhof 10 U, 


. 


Von Oels: ar: r U. 
38 M. fr. — 12 U. M. Mittag. — 7 U. 38 K. 
Abds, — Stndtbahnhot 7 ae — 12 U. 
0 K. 2 — 7 U. 6 M. Ab 

Von Schmiedefeld: Ank, Oderther- 
bahnhof 5 U, 32 M. Nachm, 

Anschluss nach und von der Bree 
lau- Warschauer Eisenbahn in Oels: 
von Ocls nach Wilhelmsbrück 7 U, 30 M. 
fr. — 11 U. 60 M. Vorm. — 7 U. 10 M. Abde. 
ron Wilhelmsbrück etc, in Oels 9 U. 2 Mia. 
E . Nachm. — 8 U. 4 M. 

8. 


Vorm. — Mochbern 10 U. 13 K. 


Anschluss nach und von der Oels- 
Gnesener Eisenbahn in Oels: von Oele 
nach Gnesen 9 U. 32 M. Vorm. — II U. 52 M. 
Vorm. — 7 U. 3 M. Abds. (nur bis Jaro- 

chin), — Von Gnesen in Oels I U. 22 M. 


Nachm. — 6 U. = M. Abd. — Von Jaro- 


Personen — l 
* 5 II U, 16 Mu. Abda, 2 


ann Abg.? U, 30 MI er: 
Ak, 9 U. Abends PO 


Breslauer Börse vom 4. März 1881. ee 58 ha Mär. 
n ber den en ambu 
Inländische Fonds. Fr e r eee und Prioritäten. Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Nordens 
kae. ons. Al 4 105775 K Br. sche Frb. 4 4% 10 50 C. ee eee D | 
nase. 4 101.30 B Obschl. ACDE..|3% | 9°,|196,25 6 Oest.-Frnz. Stb.|4 |6 | — 2555 Ei ‚ 
do. 1880Skrips de. N. 2. 32 9% — Rumän. St.-Act. 4 31 — Ort. Asa 82 Wind. Wetter. | Bemerkungen. 
x 97 Br. Warsch.StP.|5° 0 48,25 8 Kasch.-Oderbg. 5 — | — 2252 8 | 
St-Schuldsch. . 3 50 G bg r = | 
Press. Prüm.-Anl.] 3 Le Pos.-Kreuzb. do.] 4 0 17,40 B do. Prior. 5 — — — 
Bresl. Stdt.- bl. 4“ | 99,90 bzB do. St-Prior.)5 | 2%] 70,25 6 Krak.-Oberschl. 4 — |" 94,00 B en 1 228 4. DSD GE bee 
Schl.Pfdbr. altl. 3 92,40 bz R.-O.-U.-Eisenb.|4 7¼ 146,50 B do. Prior.-Obl. | — | — 758 2| 6599 [beneds Seegang ſehr boch. 
do. 3000er 37 — do. St-Frior 5 7% 145,0 @ Mähr.SchlCtrPr | fr. — Sheen 27 — 4 S8: wolkenlos. 8 
do. Lit. A.. . 317 9100 etbzB Oels-Gnes.8t.Pr|5 | 0. | 41,00 6 — | Ron 2 12 NO 2  |iollenlos. 
do. elt... 4 104,90 B N Bank-Action Stodbolm 775 16 18 2 ter. 
Fr 72 N ..- 2 00,85 bzB Bresl.Discontob 4 5% 96,00 d aparanda 7 17 82 balb bedeckt 
„Lit. A... 50 8 Inländische Eisenbahn-Prioritäts- do. Wechsl.-B. 6 101,25 beg eteröburg — — 2 = 
do. (Rusäcal).|4” 1 5 Freiburger ....14- 110000 W 40 5 10725 bzB 70 mo | 10 | 085 1 eat. 
do. do. 4 II. 100, bz \ 20° 2 x . . | 103 ‚00 G do. Bodencred. | 4 109,75 Cork, Queens 741 8 S 3 bedeckt. Grobe See. 
> et * 102,50 | do, 12 917 ze & Oesterr. Credit 4 1 524,00 0 ne Ho. 2 | + ee Grobe 
0 2 — 3 
do. do. II. 100,80 bz * 1. 1 103,00 @ Fremde Valuten. En 760 —6 | DSD 5 bedeckt. 
do. do-. 4 2 102,50 & do. Lit. K. 47 103,00 6 Batten 4b 1 — gamburg 769 —6 84 bedeckt. Neblig. 
— 5 B. — do. 1876 5 106,15 6 9 75 W. en 715 174035 bz nn 170 Dir 7 un 5 ban ns Bine 
2 I 5 106, es.- Stücke a er — 
Bu 01 Sei i 180085 * Br. Warseh. Er. 5 — Russ. Bankn. 1008.-R. 213,40 bad 767 * MIND 2 Ka bedeckt.] Rahm. and. Schnee. 
ntenbr. 0 . Ob hl. Lit. E. 3 92 40 b — nehcienhdibensdt Iestnai. Aue Enten TER U FU) 4 
do. Posener 4 — 4. Il. C.. P. 4 15 100,10 bz N Nee rt 2 1 1 B — 
Schl. Bod.-Ord. 4 | 97,50 B 4 Bresl. Strassenb 46 125,50475 bzB Münſter 762 bedeckt. 
do. do. 1% 104,50 etbzG 5 1 3 3, 10975 2 o. Act. Brauer. 4 — | 11,50-B — — den 763 0 8 1 edel 
14 — — W a 1 
sin = n do, Lit. G.. 4½ 103,85 290 bzB 1 5 At 0 er . 263 7 83 baut 
3 44 l 25 B do, Lit. H. 4 103,75 8 do. B Baubank . 14 3 l 768 —6 D 4 
Goth. rr. Pfabr. 5» . 45. [ei Ri H 18.85 2 do. Spritactien 49 = Ber ! = —6 1.8.2. 0% ae delt 
— — do. N.-S. Zw, zb 8 90,25 B do. Börsenact. 4 6 * a 768 Be . — 2 5 
Ausländische Fonds do, Neiese Br 4% | — en 14 1 597 Tnelfio. 
N do. Wild. 1880 4% 103,80 bz Pia . 90 vir 753 id mollig. 
Oest.Gold-Rent.] 4 | 78,50 @ R.-Oder-Ufer ..|442 104,10 bz Moritzhütte.: .. |4 | — | — die 766 8 N 1 Regen. | 
do. Silb.-Rent.| 4%, | 86,75890 ba Oels-Gnes, Prior 49% 100, 2535 bad 0.8. 1 5 5 10 : 0 46,00 B eit 762 2 Mill. bedeckt. 
25 Left 18005 5 12400 8 Grosch. * 3 80.25 ba ned der Mitterung. 
Ad: do, 18814 Wechsel-Course vom 4. März. Schl. Feuervers. fir. 22 — Die geſtern erwahnte de bat an Tiefe zugenommen und ibren 
Ung. Goldrente 6 | 98,2540 bz Amsterd. 100 Fl. 3 |k8. 168,70 bzG do. Lebensv. Ad fr. 6 — Einfluß auf die Wittern 18 0 a 68, Weſtdeutſchland und das Nordſee⸗ 
Poln. Liqu.-Pfd 457,50 bz do. do. 3 M. 168,15 @ do. Immobilien 4 5 79,50 8 gebiet ausgedebnt. ee Welt Britannien die Winde er ger 
do. Pfandbr. |5 | 6625 @ London 1 I. Strl. B. NS. 20,48 6 do. Leinenind. 4 6. 96,00 worden find, ber c, das Sufammenwirten des Mae gen und der 
Russ. 1877 Anl. 5 | 96,75 6 do. do. 3 3M. 20,375 B o. Zinkh.-A. 45,6 — oben Luftdruds über rg und Schweden an der weſtlichen Norbfee 
do. 1880 do. 476,75 bd Paris 100 Fres. 37g [KS. | 80,80 bzB do. do. St.- Pr. 45 5% — Adoſtſturm und im ſud Nordſeegebiete vielfach urs aus 
Orient-AnlEm j. 5 | 61,10 @ do. do 2. — do. Gas- Act. G. 4 — — öftlicer Rihtuns; Untet dem Eiufluß ſchwacher bis ſtarker füdlicher Winde 
do. 4. I. 61,50 8 Petersburg . . 8 — Fü en abr) , 995 B 57575 bedeutend gehisgen, nub In Kübbeutich: 
do. 40, II. 5 61,25 @ Warsch. 100 8. R 6. 187-1218,10 ba Lanrshütte .... 4 6% 1114,75 6 land fe es wärmer geworden, dagegen dal im übrigen Deulſchland der 
Russ, Bod.-Crd. 5 | 85,50 bz * — 100 Fl... S. 174, Ver. Oelſabrik. 4 70 2825 8 roſt Bde Nen, in Blr nis ie di ere, ver Sale 
än. ig. * 5 92 ü 4 en ö 4 
Rumän. Oblig..|6 93, ‚50875 bz do, do. 4 2M. 173,00 8 Vorwärtshütte . 0 N aden Abend ein Nordlächt Bl tet. 


Bank-Discont 4%. — Lombard-Zinsfuss 5%. 


Verantwortlich für den Inſeratentbeil: Oscar Melzer. 


Drud von Grab, Barth u. Comp. (W. Frieorich) in Breslau. 
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